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Badischer Landtag.
Zweite Kammer.

1« s . öffentliche Sitzung
am Donnerstag , den 21 . Juni 1906 .

Tagesordnung :
Anzeige neuer Eingaben . Sodann
Beratung der Berichte der Budgetkommission über das

Spezialbut^ et der Verkhrsanstalten , und zwar
. L. der Eisenbahnbetriebsüerwccktung ,

b. der Bodenseedampfschiffahrtsverwaltung ,
c . über den Anteil Badens am Reinertrag der Main -Neckar -

Eisenbahn für die Jahre 1906 und 1907
(Hauptabteilung VII des Staatsvoranschlags ) , sowie über den
Nachtrag zum Spezialbudget des Eisenbahnbetriebs und der
Bodenseedampfschifsahrt für die Jahre 1906 und 1907 ( Druck¬
sache Nr . 7a ) — Drucksache Nr . 14 — ; ferner über den An¬
trag der Abgg . Frühauf und Gen . , die Einführung des Zwei -'
pjennigtarifs für III . Klasse ohne Zuschlag betr . ( Drucksache
Nr. 43 ) , die Resolution einer am 5 . April 1906 in Freiburg
i . B . stattgehabten öffentlichen Versammlung in betreff der
schwebenden Tariffragen , die Petition des Bundes der Indu¬
striellen , Landesabteilung Baden und Rheinpfalz , die Reform
der deutschen Personentarife betr . — Drucksache Nr . 43 a — .
Berichterstatter: Abg. vr . Wilckens . ( Fortsetzung . )

Am Regierungstisch : Präsident des Großh . Mini¬
steriums des Großh . Hauses und der auswärtigen Ange¬
legenheiten Geh . Rat Frhr . von Marschall , General¬
direktor Geh . Rat Roth , Ministerialdirektor Schulz ,
Bandirektax Wasm er , Betriebsdirektor Engler , Ober¬
regierungsrat Heun .

Vizepräsident Zehnter eröffnet die Sitzung um
'UO Uhr.

Das Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein.
Das Wort erhält zunächst
Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und der

auswärtigen Angelegenheiten Geh . Rat Frhr . v . Marschall :
Ich möchte mir gleich heute zu Beginn der Sitzung ge¬
statten , einige Wünsche zu besprechen, die im Verlauf der
gestrigen Beratung zur Kenntnis der Großh . Regierung
gebracht worden sind .

Ich beginne zunächst mit einem Wunsche , der seitens
des Herrn Abg . Schmidt geltend gemacht worden ist wegen
Einführung von Lokalzügen oder Arbeiter -
Zügen auf der strategischen Bahnstrecke Karlsruhe-Rastatt.

Die Großh . Regierung hat schon seit längerer Zeit diesem
Wunsche ihre Aufmerksamkeit gewidmet . Im Jahre 1898
wurde eine Petition der Gemeinden Oetigheim, Bietigheim
und Steinmauern um Einführung von Arbeiterzügen auf
der Strecke Karlsruhe - Röschwoog bei der Großh . Regierung
eingereicht . Diese Petition wurde von diesem Hohen
Hause uns empfehlend überwiesen . Damals mußte der
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft erklärt werden , daß
man von der Einlegung solcher Staatsbahnzüge ab-
sehen wolle, es wurde ihr aber nahe gelegt , die Lokal¬
bahn vorerst bis Bietigheim weiter zu führen . Die
Weiterführung scheiterte aber an dem Widerstand der Ge¬
meinden Durmersheim und Bietigheim, die sehr wenig
Entgegenkommen bezüglich der Weiterführung zeigten . Im
Jahre 1905 erfolgte eine erneute Bitte der Gemeinden
Oetigheim, Bietigheim und Steinmauern um Einführung
von Ärbeiterzügen auf der Strecke Rastatt - Durmersheim .
Es wurde damals diese Bitte abgelehnt mit deui Bemerken,eine nochmalige Prüfung habe ergeben , daß dem Verkehrs¬
bedürfnis durch den Fahrplan der Lokalbahn entsprechend
gedient sei und die Führung von Lokalzügen und Arbeiter¬
zügen auf der Staatsbahn außer Verhältnis zu den
Einnahmen stehende Kosten verursachen würde. Im An¬
fang dieses Jahres haben nun Arbeiter aus der Um¬
gegend wiederholt die Bitte an die Regierung gerichtet ,
Arbeiterzüge auf der Staatsbahn einzuführen, und haben
eine tiefgehende Unzufriedenheit mit der Bedienung des
Arbeiterverkehrs auf dieser Strecke kundgegeben . Es war
dies neuerdings ein Anlaß für die Eisenbahnverwaltung ,
die Verhältnisse des Arbeiterverkehrs auf der Strecke der
Lokalbahn Karlsruhe -Durmersheim zu prüfen , und es hat
sich dabei allerdings ergeben, daß Mißstände bestehen ,
namentlich bezüglich der Zahl der zur Verfügung gestellten
Wagen, bezüglich der Heizung und auch der Beleuchtung
derselben . Es hat nun die Gesellschaft auf das Bestimm¬
teste zugesagt , diesen Mißständen abzuhelfen ; sie hat seit¬
dem acht weitere Wagen auf der Strecke eingestellt und
sie hat nunmehr auch eine Verbesserung der Beleuchtungs¬
und Heizungseinrichtungen eingeleitet . Es war mir auch
sehr erwünscht, einen Vertreter der Arbeiterschaft em¬
pfangen zu können und ihm zuzusagen , daß die Eisenbahn¬
verwaltung diesen Verhältnissen fortwährend ihr Augen¬
merk schenken wird .

Lokalzüge auf der Strecke der Staatsbahn einzu¬
führen, sind wir nicht in der Lage , mit Rücksicht auf die fetzt
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noch so beschränkten Verhältnisse des Bahnhofs in Karls¬
ruhe. Diesen Wünschen wird erst nähergetreten« erden können ,
wenn einmal der neue Bahnhof errichtet ist . Es ist aber
auch das wieder ein Umstand , der es uns dringend
wünschenswert erscheinen läßt , mit der Erstellung des
neuen Bahnhofes nicht mehr länger zuzuwarten.

Ich komme nunmehr auf die Wünsche zu sprechen ,
welche seitens des Herrn Abgeordneten der Stadt Baden
gestern zu unserer Kenntnis gebracht worden sind. Was
nun zunächst seinen Wunsch auf baldige Erstellung des
zweiten Gleises auf der Strecke Oos - Baden betrifft,
so kann ich diesen dahin beantworten , daß die Bearbeitung
der Einzelentwürfe und Kostenüberschläge für die Aus¬
führung des zweiten Gleises bereits eingeleitet ist. Dem¬
nächst wird auch die Einleitung des Enteignungsversahrens
beantragt werden und nach dessen DNrchfühtuNg werden
die Bauarbeiten zur Vergebung gelangen . Wenn das
Enteignungsverfahren nicht auf unvorhergeseheneSchwierig¬
keiten stößt, so ist zu erhoffen, daß der Bau in der
Hauptsache noch in der laufenden Budgetperiode wird zu
Ende geführt werden können .

Was dann den weiteren von dem Herrn Abgeordneten
vr . Gönner geltend gemachten Wunsch anbelangt , den
Sonntagszug Nr. 948 auch an Werktagen von
Baden nach Straßburg zu führen , so ist diesem Wunsche
schon insofern Rechnung getragen , als die Generaldirektion
der Staatseisenbahnen seitens des Ministeriumsermächtigt
worden ist . mit den Reichseisenbahnen in Elsaß - Lothringen
ins Benehmen zu treten , um diesen Zug von Baden bis
Straßburg täglich durchzuführen. Ich hoffe , daß diese
Verhandlungen zu einem günstigen Ergebnis führen und
daß wir , wenigstens versuchsweise, diesen Zug in diesem
Sommer demnächst auch an Werktagen werden durch¬
führen können.

Diesen Zug von Karlsruhe nach Baden und
von Appenweier nach Offenburg täglich zu
führen , dazu liegt, wie die Erhebungen ergeben haben,
zunächst kein Bedürfnis vor.

Ich komme nun noch auf den Antrag der Abgg . Früh -
auf und Genossen , durch welchen wir um eine Erklärung
darüber ersucht werden, ob auch nach Durchführung der
beabsichtigtenTarifreform die badische Eisenbahnverwaltung
berechtigt bleibt , jederzeit und ohne vorherige Verständi¬
gungsversuche mit andern Regierungen Züge mit
Schnellzugsgeschwindigkeit (das heißt mit mehr als
55 Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde) innerhalb
Badens mit 3. Klasse zu zwei Pfennig den Kilometer zu
führen , wie das z . B . schon in Preußen der Fall ist .
Ich kann darauf kurz und bündig erwidern, daß bereits
in dem jetzigen Fahrplan der badischen Staatsbahnen eine
ganze Reihe von Personenzügen aufgeführt ist , die mit
einer Grundgeschwindigkeit von über 55 Kilometer , zum
Teil sogar bis zu 75 Kilometer in der Stunde fahren.
Maßgebend für den Charakter eines Zuges als Schnell - ,
Eil- oder Personenzuges ist auch nicht die bei demselben
angewendete Fahrgeschwindigkeit , sondern vor allem die
Zahl der Zugshälte. An der Berechtigung , das bisherige
Verfahren auch fernerhin beizubehalten, ändert das Ab¬
kommen , welches zwischen den deutschen Eisenbahnver¬
waltungen über die Personentarifresorm getroffen wird,
nichts.

Im Uebrigen wird die Anfrage der Herren Abgg . Früh -
auf und Genossen durch die Stellungnahme, welche die
Eisenbahnverwaltung zu dem Wunsche der Budgetkommis¬
sion auf Führung von beschleunigten Personenzügen ein¬
genommen hat , wie auch durch die von dem Herrn Re¬
gierungsvertreter hierzu weiter gestern abgegebene Erläute¬
rung als erledigt betrachtrt werden können .

Generaldirektor der badischen Staatseisenbahnen Geh
Rat Roth : Auf einen großen Teil der in den beiden
gestrigen Sitzungen geäußerten Wünsche kann die
Großh . Regierung zu ihrem Bedauern heute noch keine
Erklärung abgeben ; es ist dies die größere Zahl der Fahr,
planwünsche. Bei dem außerordentlich intensiven Be.
triebe, den das Hohe Haus in diesen Tagen hat (Heiter¬
keit) , würde uns auch die entfernteste Möglichkeit schien,
diese oft recht schwierigen Fragen zu prüfen , und es würde
außerdem wohl die Geschäftslage des Hohen Hauses noch
wesentlich verschlechtert werden, wenn längere , oft recht
eingehende Erklärungen , warum das eine oder andere
nicht geschehen ist oder nicht geschehen kann, hier abgege¬
ben werden müßten . Ich habe auf dem letzten Landtag
eine gleiche Erklärung vorgetragen und dabei angeführt,
daß deswegen diese Wünsche , diese Anträge , diese Be-
schwerden durchaus nicht unter den Tisch fallen , sondern
daß wir , sobald uns in den amtlichen Berichten das akten¬
mäßige Material vorliegt , uns an die Verarbeitung dieser
Wünsche machen und sie ebenso gewissenhaft prüfen wer-
den , wie wenn wir jetzt hier schon eine Erklärung ab¬
geben könnten. Mr sind auch gerne bereit, den Herren,
die solche Wünsche vorgebracht haben, über die Erledigung
Mitteilung zu machen. Das Hohe Haus hat sich in der
letzten Tagung mit diesem Verfahren wenigstens still¬
schweigend einverstanden erklärt .

Dagegen kann ich auf einige andere Anregungen , die
gestern gegeben wurden , eine Erklärung abgeben.

Der Herr Abg . Schmidt -Karlsruhe hat erwähnt , daß
die Wintersdorfer Eisenbahnbrücke für das
Darübermarschieren und Darüberfahren größerer Trup¬
penabteilungen eingerichtet sei . Er hat daran den Wunsch
geknüpft, es möge auch den Einwohnern von Wintersdorf
gestattet werden, mit ihren Landfuhrwerken die Brücke
zu benützen . Es ist ja richtig, daß das Militär ab und zu
diese Brücke benützt ; aber das ist keine einfache Sache :
eine Reihe von Tagen vorher bringt das Kommando seine
Wünsche an die Generaldirektion ; es wird dann mit den
bahnbautechnischen, mit den betriebsleitenden Beamten
und mit der Truppe die Zeit vereinbart , zu welcher mit
Rücksicht aus den Zugsverkehr der Uebermarsch stattsin .
den kann . Die Brücke wird besonders bewacht , die An>
ordnungen werden sorgfältigst durchgesührt und , was ich
auch noch hervorheben möchte , die Truppe , die sich über
die Brücke bewegt, steht unter dem Kommando eines sei¬
ner Verantwortung bewußten Befehlshabers . Es muß
dabei der Bahnkörper auf mehrere hundert Meter be¬
nützt werden ; denn es ist nicht etwa ein neben dem Fahr¬
gleis liegender Weg vorhanden , sondern man bewegt sich
direkt auf dem Gleis . Die geschilderten Vorsichtsmaß .
regeln können aber nicht angewandt werden, wenn es
sich darum handelt , daß ein einzelnes Landfuhrwerk zu
einer ihm angenehmen Zeit über die Brücke fahren will .
Ich glaube deshalb nicht, in Aussicht stellen zu können,
daß wir den Fuhrwerken von Wintersdorf das zugestehen
können, was in Ausnahmefällen und unter besonderen
Sicherheitseinrichtungen dem Militär zugestanden ist.

Der Herr Abg . Wiedemann hat die Verhältnisse der
Güterhalle in Bruchsal erwähnt . Es ist der
Generaldirektion bekannt , daß dort die Verhältnisse an¬
fangen , etwas knapp zu werden . Wir haben auch in Aus -
sicht genommen , für das nächste Budget eine Besserung
herbeizuführen.

Ferner hat der Herr Abg . Wiedemann von Bruchsal
den Wunsch vorgebracht; es möge bei Lieferung der
Betriebs Materialien eine Bevorzugung der ba-
dischen Firmen vor den fremden eintreten , selbst wenn
kleine Preiserhöhungen damit verbunden seien . Nach
dem Entwurf der Verordnung , das Verdingungswesen
betreffend, über den in der 79 . Sitzung dieses Hohen
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Hauses verhandelt wurde, sollen badische Firmen im Falle
annähernd gleichen Angebots den Vorzug vor außerbadi¬
schen erhalten . So ist auch in unserer Verwaltung immer
verjähren worden, und wenn die Verordnung erschienen
ist , haben wir erst recht Anlaß , in dieser Weise weiterzu-
sahren .

Ich darf noch auf eine Bemerkung des Herrn Abg . Or .
Gönner zurückkommen . Er wünscht , daß die Strecke
Oos — Baden , abgesehen von den von der Haupt¬
bahn auf sie übergehenden Wagen , mit besseremWa -
genmaterial ausgerüstet werde ; namentlich zur
Winterszeit lasse es manches zu wünschen übrig . Ich
möchte die Richtigkeit dieser Angaben durchaus nicht be¬
streiten, darf Ihnen aber die Gründe darlegen , warum
es bisher nicht möglich gewesen ist, der Strecke Oos—
Badem immer ein erstklassiges Wagenmaterial zuzuwei¬
sen. Unser Schnellzugsmaterial , das ja , wie wiederholt
in diesem Hohen Hause anerkannt wurde , in sehr schönem
Zustand sich befindet, wird durch den forcierten Schnell¬
zugsdienst im Sommer außerordentlich beansprucht. In
der Winterszeit müssen wir diese Wagen in die Werk¬
stätte einbeziehen und wieder so instand setzen , daß sie voll¬
auf den Ansprüchen des nächsten Sommerdienstes ge-
nügen können . Ein weiterer Grund , gerade jetzt dieses
Material in die Werkstätte einzubeziehen, ist die auch aus
dem Bericht Ihrer Budgetkommission bekannte Tatsache,
daß wir jetzt in rascherem Tempo mit der Anbringung
von Türschlössern , die vom Innern des Wagens aus ge¬
öffnet werden können, Vorgehen wollen . Auch
diese Verbesserungen an den , Wagen können
wir in der Hauptsache nicht in den Som¬
mermonaten machen , weil da das Material für die Züge
ganz unentbehrlich ist . Ich hoffe aber, daß mit dem
Fortschritt der Ausgestaltung unseres Wagenparks mit
erstklassigem Material — und es werden ja in jedem
Budget recht beträchtliche Summen dazu eingestellt — es
möglich sein wird , der Strecke Oos—Baden auch in der
Wintersaison immer erstklassiges Material zuzuweisen.
Soweit dies jetzt mit dem verfügbaren Material schon
möglich ist, werden wir gerne Anordnung treffen , im
Sinne des Herrn Abg . Or . Gönner vorzugehen.

Der Herr Abg . Hergt hat den Wunsch der Budgetkom¬
mission bezüglich der Befriedigung der Litteratur -
bedürfnisse der technischen Beamten warm
befürwortet. Die Großh . Regierung ist gerne bereit, die¬
sen! Wunsch, so weit es möglich ist , entgegen zu kommen.

Die Darlegungen des Herrn Abg . Lehmann geben mir
Anlaß , noch einige Ausführungen über die Kontrolle
der Wirtschaftlichkeit des Eisenbahnbe¬
triebs zu machen , zunächst darüber , wie die Kontrolle
der Ausgaben im Lause des Jahres fortwährend geübt
wird . Wir warten durchaus nicht bis zum Schluß des
Jahres oder — da das Rechnungsjahr des Eisenbahn¬
betriebs noch das erste Vierteljahr des nächstfolgenden
Jahres umfaßt — bis zum 16 . April , bis die Rechnungs¬
ergebnisse endgültig feststehen , sondern wir sind auch im
Laufe des Jahres fortwährend über die Finanzgebahrung
unserer Eisenbahnverwaltung unterrichtet . Allviertel¬
jährlich liefert die Hauptkasse einen eingehenden Rech-
nungsauszug . Außerdem werden dem Generaldirektor
und dem Vorstand der Rechnungsabteilung allmonatlich
Auszüge über alle wichtigeren Ausgabeparagraphen vor¬
gelegt. Me technischen Behörden liefern vierteljährlich
Nachweisungen über den Fortgang des Eisenbahnbaues .
Daß die Verkehrseinnahmen monatlich ermittelt und ver¬
öffentlicht werden, ist durch die Veröffentlichung der Er¬
gebnisse in der „Karlsruher Zeitung " bekannt . Die Prü¬
fung aller dieser Nachweisungen gibt zu häufigen Rück¬
fragen Anlaß ; es bestehen viele persönliche Beziehungen
der Zentralverwaltung mit dm Beamtm und Menst -

stellen des äußeren Menstes , bei denen die Frage der
Wirtschaftlichkeit eingehend erörtert wird . So hat die
Leitung der Eisenbahnverwaltung das ganze Jahr fort¬
laufend einen Ueberblick über die finanziellen Ergebnisse.
Sie kann auch gegebenenfalls, wenn etwas nicht in Ord¬
nung erscheint, schon während des Jahres eingreifen . Es
würde mich freuen, wenn Sie daraus entnehmen wür¬
den, daß der Geist kaufmännischerBetriebsführung in der
Leitung der Eisenbahnverwaltung vorhandm ist , wenn
auch die äußere Form des kaufmännischenBetriebes fehlt .
Ich denke aber, daß der Geist doch die Hauptsache ist, die
Form , ob einfache oder doppelte Buchführung , ob die
oder jene Kontrolleinrichtung, dürfte wohl mehr neben¬
sächlich sein .

Der Herr Abg . Lehmann hat dann einen Zweifel er¬
hoben, ob die Kontrolle darüber , daß die Beam¬
ten immer voll beschäftigt sind , überall
richtig gehandhabt wird . Ich möchte gar nicht bestreiten,
daß da und dort noch Mängel bestehen , wmn auch freilich
solche Mnge , wie der negative Kompetenzkonflikt um
einen Arbeitsplatz mit Sitzgelegenheit Wohl nicht mein¬
häusig in unserer Verwaltung Vorkommen werden (Hei¬
terkeit) . Aber wir sind scharf hinter diesen Verhältnissen
her. Durch Beamte der Zentralverwaltung werden die
Dienstausteiler gründlich geprüft, und zwar in doppelter
Hinsicht : einmal in der von dem Herrn Abg . Lehmann
gewünschten Richtung, ob das Personal gmügend beschäf¬
tigt ist, aber auch, und das möchte mir als der wichtigere
Teil der Aufgabe erscheinen, ob nicht das Personal da
und dort übermäßig beansprucht wird . Wo nach den
Dienstausteilern , oder nach Beschwerden , oder nach son¬
stigen Wahrnehmungen Unstimmigkeiten zu bestehen
scheinen, werden an Ort und Stelle die Verhältnisse ge¬
prüft , und es ist eine von der Generaldirektion für sehr
wichtig gehaltene Aufgabe, Mißstände, die in der einen
oder anderen Richtung sich zeigen , sofort abzustellen.

Der Herr Abg . Duffner hat eine Klage erhoben über
ungenügendes Wagenmaterial in den Nach¬
mittagszügen , die am Sonntag geführt werden .
Eine Veröffentlichung in der Presse , die denselben Ge¬
genstand behandelte, den der Herr Abg . Duffner vor¬
trug , gab der Generaldirektton Veranlassung , einen Be¬
richt über den Tatbestand einzufordern. Ich bin leider
noch nicht in der Lage, Ihnen das Ergebnis mitzuteilen ,
ich glaube aber nicht fehl zu gehen , wenn ich annehme ,
daß die außerordentlich wechselnde Witterung dieses Som¬
mers , die häufig Ausflüge an den Sonntagnachmittagen
vereitelte, an einem schönen Sonntag einen ganz außer¬
ordentlich großen Verkehr gezeitigt hat , und daß man
zur Bewältigung dieses Verkehrs zu den Maßnahmen
griff, die überhaupt noch möglich waren , nämlich altes
Matettal , das nur noch für Notfälle in Reserve steht, in
die Züge einzustellen , und auch einzelne Güterwagen mit
den für den Militärtransport bestimmten Bänken aus -
zurüsten. Im übrigen ist der Generaldirektion nicht be¬
kannt , daß Güterwagen in diesem Sommer mit Bänken
für den Personenverkehr ausgerüstet wurden ; eine all¬
gemeine Anordnung in dieser Hinsicht ist nicht ergangen ,weil wir die Abneigung unseres Publikums gegen dieseArt der Beförderung kennen . Ich kann deswegen nur
annehmen, daß in dem von dem Herrn Abg . Duffner
erwähnten Falle ganz außerordentliche Verhältnisse Vor¬
lagen , wo man sich sagte , lieber schlecht befördern , als
gar nicht ; das wird ja auch das richtige sein . Im übrigen
gilt ja auch hier das , was ich zu der Bemerkung des
Herrn Abg . Or . Gönner ausführte , daß die Vermehrung
unseres Personenwagenparks auch diese Klage mehr und
mehr wird verschwinden lassen.

Weiter hat der Herr Abg . Duffner darüber geklagt , daß
die Lieserungstermine für kleinere Lis -
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seranten häufig zu kurz gesetzt würden ; die mittleren
und kleineren Betriebe in Baden seien dadurch gegenüber
den großen außerbadisclien Betrieben im Nachteil . Ich
glaube , daß auch diese Frage durch die bevorstehende Bei¬
ordnung über das Lieferungswesen geregelt sein wird .
Sollten künftig ungenügende Fristen Vorkommen, so
würde es sich enrpfehlen, daß dagegen im einzelnen Fall
Beschwerde mit der nötigen Begründung erhoben würde,
denn nur auf diesem Wege sind wir in der Lage , Miß¬
ständen abzuhelfen .

Betriebsdirektor Engler : Der Herr Abg . Wiedemann
hat Klage geführt über Mißstände in Bruchsal ,
die in Rauchbelästigung durch die Lokomotiven bestehen.
Die Eisenbahnverwaltung ist ja stets bestrebt , solchen
Mißständen abzuhelfen , teils durch Verzehrung des Rauches,
teils durch Abführung des Rauches. Wie den Herren
aus dem Bericht der Kommission genügend bekannt ist,
hat die Methode der Verzehrung sdes Rauches bisher
nur zu sehr ungünstigen Ergebnissen geführt. Man hat
Einrichtungen aller Art versucht an den Lokomotiven , sie
haben sich^aber nicht bewährt, weil eben solche Dinge an
Lokomotiven viel schwerer anzubringen und im Betrieb zu
erhalten sind als an feststehenden Heizeinrichtungen . Man
greift deshalb soweit möglich zu dem Mittel der Rauch¬
abführung in Lokomotivhäusern , wo die unter Feuer
stehenden Lokomotiven während der Dienstpausen meistens
untergebracht sind . Es wird auch in Bruchsal eine der¬
artige Einrichtung getroffen werden , und es ist nicht daran
zu zweifeln , daß damit die beklagten Mißstände beseitigt
werden. Wenn die Lokomotiven außerhalb der Lokomotiv-
häuser stehen , so ist natürlich eine Rauchabführung in
dieser Weise nicht möglich ; da geht der Rauch ins Freie ,
aber hier sind ganz bestimmte Weisungen an das Loko -
motivpersonal gegeben , daß das Feuer stets , wmn die
Lokomotiven auf den Stationen stehen , möglichst frisch
gehalten wird, daß unter allen Umständen, wo es nicht
unbedingt nötig ist , neues Heizmaterial nicht aufgelegt
und durch andere Fürsorge des Heizers der Rauchbildung
möglichst vorgebeugt wird. Hier gilt dann das Wort ,
daß der Heizer der beste Rauchverzehrungsapparat ist.

Der Herr Abg . Wiedemann hat weiter Klagen vor¬
gebracht , die ihm von dem Bremserpersonal zugegangen
sind über den schlechten Zustand derBremferhäuschen
an Güterwagen , wodurch der Schutz dieses Personals
gegen Wind und Wetter beeinträchtigt wird. Ja , Be¬
schädigungen an Bremserhäuschen, oder das schlechte
Schließen von Türen und Fenstern , das kommt eben da
wie an allen anderen Wagen vor ; der betr. Bremser
muß eben sofort sich zu dem Wagenwärter begeben und
diesen darauf aufmerksam machen, dann befestigt dieser
einen Zettel am Wagen und das Häuschen wird wieder
hergestellt . Uebrigens sind bei den Güterzügen in der
Regel mehrBremserhäuschenalsBremser vorhanden, es bleibt
daher eine gewisse Auswahl , und wenn ein Wagen ein
schlechtes Häuschen hat , so sind deshalb meistens noch
weitere Bremshäuchen da ; die Sache ist also nicht so
schlimm , wie es den Anschein hatte nach dem Vorbringen
des Herrn Abg. Wiedemann.

Der Herr Abg . Venedey hat über die Vorhang¬
srage in den Eisenbahnwagen sich geäußert. Er
ist unzufrieden mit den bisherigen Vorhängen, er wünscht
Rouleauvorhänge statt der vorhandenen Schiebvorhänge,
also solche , die von oben heruntergelassen werden . Es
wird ja vielen von Ihnen noch bekannt sein , daß wir vor
Jahren solche Rouleaux in den Wagen gehabt haben, sie
haben aber zu unzähligen Schwierigkeiten geführt ; denn
diese Rouleaux bestehen aus einem ziemlich komplizierten
Mechanismus , es befindet sich eine drehbare Achse daran,

eine Sperrvorrichtung und eine Feder und wenn eins von
diesen Dingen verletzt wird, so entsteht sofort eine Stockung

Diese Einrichtungen sind selbstverständlich vielfache, ,
Spielereien durch große und kleine Kinder ausgeseht,
und wenn noch eine gewisse boshafte Absicht dazu kommt
so sind sie zu leicht beschädigt. Wir sind deshalb zu den
Schiebvorhängen übergegangen, wie andere Eisenbahnver¬
waltungen auch . Die Schiebevorhänge repräsentieren
ja zweifellos auch eine bessere Ausstattung des Raumes.
So wie nian für Salons zur Zeit vielfach keine Rouleaux
mehr wählt , sondern Schiebevorhänge, so haben wir in
den Eisenbahnwagen auch mit des besseren Aussehens
wegen Schiebevorhänge angebracht . Indessen sind in
letzter Zeit neue Einrichtungen ähnlicher Art aufgetaucht,
und es ist nicht ausgeschlossen , daß mit diesen Versuche
gemacht werden .

Berichterstatter Abg . vr . Wilckens .- Ich möchte mir
erlauben , mit Rücksicht auf den seitherigen Verlauf der
Debatte einige Ausführungen zu machen . Ich werde
aber durch entsprechende Kürze derselben dazu beizutragen
suchen , daß der Betrieb des Hauses, dessen Intensität
der Herr Generaldirektor vorhin beklagt hat, nicht noch
intensiver als in den letzten Tagen wird (Heiterkeit ) .

Der Herr Abg. Wiedemann- Bruchsal hat im Verlaus
seiner Ausführungen den Wunsch ausgesprochen , daß die
badischen Gewerbetreibenden bei den Arbeiten
und Lieferungen, die seitens der Eisenbahnverwaltung zu
vergeben sind , in erster Linie berücksichtigt werden möchten.
Ich halte diesen Wunsch für selbstverständlich und kann
nur die Erklärung abgeben , daß auch die Budgetkom-
Mission seither schon das ihrige in der Richtung getan
hat , daß berechtigten Wünschen und Interessen auf diesem
Gebiete seitens der Verwaltung auch Rechnung getragen
wurde . Wir haben uns bereits seit Jahren in der Bud¬
getkommission Nachweisungen seitens der Großh . Regierung
darüber geben lassen , woher die im Laufe der vorausgegangenen
Budgetperiode angeschafften Lokomotiven , Personenwagen
und Güterwagen bezogen worden sind . Es ist eine solche Nach¬
weisung auch diesmal wieder dem Berichte beigegeben
worden , und Sie werden aus derselben ersehen haben ,
daß im großen und ganzen eine sehr ausgiebige Berück¬
sichtigung unserer badischen Industrie stattgefunden hat.
Auf der andern Seite würde ich es aber auch für bedenk¬
lich halten , wenn man die auswärtige Industrie von der
Konkurrenz vollständig ausschließeu würde. Es hätte das
jedenfalls Gegenmaßnahmen zur Folge , und ich glaube,
wir haben doch ein lebhaftes Interesse daran , daß unsere
Industriellen nicht bloß in Baden , sondern auch in an¬
deren Staaten , namentlich im übrigen Deutschland , bei
den großen Lieferungen für Eisenbahnzwecke entsprechende

-Berücksichtigung finden . Ich glaube, es ist also das rich¬
tige Maß seither schon in dieser Sache eingehalten worden ,
und wir haben ja vorhin aus der Erklärung des Herrn
Generaldirektors entnehmen können , daß offenbar die Ab¬
sicht besteht , auch in der Folge auf fraglichem Gebiet das
Richtige zu tun .

Der Herr Abg . Venedey hat gestern die landschaft¬
liche Schönheit des schwäbischen Meeres in sehr wirkungs¬
voller Weise geschildert . Ich habe mit Interesse
seinen Ausführungen zugehört. Ich habe allerdings den
Eindruck gehabt, daß er andere schöne Gegenden in unseren
Lande etwas vergessen hat (Heiterkeit ) . Ich will jedoch
darüber mit ihm nicht weiter rechten . Dagegen möchte ich
nicht unterlassen, den materiellen Wunsch , den er geäußert
hat , der Berücksichtigung der Großh . Regierung zu emp¬
fehlen ; derselbe geht dahin , daß eine Revision der Taxen
für den Personenverkehr der Bodenseedampfschiff¬
fahrt stattfinden möge . Ich habe selber auch schon die
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Wahrnehmung gemacht , daß diese Taxe im Vergleich zu
ßisenbahnfahrtaxen ungewöhnlich hoch sind , und es wäre

der Tat wohl an der Zeit , wenn die Großh . Regierung
da einmal in entsprechende Verhandlungen mit den anderen
Aodenseeuferstaaten eintreten würde , um eine Verbilligung

Taxen herbeizuführen . Es war , soviel ich mich zu
erinnern glaube , früher schon in diesem Hause von der
Sacke die Rede , und es wäre erwünscht gewesen , wenn
seitens der Großh . Regierung auch eine Bemerkung da¬
rüber gemacht worden wäre , wie der Herr Abgeordnete
Kenedey gestern behaupten konnte , es sei ihm wieder¬
holt in Aussicht gestellt worden , daß solche Ver¬
handlungen eingeleitet werden würden , es sei aber
dann offenbar nichts in der Sache geschehen , im
Gegenteil , in der württembergischen Kammer sei erklärt
worden , daß die württembergische Regierung infolge des
Widerstandes der andern Bodenseeuferstaaten bis jetzt
nicht dazu habe gelangen können , eine Ermäßigung der
betreffenden Taxen herbeizuführen .

Der Herr Abg . Hergt hat dann die Frage der B e-

zahlung der Praktikanten gestern noch einmal er¬
örtert , und ich glaube , namens der Budgetkommission mich
seinen Ausführungen anschließen zu können . So hat die
Budgetkommission die Sache nicht gemeint , daß eine
Egalisierung der Bezahlung der betreffenden Praktikanten
auf der Grundlage herbeigeführt werde , daß man die
seitherigen höheren Bezüge kürzt . Vielmehr sollten die
schlechter bezahlten Praktikanten aufgebessert werden . Ich
möchte also empfehlen , daß die Gr . Regierung auch diesen
Gegenstand noch einmal in eingehende Prüfung und Er¬
wägung nimmt .

Sehr kräftige Töne hat in der seitherigen
Debatte der Herr Abg . Kolb angeschlagen , und zwar
nicht blos in bezug auf die Personentarifreform , auf die
ich nachher noch kurz eingehen will , sondern namentlich
auch inbczug auf die Leitung unseres Eisenbahn¬
wesens im Lande . Er hat davon gesprochen , daß unser
Eisenbahnwesen nach kleinlichen und engherzigen Gesichts¬
punkten dirigiert werde . Er hat von einer verknöcherten
Bureaukratie geredet und noch andere ähnliche Rede¬
wendungen gebraucht . Als ein Grundfehler unserer
Organisation auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens ist
seitens des Herrn Abg . Kolb bezeichnet worden , daß zu
viele Juristen in leitender Stellung seien , daß dagegen
das kaufmännische Element ganz fehle , und daß auch der
Einfluß der Techniker auf die Leitung der Geschäfte ein
zu geringer sei . Daß der Herr Kollege Kolb speziell
gegen die Juristen eine gewisse Abneigung an den Tag
gelegt hat , ist mir insofern verwunderlich gewesen , als er
ja bei verschiedenen früheren Anlässen gezeigt hat , daß
er beispielsweise den Oberbürgermeistern des Landes nicht
abhold ist . Die Oberbürgermeister sind bei uns aber
lauter Juristen , und es find zugleich auch Männer ,
die in ihrer dienstlichen Stellung viel mehr zu
wirtschaften , als zu regieren haben . Man sollte deshalb
eigentlich annehmen , daß der Herr Kollege Kolb auch den
Juristen in der Eisenbahnverwaltung nicht von vornherein
mit einer gewissen Abneigung begegnen würde . Der Herr
Kollege Kolb hat ja auch selber im Verlaufe seiner Aus¬
führungen dem Herrn Staatsminister von Brauer viel Lob
gespendet, und es hat mich gefreut , daß dies gerade von
ihm geschehen ist . Herr von Brauer ist aber auch
Jurist , und ich glaube also , daß die Kolbschen
Ausführungen über die Juristen bei der Eisenbahnver¬
waltung nicht ganz stimmen können . Uebrigens hätte
der Herr Abg . Kolb nach meiner Ansicht Veranlassung
gehabt , nicht nur dem früheren Herrn Eisenbahnminister ,
sondern auch anderen Männern in leitender Stellung an
unserer Eisenbahnverwaltung freundliche Worte zu widmen .

Daß er dem neuen Eisenbahnminister mit einer gewissen
Reserve gegenüber getreten ist , kann ich dem Herrn Kolb
nicht übel nehmen ; der Herr Minister hat ja sein Amt
erst seit kurzer Zeit angetreten . Ich meine aber , Männer ,
wie unser Generaldirektor oder unser dermaliger Mini¬
sterialdirektor , die übrigens keine Juristen sondern
Kameralisten find , befinden

'
sich schon so lange

bei der Eisenbahnverwaltung in amtlicher Tätig¬
keit , daß man sie kennen sollte , daß man wissen
müßte , daß sie keine Bureaukraten find , sondern tüchtige ,
kenntnisreiche und von modernen Anschauungen erfüllte
Männer , die nichts weniger als eine kleinliche und eng¬
herzige Gesinnung an den Tag legen , und denen man
auch den Vorwurf der Willkürherrschaft , wie ihn der
Herr Abg . Kolb erhoben hat , nach gar keiner
Richtung hin machen kann , Nun hat ja der Herr
Kollege Frühauf den Herrn Generaldirektor
anders beurteilt ; er hat seine verdienstvolle Tätigkeit her¬
vorgehoben , und nur geglaubt , ihm etwas größere Huma¬
nität gegen das Personal empfehlen zu sollen . Er hat
gemeint , die Eisenbahnbeamten und Eisenbahnbediensteten
seien keine Schachfiguren . Ich glaube kaum , daß der Herr
Generaldirektor eine derartige Belehrung aus der Mitte
dieses Hauses notwendig hatte : er gilt allgemein als ein
wohlwollender und gerechter Vorgesetzter , und ich glaube ,
das Personal hat allen Grund ihm mit Vertrauen ent¬
gegenzukommen .

Der Herr Kollege Kolb hat dann gemeint , man solle
Kaufleute in leitender Stellung der Eisenbahn¬
verwaltung verwenden . Er hat die Anschauung aus¬
gesprochen , daß , wenn dies geschehe, aller Voraussicht nach
der Betrieb unserer Eisenbahnen billiger werde eingerichtet
werden . Er hat die Frage aufgeworfen : Warum soll
denn der Betrieb des Staates oder der Gemeinden teurer
sein , als der Privatbetrieb , wenn elfterer kaufmännisch in
richtiger Weise dirigiert wird . Ich glaube nun , daß der
Betrieb des Staates und der Gemeinden immer deshalb
etwas teurer sein wird , als ein analoger Privatbetrieb ,
weil eben öffentliche Korporationen solche Betriebe nicht
nach rein Privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten führen
können , sondern dabei auch die volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkte in ganz erheblichem Maße berücksichtigen
müssen . Es muß bei Betrieben des Staates oder der
Gemeinden den Bedürfnissen und Anforderungen des
Publikums in höherem Maße Rechnung getragen werden ,
als dies ein reiner Privatbetrieb zu tun braucht , und es
treten an solche Betriebe seitens des Personals , namentlich
auch in Bezug auf die dienstliche Stellung und
Bezahlung desselben , ganz andere Anforderungen heran ,
als an einen privaten Betrieb . Es wird also nach
meinem Dafürhalten immer so sein , daß der Betrieb des
Staates wie der Gemeinden etwas teurer sein wird , als
der Privatbetrieb . Er wird in der Regel aber auch
besser sein , wenigstens von allgemeinen volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkten aüZ .

Ob nun gerade Kaufleute die Geschäfte des Be¬
triebes besser würden wahrnehmen können , als die Juristen
oder Kameralisten , das ist eine Sache , über die man
verschiedener Meinung sein kann . Es ist richtig , wir
haben seinerzeit mit dem Herrn Oberregierungsrat Schröder
im Lande ganz gute Erfahrungen gemacht ; derselbe ist
eine kaufmännisch gebildete Kraft gewesen . Ich kann
mich aber des Eindrucks nicht erwehren , daß gerade Kauf¬
leute unter Umständen zu sehr die privatwirtschaftliche ,
das heißt die fiskalische Seite des Betriebes in den
Vordergrund treten lassen würden .

Was die Techniker angeht , so hat der Herr Kollege
Kolb behauptet , daß sie bei uns mehr oder weniger das
fünfte Rad am Wagen seien . Es ist dieser Behauptung
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ja schon von verschiedenen Seiten widersprochen worden ,
und ich kann mich dem Widerspruch nur anschließen .
Die Zahl unserer Techniker halte ich allerdings — ich
habe das auch schon in meinem einleitenden Vortrag
angedeutet — in Anbetracht der großen Aufgaben , die
heute auf dem Gebiet der Eisenbahnbauverwaltung zu
lösen sind , für etwas zu gering . ( Sehr richtig !) Ich
habe aber auch schon in meinem ersten Vortrag
gesagt , daß wenigstens seitens der Budgetkom¬
misston einer entsprechenden Vermehrung dieser Stellen
Hindernisse wohl nicht in den Weg gelegt werden würden .
Ich halte weiter dafür , daß wir auf die Dauer mit
der Bezahlung , wie sie unseren Technikern nach dem
Gehaltstarif zuteil wird , nicht ausreichen werden , und es
wird allerdings Aufgabe der Großh . Regierung sein
müssen , gerade bei der Revision des Gehaltstarifs das
ihrige dazu beizutragen , daß hier bessere Zustände ge¬
schaffen werden . Ich hätte aber auch für meine Person
gar nichts dagegen einzuwenden , daß , wenn es sich darum
handelt , eine ganz ausgezeichnete technische Kraft zu ge¬
winnen oder dem Lande zu erhalten , im einzelnen Falle
über den Tarif hinausgegangen wird (Sehr richtig !) .
Das ist eine Sache , die übrigens auch in anderen Fällen
schon vorgekommen ist : Ich erinnere nur daran , daß wir
erst vor kurzem im Reffort des Ministeriums des Innern ,
als es sich um die Erhaltung einer ausgezeichneten Kraft
auf dem Posten eines Kunstgewerbeschuldirektors in Karls¬
ruhe handelte , auch zu einer außerordentlichen Bewilligung
geschritten sind . Ich halte das für eine Maßnahme , die
gegebenenfalls ihre Berechtigung hat . Ob es möglich sein
wird , alle die Fälle , wie das der Herr Abg . Hergt ge¬
meint hat , ein für allemal auch künftig in den Rahmen
oder in die Schablone des Gehaltstarifes hineinzubringen ,
das ist mir , offen gesagt , fraglich , und ich glaube nicht ,
daß , wenn da im einzelnen Falle einmal eine besondere
Bewilligung seitens der Großh . Regierung nachgesucht
wird , in diesem Hohen Hause Schwierigkeiten entstehen
werden (Zustimmung ) .

Der Herr Kollege Kolb hat dann eine Anzahl von
Angriffen auf den Eisenbahnrat gerichtet . Er hat
davon gesprochen , daß dieses Kollegium eine bloße
Dekoration sei ; er hat auch den Mitgliedern des Eisen¬
bahnrates , die der letzten Tagung desselben beigewohnt
haben , in welcher Stellung zur Personentarifreform
genommen wurde , aus ihrer Haltung Vorwürfe gemacht .
Er hat angedeutet , daß sie sich eigentlich hätten über¬
rumpeln lassen . Es ist der Eisenbahnrat ja schon von
anderer Seite in Schutz genommen worden , und ich
möchte mich dem bereits Gesagten auch meinerseits an¬
schließen . Ich möchte aber doch noch meinerseits betonen ,
daß unser Eisenbahnrat jedenfalls auf dem Gebiete der
Feststellung des Fahrplanes seit Jahren eine durchaus
nützliche und ersprießliche Tätigkeit entfaltet hat . Ich
habe selber ja die Ehre , dem Eisenbahnrat anzugehören ,
und kann auf Grund meiner langjährigen Erfahrung
sagen , daß gerade dann , wenn es sich um die Erfüllung
berechtigter Wünsche der Bevölkerung auf dem Gebiet der
Ausgestaltung des Fahrplans gehandelt hat , der Eisen¬
bahnrat immer auf zweckmäßige Art eingegriffen hat . Die
Herren haben sich jederzeit angelegen sein lassen , die In¬
teressen der Bevölkerung in durchaus entsprechender Weise
zu vertreten , und ich glaube , daß also zu ernstlichen Be¬
mängelungen der Tätigkeit des Eisenbahnrates ein Anlaß
nicht gegeben ist . Es ist allerdings die Schwäche des Eisen¬
bahnrates die , daß er keine beschließende , sondern nur
eine beratende Behörde ist . Diese Schwäche teilt er
aber mit einer ganzen Reihe ähnlicher Institutionen , und
ich glaube , es wird überhaupt nicht möglich sein , aus
dem Eisenbahnrat ein Eisenbahnparlament zu machen .
Ich glaube , die Herren in der Kammer würden sich ,

wenn sie darüber zu entscheiden hätten , doch sehr ernstlich
die Frage vorlegen , ob sie einen Teil ihrer eigenen Be¬
fugnisse an den Eisenbahnrat abtreten wollten ; ich glaube
davon kann nicht wohl die Rede sein ; die Hauptfragen
die sich auf unser Eisenbahnwesen beziehen , werden immer
im Landtag zu behandeln sein . So ist es seither ge¬
wesen und so wird es auch in der Folge sein müssen .

Wie vorauszusehen gewesen ist , hat die Personen ,
tarisreform im Vordergründe des Interesses ge¬
standen . Sie ist in der Debatte eingehend erörtert wor¬
den und es haben sich für wie gegen die Reform Mit¬
glieder des Hauses ausgesprochen . Was die Gegner an¬
belangt , so mutz ich sagen , daß nach meinem Gefühl am
leidenschaftslosesten der Herr Abg . Lehmann die Dinge
behandelt hat . Er hat von vornherein die Erklärung ab¬
gegeben , daß die hier in Betracht kommende Frage eigent¬
lich mehr eine kaufmännische sei . Es sei eine Frage , in
der eine ganz nüchterne und kühle Abwägung der in Be¬
tracht kommenden Vorteile und Nachteile eintreten müsse,
und wenn er dann auch schließlich in seinen Ausführun¬
gen dazu gekommen ist , sich als Gegner der Reform zu
bekennen , so hat er doch auch den Vorteilen , welche die
Reform bringt , eine gewisse Gerechtigkeit widerfahren las¬
sen . Jedenfalls liegen die Dinge auf diesem Gebiet denn
doch nicht so, daß man zu solchen Uebertreibungen gelan¬
gen darf , wie dies leiden den Herren Kolb und Frühauf
passiert ist . Wenn letzterer davon gesprochen hat , daß die¬
jenigen , die einer solchen Reform zustimmen , sich «guasi
eines Landesverrates schuldig machen , so geht das denn
doch über das erlaubte Maß bei weitem hinaus .

Welches sind nun die Gründe , die gegen die
Personentarifreform , wie sie die Großh . Regie¬
rung vorschlägt und wie wir in der Mehrheit der Budget¬
kommission sie befürwortet haben , hauptsächlich ins Feld
geführt werden ? Ich habe aus dem ganzen Verlauf de?
Debatte eigentlich nur zwei Gründe herausfinden können .
Der eine Grund geht dahin , daß angeblich eine Gefähr¬
dung der Selbständigkeit unserer staat¬
lichen Eisenbahnen und damit zugleich auch eine
Gefährdung unserer staatlichen Selbständigkeit überhaupt
befürchtet wird , wenn die Reform zur Durchführung
gelangt . Am drastischsten hat sich in dieser Beziehung der
Herr Abg . Kolb geäußert . Er hat von einer „ Verpreu -
ßung " aller deutschen Bahnen geredet , er hat davon ge¬
sprochen , daß die preußischen Junker in wirtschaftlicher
Beziehung auf dem letzten Loch Pfiffen und daß sie , um
ihren wirtschaftlichen Ruin zu verhindern , sich nun das
ganze übrige Deutschland tributpflichtig machen wollten .
Zu meinem Bedauern habe ich auch eine ganze Reihe ähn¬
licher Anklänge in den Ausführungen des Herrn Kollegen
Frühauf gefunden (Abg . Frühauf : Aus der „ Badi¬
schen Landeszeitung " !) . Ich halte den Einwand , welcher
von den Herren Kollegen Kolb und Frühauf in dieser
Richtung gemacht wurde , nicht für begründet ; ich bin der
Ueberzeugung , daß , auch wenn wir der Tarifgemeinschaft
wie sie jetzt geplant ist , beitreten , wir nach wie vor Herren
im eigenen Hause bleiben und daß gar keine Rede davon
sein kann , daß wir uns auf diese Weise an Preußen mit
Haut und Haar verkaufen . Es handelt sich doch nicht um
eine Finanzgemeinschaft oder um eine Betriebsgemein¬
schaft mit den anderen Staaten und speziell mit dem
preußischen Staat ; wir brauchen nicht , wie der Herr ?lbg .
Kolb gesagt hat , künftighin nach Berlin zu gehen , wenn
wir neue Bahnen haben wollen ; es handelt sich lediglich
um eine Tarifgemeinschaft , und diese Tarifgemeinschaft
soll auch nicht für alle Zeiten abgeschlossen werden , die

Bindung erfolgt vielmehr , wie gestern der Herr Ministe¬
rialdirektor sehr zutreffend hervorgehoben hat , in der
denkbar leichtesten Form . Die Abmachung wird über¬
haupt nur bis auf weiteres getroffen ; es bleibt den ein-
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zelnen Staaten , die der Tarifgemeinschaft beigetreten sind ,
überlassen , auch in bezug auf die einmal sestgelegten Ta¬
rife Aenderungsvorschläge zu machen ; sie sind nur ver¬
pflichtet, Aenderungen selber nicht einzuführen , ohne daß
sie den anderen Verwaltungen vorher Gelegenheit zu einer
Aussprache und zu einer , Verständigung gegeben haben.
Wenn aber der Versuch der Verständigung erfolglos
bleibt , so ist , wie allseits konstatiert worden ist , damit der
betreffenden Verwaltung die Freiheit wiedergegeben. Es
ist also kein ein für allemal bindender Vertrag , es liegt
auch keinerlei Verzicht auf die Tarifhoheit des einzelnen
Staates vor, und es ist in der Debatte — ich glaube , der
Herr Kollege Binz ist es gewesen , der darauf hingewiesen
hat — ja schon mit Recht betont worden, daß man doch
den anderen deutschen Staaten , welche den gleichen Schritt
tun wollen , wie Baden — ich erinnere beispielsweise an
Bayern , an Sachsen, an Württemberg — , nicht Zutrauen
darf, daß sie etwas unternehmen , was ihre eigene Selb¬
ständigkeit irgendwie gefährden könnte. Diese Staaten
machen die Reform doch auch mit , und kein Mensch denkt
dort daran , daß auf diese Weise eine Gefährdung der
Selbständigkeit der Bahnen der betreffenden Staaten oder
gar der Selbständigkeit der in Betracht kommenden
Staatswesen überhaupt herbeigeführt werden wird . Also
ich kann nur sagen , daß ich diesen ganzen Einwand für
durchaus unbegründet halte .

Das zweite Hauptbedenken, das gegen die Tarisresorm
geltend gemacht worden ist , besteht darin , daß man sagt :
Es tritt eine starke Verteuerung des Fernver¬
kehrs bei uns im Land ein , wenigstens gegenüber den
seitherigen Kilometerheftsätzen. Der Herr Kollege Früh -
auf hat sogar davon gesprochen , daß eine völlige Vernich¬
tung unseres heutigen Schnellzugsverkehrs durch die ge¬
plante Reform werde herbeigeführt werden . Die Leute
müßten in der Folge ihre Zeit in den Personenzügen ver¬
trödeln und verbummeln , sie würden von den Schnell¬
zügen geradezu ausgesperrt . Nun , eine Verteuerung des
Fernverkehrs tritt ja , wenn man die Kilometerheftsätze
zugrunde legt, allerdings ein , und es ist das , wie ich so¬
wohl in dem Bericht, als auch in meinem ersten münd¬
lichen Vortrag unumwunden anerkannt habe, zweifellos
der schwache Punkt der ganzen Personentarifresorm spe¬
ziell bei uns in Baden . Es wird zwar die Tragweite die¬
ser Verteuerung überschätzt . Denn der Fernverkehr spielt
nach dem Zahlenmaterial , das uns mitgeteilt worden ist,
und an dessen Richtigkeit zu zweifeln ich keinen Anlaß
habe , in unserem Lande nicht die große Rolle, die ihm
vielfach zuerkannt werden will.

Immerhin liegen die Verhältnisse auf diesem Gebiete
ungünstig , und die Budgetkommission war keinen Augen¬
blick darüber im Zweifel, daß gerade hier eingesetzt wer¬
den müsse, wenn man überhaupt die Annahme der Tarif¬
reform dem Hohen Hause mit gutem Gewissen solle emp¬
fehlen können. Und da ist denn in der Kommission der
Vorschlag gemacht worden, man solle mit der Regierung
sich in der Richtung benehmen, daß mit größerer Schnel¬
ligkeit fahrende Züge dem Publikum auch zum Zwei¬
pfennigtarif zugänglich gemacht würden . Der Herr Kol¬
lege Frühauf hat davon gesprochen , daß der Bericht¬
erstatter sich um diese Sache besonders bemüht habe . Ich
gebe das ohne weiteres zu . Ich habe es mir angelegen sein
lassen , auf diesem Gebiete ein Entgegenkommen der Re¬
gierung zu erreichen ; ich habe aber in dieser Sache ledig¬
lich im Aufträge der Kommission gehandelt und kann
nur mit Dank anerkennen, daß die Regierung bemüht
war , der Kommission entgegenzukommen. Sie hat zu¬
gestanden, daß auf den Strecken, auf denen seither
Schnellzüge geführt worden sind , in der Folge sogenannte
beschleunigte Personenzüge verkehren sollen,
welche die dritte Wagenklasse zum Preise von zwei Pfen¬

nig pro .Kilometer mitführen . Die Grotzh. Regierung
hat auch wiederholt der Kommission wie dem Hause ge¬
genüber die Erklärung abgegeben, daß sie die ernste Ab¬
sicht habe, diese Zusage in der Tat durchzuführen ; und
es hat erst heute früh der Herr Minister auf eine Anfrage
hin , die gestern seitens der Herren Abgg. Frühauf und
Gen. gestellt worden ist , noch einmal kurz und bündig
die Erklärung abgegeben , daß sich die Regierung auch in¬
nerhalb des Rahmens der Tarifreform für durchaus be¬
rechtigt halte , solche beschleunigte Züge, und zwar Züge
mit einer Geschwindigkeit , die über die in der Anfrage
erwähnten 85 Kilometer per Stunde erheblich hinaus¬
geht, zu führen . Der Herr Minister hat betont , daß jetzt
schon Personenzüge mit einer Geschwindigkeit bis zu 75
Kilometer in der Stunde geführt würden , und er hat
also , wie mir scheint, durch seine heutigen Erklärungen
auch noch die letzten Zweifel und Bedenken in dieser Rich¬
tung zerstreut.

Nun hat der Herr Kollege Kolb sich allerdings die
Sache leicht gemacht . Er hat , als er auf die beschleunig¬
ten Personenzüge zu sprechen kam , einfach erklärt , er
glaube an diese Züge nicht, und der Herr Kollege Früh -
aus hat sie in ironischem Tone eine „famose Einrichtung "
genannt . Er hat das merkwürdige Bild gebraucht, daß ,
wenn man jetzt solche beschleunigte Personenzüge einführe ,
das eine gleiche oder ähnliche Sache sei, wie wenn man
einem Sterbenden noch ein paar Hoffmannstropfen ein--
gebe (Heiterkeit) ; er hat gesagt, Preußen werde mit
diesen beschleunigten Personenzügen nicht viel Feder¬
lesens machen , es werde eben einfach diese Züge , wenn sie
ihm nicht paßten , Hinwegräumen.

Da kann ich mich denn doch der Bemerkung nicht ent¬
halten , daß diese Stellungnahme des Herrn
Kollegen Frühauf hier im Hause in einem auf¬
fallenden Gegensätze zu seiner Stellungnahme in der
Budgetkommission steht (Sehr richtig ! — Hört ! hört !) .
Ich glaube mich nicht in .meiner Erinnerung zu täuschen,
wenn ich sage , daß der Herr Kollege Frühauf , nachdem
die Großh . Regierung dort ihre Plane in Bezug auf die
beschleunigten Personenzüge auseinandergesetzt hatte ,
vor versammelter Kommission die Erklärung abgegeben
hat , man könne eigentlich der Regierung zu dieser Ein¬
richtung, speziell zu dem Fahrplan , den sie für die in
Frage stehenden Züge auf der Strecke Mannheims - Basel
einführen wolle , nur gratulieren (Rufe : Sehr richtig ! —
Hört ! hört ! — Heiterkeit . — Abg . Frühauf : Vom
bureaukratischen Standpunkt aus ! ) . Er hat auch weiter
in der Kommission die ernste Sorge geäußert , daß diese
beschleunigten Personenzüge sich in verhältnismäßig kur¬
zer Zeit in die Gunst des Publikums so eingelebt Haben
könnten, daß es dann gar nicht mehr möglich sein werde,
den Andrang zu diesen Zügen zu bewältigen , und er hat
die Anfrage gestellt , wie die Großh . Regierung sich dann
Verhalten werde . Bon der Großh . Regierung ist nun da¬
mals klipp und klar die Erklärung abgegeben worden :
Wenn dieser Fall eintritt , dann führen wir die Züge
doppelt, und wenn sie doppelt nicht mehr genügen , so
führen wir sie dreifach . . . (Abg . Frühauf : Schlecht
gefahren ist besser wie gut gegangen !) . Ich lasse mich
auf diese Zwisechnrufe nicht ein ; ich habe als Präsident
so und so oft Veranlassung nehmen müssen, solche Zwi¬
schenrufe und das Reagieren auf dieselben zu rügen —
ich will mich nun nicht als Berichterstatter selber mit der
Ordnung des Hauses in Konflikt bringen : ich werde also
die Zwischenrufe ignorieren (Sehr gut ! Heiterkeit . ) Ich
halte es wirklich nicht für der Sachlage entsprechend, daß
diese beschleunigten Personenzüge nach der
jetzigen Anschauung des Herrn Kollegen Frühauf auf ein¬
mal gar nichts mehr oder doch nur noch sehr wenig wert
sein sollen . Seine frühere Beurteilung der Sache in der
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Budgetkommission war , wie gesagt , und wie mir gewiß
auch die Mitglieder dieser Kommission bestätigen werden ,
eine ganz andere (Sehr richtig !) .

Ich erachte hiernach das abfällige Urteil des Herrn
Mg . Frühauf über die beschleunigten Personenzüge , wie
er es hier im Hause abgegeben hat , nicht für gerecht . Nach
meiner Ueberzeugung werden die beschleunigten
Personenzüge eine gute und populäre Ein¬
richtung werden ; und es ist die Großh . Regierung ja
auch offenbar entschlossen, sie in loyaler Weise durchzu¬
führen . Ich bin gerade durch die Erklärung , die der
Herr Minister heute früh abgegeben hat , in dieser meiner
Anschauung noch bestärkt worden . Es ist auch ganz außer
Zweifel , daß sich diese Einrichtung auf dem Boden der
Tarifreform bewegt , und ich kann nur die Erwartung
aussprechen , daß , wenn je später einmal irgendwoher in
dieser Frage ein anderer Wind wehen sollte , Regierung
wie Landtag Manns genug sein werden , um die einmal
eingenommene , durchaus berechtigte Position festzuhalten
und zu verteidigen .

Der gewaltige Fortschritt , der auf der andern Seite
darin liegt , daß wir den Zweipfennigtarif bekommen ,
und zwar nicht etwa für die vierte Wagenklasse (welche
den Mitgliedern des Hohen Hauses wahrscheinlich auch
durch die gestrigen Ausführungen des Herrn Kollegen
Hergt nicht schmackhaft geworden sein wird ) , sondern für
die dritte Wagenklasse ; dieser große Fortschritt wird
von den Gegnern der Reform so gut wie gar nicht an¬
geschlagen . Man hält dieses Zugeständnis — von dem
auf dem letzten Landtage noch kaum für möglich gehalten
wurde , daß die Regierung es machen werde — jetzt für
mehr oder weniger selbstverständlich . Man stellt die
Sache jetzt sogar so hin , daß es sich da um eine
wesentlich agrarische Maßnahme handle , um eine Maß¬
nahme , die wieder in der Hauptsache nur der Land¬
wirtschaft treibenden Bevölkerung zugute komme , da¬
gegen den Städten und ihren Bewohnern Schaden
bringe . Es ist ja richtig , daß die Landbevölkerung
gewiß ein großes Interesse an der Einführung dieses
Zweipfennigtarifes haben wird ; ebenso haben aber auch
unsere Städter ein großes Interesse daran , unsere
Handlungsreisenden , unsere Handwerker , unsere Arbeiter ,
auch unsere Touristen ; die fahren nicht immer nur
direkt von Mannheim nach Basel oder von Konstanz
nach Karlsruhe , sondern sie wollen auch einmal unter¬
wegs eine Station besuchen. Sie fahren künftig in der
dritten Klasse viel billiger wie seither , und werden das
bald als eine ganz erhebliche Wohltat empfinden , nament¬
lich , wenn dann noch die beschleunigten Personenzüge
dazu kommen , die ja die Großh . Regierung mit aller
Entschiedenheit in Ansicht gestellt hat .

Ueberhaupt wird (ich glaube , der Herr Kollege Gießler
hat das letzthin schon betont ) von der Reform den eigent¬
lichen Vorteil die Hauptmasse der Bevölkerung
haben . Auf Kilometerhefte ist ja seither nur etwa ein
Drittel aller Reisenden gefahren , und es ist weiter zu be¬
rücksichtigen, daß von den Reisenden , die überhaupt unsere
badischen Bahnen benützen , allein 77 ° /g ans die 3 . Klasse
entfallen .

Nun wird gesagt , es sei , wenn vielleicht die Tarif¬
reform auch den einen oder andern Vorteil biete ,
doch kein genügender Grund vorhanden , sie gerade
jetzt mitzumachen ; man sollte sich zunächst ablehnend
verhalten . Die Frage ist aber , wie mir scheint, doch
einfach die : Sollen uud können wir in einem Augen¬
blick, in dem nach langen Verhandlungen eine Einigung
aller deutschen Bahnen auf dem Gebiete des Personen -
tarifwesenS zustande gekommen ist oder doch wenigstens
unmittelbar bevorsteht , in Baden noch eine Sonderstellung
einnehmen ? Jahrzehnte hindurch ist die Einigung in

Deutschland auf dem Gebiete der Personentarife in den wei¬
testen Kreisen , namentlich in jenen von Handel , Gewerbe
und Industrie , als ein großer Fortschritt erklärt worden .
Jetzt stehen wir unmittelbar vor der Erreichung des
Zieles . Die andern Staaten sind offenbar einig . Soll
da Baden allein sich zurückhalten ? Es kann dies ja
natürlich geschehen. Wir können sagen : Wir machen nicht
mit , wir behalten unser Kilometerheft bei, wir behalten
unsere seitherigen Taxen bei . Das ist aber eigentlich ein
Ding der Unmöglichkeit . Denn wenn wir so verfahren ,
gehen wir des Vorteils des Zweipfennigtarifs für die
niederste Wagenklasse verlustig . Unser Verkehr in der
dritten Klasse wird dann zudem von der Reichsfahrkarten¬
steuer , die wir hier im Landtag weder beschlossen haben ,
noch ändern können , ergriffen . Ich möchte einmal sehen ,
was für eine Aufregung im ganzen Lande entstehen
würde , wenn dies das Resultat wäre . (Unruhe , Zurufe .
Glocke des Präsidenten . )

Es bleibt der andere Weg übrig , auf den ich eben
eingehen will , und das ist der , daß wir die Kilometer¬
heftsätze verallgemeinern und zwar unter Herab¬
setzung des Kilometerheftsatzes für 3 Klasse von 2,5 Pf .
auf 2 Pf . für alle Züge (Abg . Frühauf : Sehr gut !) .
Ich glaube nun nicht , daß eine badische Regierung sich
finden wird , die dafür im jetzigen Augenblick die
Verantwortung übernimmt . Der dadurch entstehende
Ausfall , der sich erst allmählich wieder ausgleichen wird ,
wird jedenfalls Jahre hindurch Millionen betragen . Bei
der gegenwärtigen Finanzlage ist es aber doch ein recht
bedenklicher Schritt , einen solchen Einnahmeausfall het -
beizuführen .

Es wird ja freilich gesagt , man führe uns immer
das Gespenst der gespannten Finanzlage und
der Eisenbahnschuld vor . Nun , ich bin in dieser
Beziehung nicht gerade ängstlich . Ich lege auch nicht
allen Berechnungen , die von der Regierung vorgelegt
werden , immer gleich ausschlaggebende Bedeutung bei .
Aber über die tatsächlichen Rechnungsergebnisse können
wir doch Alle nicht hinauskommen , und darüber ist nicht
zu streiten , daß unsere Eisenbahnschuld Ende 1904 im
ganzen 419 Millionen betragen hat . Sie wird in¬
zwischen wohl um weitere 20 oder 25 Millionen wieder
angewachsen sein . Das Mindeste , was zu geschehen hat ,
ist aber doch , daß diese Eisenbahnschuld verzinst und
amortisiert wird , und wenn die Betriebserträgnisse zur
Verzinsung und Amortisierung nicht mehr ausreichen , dann
muß eben der allgemeine Staatshaushalt entsprechende Zu¬
schüsse leisten (Zuruf : Das geschieht ja heute schon !) .
Es geschieht freilich heute schon; wir wollen ja aber
gerade diese Zuschüsse beseitigen , weil wir der Meinung
sind, daß die Eisenbahnbetriebsergebnisse allein unsere
Eisenbahnschuld verzinsen und amortisieren sollten .
Treten nun jetzt noch erhebliche Einnahme - Ausfälle ein,
so ist dies um so bedenklicher , wenn man die Lohner¬
höhungen der Eisenbahnarbeiter in Betracht zieht, wenn
man weiter berücksichtigt, daß die Gehaltstarifrevision
vor der Türe steht , die speziell unseren Eisen¬
bahnbeamten , wie ich glaube , eine ganz erhebliche
Besserung ihrer Bezüge bringen muß , und wenn
man endlich an die Anträge denkt, die von demokratischer
und sozialdemokratischer Seite in Bezug auf die Arbeits¬
und Ruhezeit des Personals gestellt sind , welche Anträge ,
wenn man ihnen auch uur zum Teil entspricht , eben¬
falls eine ganz erhebliche Steigerung der Ausgaben her¬
beiführen werden . Ich glaube nicht, daß bei dieser
Sachlage die Regierung leichten Herzens auf eine An¬
zahl von Millionen verzichten wird . Sie hat ja übrigens
Mer auch bereits erklärt , daß sie dies unter keinen Um¬
ständen tun werde . Wir würden uns aber auch weiter
mit einer Maßnahme , wie ich sie soeben besprochen , auf
dem Gebiete des Personentarifwesens in ganz Deutsch-
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land isolieren , und ich halte es für außer Frage , daß
wir dadurch in ein recht wenig freundliches Verhältnis
zu den andern deutschen Eisenbahnverwaltungen kommen
würden .

Der Herr Ministerialdirektor hat dies ja in seinen
gestrigen Ausführungen auch noch einmal mit aller Ent
schiedenheit hervorgchoben . Er hat betont , daß dieses
wenig freundliche Verhältnis uns nicht bloß auf
dem Gebiete des Personenverkehrs , sondern auch auf dem
Gebiete des Güterverkehrs unter Umständen recht hinderlich
sein werde . Unsere Nachbarn , waren schon von der
Einführung des Kilometerheftes in Baden nicht sehr
erbaut . Der Herr Abg . Lehmann hat gestern gesagt ,
es sei schon in der Einführung des Kilometerheftes ein
Angriff ans die andern Staaten enthalten gewesen . Wenn
das richtig ist , wie werden es dann die andern Staaten
erst als einen Angriff empfinden (Zurufe , Unruhe , Glocke
des Präsidenten ) , wenn in einem Augenblick , in dem die
Einigkeit so gut wie gesichert erscheint , wir uns separieren ,
und wenn wir jetzt noch erheblich weitergehen , als wir
s Zt . schon mit dem Kilometerheft gegangen sind . Ich
habe die Befürchtung , daß , wenn dies geschieht, Gegen¬
maßnahmen nicht ausbleiben werden . Ob wir aber in
einem großen Konkurrenzkampf , der möglicherweise ent¬
steht , Sieger bleiben , das muß ich als fraglich bezeichnen.
Ich habe die Gründe dafür in meinem ersten Vortrag
bereits ausgeführt und will bereits Gesagtes nicht wieder¬
holen. Ich glaube , gerade derjenige , der es mit der
Selbständigkeit unserer Bahnen im Lande Baden gut
meint , sollte ein solches Experiment nicht forcieren wollen .

Bedauerlich waren mir persönlich auch die Aeußerun -
gen, die von verschiedenen Seiten über unser Verhält¬
nis zu Preußen und über Preußen selbst gefallen
sind . Ich meine , man sollte doch nicht vergessen , daß
wesentlich das so viel verlästerte Preußen es gewesen ist,
welches uns den großen nationalen Staat geschaffen hat ,
unter dessen Schirm und Schutz unsere Einzelstaaten
eine Entwicklung genommen haben , die man vor einem
Menschenalter noch kaum zu erhoffen gewagt hätte .
(Bravo ! bei den Natl . ) Daß dieses Preußen , welches
auf dem Gebiete der Eisenbahpolitik vieles und großes
geschaffen hat , und dessen ganzer Haushalt auf den ge¬
waltigen Betriebsüberschüssen basiert , welche ihm
seine Eisenbahnen liefern , jetzt noch bereit
sein wird , dieselben an das Reich abzutreten ,
glaube ich nicht . Preußen hat aber auch auf der anderen
Seite kein Interesse daran , die Bahnen der anderen
Staaten tot zu machen , wenn sie ihm eine loyale Kon-
konkurrenz bereiten . Ob aber Preußen und die anderen
Staaten es ruhig hinnehmen werden , wenn wir jetzt in
Baden wieder einen einseitigen tarifarischen Vorstoß in
die Wege leiten , das ist eine Frage , die ich nicht ohne
weiteres bejahen möchte.

Nach meiner Ansicht ist es eine Sache der Zweck¬
mäßigkeit , eine Frage der ruhigen Abwägung der
realen Verhältnisse , der Vorteile und der Nachteile ,
die wir hier zu entscheiden haben . Wir nehmen die
Angelegenheit keineswegs leicht. Ich kann Sie gegen¬
über den Ausführungen des Herrn Abg . Frühauf
versichern, daß auch wir unsere Gewissen wiederholt
über diese Dinge befragt haben ; aber ich kann nur
nochmals sagen : Nach unserer Ueberzeugung über¬
wiegen die Vorteile die Nachteile . Ich meine , wir
wollen das , was sich jetzt erreichen läßt , nehmen , und
das Weitere der Zukunft Vorbehalten , auf welche wir
die Hoffnung setzen , daß sie auch auf dem Gebiete des
Personentarifs neue Fortschritte und Verbesserungen
bringen wird . (Lebhafter Beifall ) .

Abg . Schmidt - Breiten (Bd . d . Ldw .) : Diejenigen Mit¬
glieder des Hohen Hauses , die sich für die von der Großh .
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Regierung vorgeschlagene Tarifreform ausgesprochen
haben , haben alle zugegeben , daß dieselbe insofern eine
Verschlechterung des bestehenden Zustandes bedeuten wird ,
als die Fahrpreise für die Schnellzugbenützung künftig¬
hin bedeutend höher werden . Mir will aber scheinen,
als ob von derjenigen Seite , die für die Tarifreforni
ist . doch diese Nachteile nickt genügend hervorgehoben
worden sind . Man mag mit Recht dem Herrn Abg .
Kolb Uebertreibungen und Unrichtigkeiten vorwerfen , in
einer Richtung aber hat er nicht übertrieben , nämlich
als er behauptet hat , daß der Fahrpreis auf den Schnell¬
zügen künftighin sich um SO Proz . erhöhen werde , er
wird sich teilweise sogar um mehr als so Proz . erhöhen .
Dieser Verschlechterung steht, wie das ja von verschie¬
denen Seiten hervorgehoben wurde , auch eine bedeutende
Verbesserung des ganzen gegenwärtigen Zustandes gegen¬
über , dadurch nämlich , daß wir zu dem 2-Pfennigtarif
für Personenzüge übergehen . Dieser Uebergang zutn
2-Pfennigtarif bedeutet schon eine Verbesserung gegenüber
den bestehenden Kilometerheften , er bedeutet aber eine noch
bedeutend größere Verbesserung für diejenigen , die bis¬
her das Kilometerheft nicht benützt haben .

Bei diesem Wettstreit der Interessen ist es natur¬
gemäß nicht so einfach, seine Stellung zu nehmen und
sich zu entscheiden, wie man abstimmen will . Man
wird es daher dem einzelnen Abgeordneten nicht verübeln
dürfen , wenn er sich fragt : Wie wird diese Tarif¬
reform auf diejenigen Wahlkreise wirken , die
den betreffenden Abgeordneten gewählt haben .
Soweit wir in Betracht kommen , so ist es selbstverständ¬
lich, daß die Tarifreform zu Gunsten unserer Wahlkreise
wirken wird . Die bäuerliche Bevölkerung hat von dem
Kilometerheft , das wir bisher hatten , an und für sich
einen sehr geringen Vorteil gehabt , da die Bauern all¬
gemein nicht so viel Eisenbahn fahren , daß sich für sie
der Kauf eines Kilometerheftes gelohnt hätte . Also für
diese Kreise wird die Verbesserung noch eine größere
werden , als für diejenigen , die bisher das Kilometerheft
benutzt haben , und so sind wir dazu gekommen , uns ,
wenn auch schweren Herzens für diese Tarifreform zu
entschließen.

Ich möchte mir nun erlauben , der Großh . Regierung
auch noch einige Spezialwünsche aus meinem Wahl¬
kreise vorzutragen , und da wird es als selbstverständlich
angesehen werden , wenn ich die Bahnhofsverhält¬
nisse in Bretten zuerst erwähne . Es ist ja im ganzen
Lande bekannt , soweit man den Bahnhof von Breiten
gesehen hat , daß dieser Zustand nicht würdig ist der
Großh . Generaldirektion , und auch nicht würdig der
Stadt Breiten . Daß dieser Zustand auch von der Großh .
Regierung als kein musterhafter angesehen wird , geht
schon daraus hervor , daß der Bahnhof Breiten seinerzeit
als provisorischer Bahnhof gebaut worden ist . Er
ist im Jahre 1878/79 provisorisch gebaut worden , und
diesen provisorischen Zustand haben wir nun bald ein
ganzes Menschenalter , und deswegen ist es dringend zn
wünschen , daß endlich diese Bahnhofsfrage gelöst wird .
Es wird ja auch der Großh . Regierung bekannt sein ,
daß die Verhältnisse dort für die Reisenden und für das
Personal äußerst gefährliche sind, denn es kommt oft
vor , daß mehrere Züge , sogar vier Züge auf einmal
einfahren ; es ist nur verwunderlich , daß nicht mehr Un¬
glücksfälle vorgekommen sind; es ist dies lediglich der
außerordentlichen Aufmerksamkeit des tüchtigen Personals ,
der Bediensteten , wie der Beamten , zu verdanken . Wie
dieser Bahnhof , besonders das Aufnahmegebäude beschaffen
ist , geht schon daraus hervor , daß der Wartesaal
zweiter Klasse nicht einmal ein Fenster besitzt .
Seitdem wir die Bahnsteigsperre dort haben , müssen die
Leute , wenn es regnet , vor Einfahren des Zuges aus
de» Wartesülen hinausgehen , um auf den Zug zu warten ,
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und sie müssen dann draußen in dem Regen stehen
bleiben . Ich glaube , daß es deshalb kein unbescheidener
Wunsch ist , wenn ich die Regierung bitte , dort eine
Schutzhalle sür das Publikum zu erstellen ; denn ent¬
weder müssen sich die Passagiere in den Wartesälen auf¬
halten und daun ist es für den Bahnsteigschaffner , wenn
der Zug kommt , kaum möglich , alle abzufertigen bis zum
Abgang des Zuges , oder die Reisenden müssen draußen
im Regen stehen . Eine derartige Schutzhalle möchte
ich außerdem noch für die Orte Wössingen , Flehingen ,
Bauerbach und Zaisenhausen befürworten . Wenn
man nach Eppingen zufährt , so steigt man auf der
rechten Seite aus ; dort ist auf diesen Bahnhöfen keine
Schutzhalle ; man muß warten , bis der Zug weiter ge¬
fahren ist ; das dauert aber zwei bis drei Minuten , und
wenn gerade ein Gewitter kommt , so ist kein Raum da,
wo man Schutz suchen kann . Sodann ist an den Bahn¬
höfen , nachdem man die Bahnsteigsperre eingeführt hat ,
kein Schutzhaus sür die Bahnsteigschaffner erstellt , und
infolgedessen müssen diese Leute bei strömendem Regen
und in der glühendsten Sonnenhitze draußen stehen und
ihres Amtes walten . Ich glaube , es würde keine allzu
großen Aufwendungen erfordern , für diese Leute der¬
artige Schutzhäuser zu erstellen .

Sodann möchte ich mir erlauben , die Großh . General¬
direktion auf einen Zustand aufmerksam zu machen, der
vielleicht bis jetzt den Herren entgangen sein wird , das
ist der Zustand , der bei dem Uebergang bei der Station
Gondelsheim besteht. Kurz vor diesem Bahnübergang
befindet sich eine sehr starke Kurve , und es kann dort der
Vahnwart den Zug nicht richtig beobachten . Dem kann
aber sehr leicht abgeholfen werden dadurch , daß ein Baum ,
der den Zug dem Blick des Bahmvarts entzieht , weg¬
geschafft wird .

Sodann möchte ich mir erlauben , noch einige Wünsche
vorzutragen für Bretten , Gondelsheim und Neibs -
heim wegen der Zugsverbindungen . Es ist ja
allerdings teilweise schwierig für die Regierung , hier Ab¬
hilfe zu schaffen, weil sie sich hinsichtlich der Erfüllung
dieser Wünsche mit der König ! . Württembergischen General¬
direktion in Verbindung setzen muß . Wir haben ja leider
verschiedene Schnellzüge , die in Bretten nicht anhaltc » .
Wir sind nun nicht so unbescheiden , zu verlangen , daß
die sämtlichen Schnellzüge in Bretten halten ( wenn es
aber geschehen würde , dann wäre es uns selbstverständlich
angenehm ) , aber ich möchte die Großh . Regierung doch
bitten , bei der württembergischen Generaldirektion dahin
zu wirken , daß der Schnellzug , der morgens etwa um 7
Uhr (es ist der Schnellzug III ) von Mühlacker nach
Bretten durchführt , künftig hier halten wird ; denn wenn
er hielte , so wäre es den Brettener Geschäftsleuten mög¬
lich , dann noch frühzeitig genug in die größeren Städte ,
nach Mannheim , Heidelberg usw . , zu kommen . Wenn sie
das jetzt wollen , so müssen sie schon etwa eine bis andert¬
halb Stunden früher von zuhause Weggehen. Ich glaube ,
es ließe sich das umsomehr ermöglichen , daß dieser Zug
hält , da er ja doch die gleiche Zeit braucht , um von
Mühlacker nach Bruchsal zu kommen , wie die anderen
Schnellzüge , die in Bretten anhalten . Ich weiß nicht,
woran es liegt , daß dieser Schnellzug dieselbe Zeit
braucht , um nach Bruchsal zu gelangen ; ich kann auch
nicht glauben , daß dieser Schnellzug etwa schlechtere Ma¬
schinen hat als die anderen . Jedenfalls aber läßt sich
dieser Wunsch sehr leicht erfüllen .

Sodann besteht noch ein anderer Wunsch der Brette¬
ner Geschäftsleute . Das ist der , daß die Personen¬
beförderung in den Güterzügen oder wenigstens
in einem dieser Güterzüge , die abends 6 Uhr 13 Min .
und 7 Uhr in Mühlacker abgehen , auch bis Bretten aus¬
gedehnt wird . Diese Güterzüge haben noch einen Wagen

für Personenbeförderung . Die Personenbeförderung gM
aber nur bis zur württembergischen Station Oelbronn
Dabei fährt aber dieser Personenwagen doch mit bis
Bretten , ebenso der Schaffner , der sich in dem Zuge be¬
findet . Aber Passagiere dürfen nicht mitfahren . Es
ließe sich aber sehr leicht machen , daß man auch Passagiere
mitnehmen würde . Die Großh . Generaldirektion hat vor
einigen Jahren in den Güterzng , der nachts um 11 Uhr
59 Min . in Bretten ankommt , dankenswerter Weise einen
Personenwagen eingeschaltet , so daß auch in diesem Güter¬
zug Personen nach Bretten fahren können . Es darf
aber diese Personenbeförderung nicht gehen nach den
Stationen , die zwischen Bretten und Bruchsal liegen ,
obwohl dort dieser Güterzug auch anhält . Ich meine ,
es wäre auch kein unbescheidenes Verlangen dieser beiden
Orte Gondelsheim und Heidelsheim , zu gestatten,
daß Passagiere auch nach diesen beiden Stationen in
diesem Personenwagen mitfahren , zumal da , wie mir ge¬
sagt worden ist , dieser Güterzug an beide» Stationen
hält . Ich möchte deshalb auch diese Wünsche von Gvn-
delsheim und Heidelsheim vertreten .

Sodann möchte ich noch einen anderen Wunsch von
Gondelsheim und Neibsheim unterstützen , das ist der,
daß in dem Güterzug , der morgens etwa um 7 Uhr
nach Bretten geht , Personen befördert werden . Es
handelt sich da hauptsächlich um Schüler , die von Gon¬
delsheim und Neibsheim nach Bretten in die Schule
gehen . Bei den jetzigen Verhältnissen müssen diese
Schüler schon morgens etwa um 6 Uhr , glaube ich , in
Gondelsheim wegfahren . Die Schüler liegen dann
natürlich in der Schule herum . Das ist selbstverständlich
kein wünschenswerter Zustand .

Sodann möchte ich auch noch der Großh . Regierung
gegenüber den Dank der Gemeinde Gölshausen
dafür aussprechen , daß die Haltestelle dort endlich
errichtet worden ist. Aber selbstverständlich haben auch
Einwohner dieser Gemeinde Gölshausen noch einen
Wunsch , nämlich den, daß einer oder der andere von
den Zügen , die nach Eppingen zu fahren , an dieser
Station hält . Es ist das namentlich der Zug , der um
10 Uhr 41 Min , oder der Zug , der um 11 Uhr 5 Min .
in Bretten abgeht , da sich bei beiden Zügen gezeigt hat,
daß sie genug Aufenthalt in Bretten und Eppingen
haben . Sie könnten da wohl eine Minute für einen
Aufenthalt auf der Station Gölshausen verwenden .

Vizepräsident Zehnter : Wir stehen jetzt im vierten
Tage der Verhandlungen über das Betriebsbudget der
Verkehrsanstalten , und es sollte die Debatte , wenn irgend
möglich , bis morgen Nachmittag zu Ende geführt werden.
Es haben bis jetzt 14 Redner ans dem Haufe gesprochen ,
cs stehen aber noch 24 Redner auf der Rednerliste
( Heiterkeit ) ; allein im Laufe des heutigen Vormittags
haben sich bis jetzt fünf neue Redner angemeldet . Wenn
das so weitergeht , ist es ganz unmöglich , daß wir bis
morgen Nachmittag oder auch nur im Laufe dieser Woche
fertig werden . Ich möchte daher an das H " ris die
dringende Bitte stellen, daß die Redner , welche nun
weiter zum Wort kommen , sich doch möglichst kurz
fassen möchten . Ich glaube , es sind auch die Haupt¬
fragen , insbesondere die Frage der Tarifreform , von
allen Gesichtspunkten aus so reichlich beleuchtet und be¬
handelt worden , daß kein Bedürfnis mehr bestehen dürfte,
diese allgemeinen Gesichtspunkte nochmals in extenso zu
behandeln , sondern daß es sich im wesentlichen nur noch
darum handeln sollte , daß die folgenden Redner Spezial¬
wünsche Vorbringen . Diese Bitte möchte ich im Interesse
des Fortganges der Verhandlung und eines tunlichst
raschen Abschlusses an das Haus richten .
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Abg . Süßkind ( Soz .) : Ich würde sehr gern der Auf¬
forderung des Herrn Präsidenten Folge leisten und mich
kurz fassen , wenn nicht durch die vorhergegangene Rede
des Herrn Berichterstatters gerade die Gegner seiner An¬
sicht herausgefordert worden wären , auf seine Ausführungen
die gebührende Antwort zu erteilen ( Sehrrichtig ! beiden
Sozialdemokraten ) . Von diesem Gesichtspunkt aus ist es
selbstverständlich nötig , seine Angriffe gebührend zurück¬
zuweisen .

Der Herr Berichterstatter hat es sich zur Aufgabe ge¬
macht , speziell darauf abzuheben , daß die Einführung des
Zweipfennigtarifs für die 3 . Wagenklasse ein ganz
bedeutender Fortschritt für Baden wäre . Ich verkenne
absolut nicht , daß in diesem Zweipfennigtarif ja für einen
ganzen Teil des Publikums ein Vorteil liegt . Aber Herr
Wilckens hat es doch unterlassen , die gestern schon von
dem HerrwLlbg . Frühauf angedeuteten Nachteile , die durch
den Wegfall des 2,4 - Pfennigtariss für die Schnellzüge
ohne Zuschlag eintreten , in das richtige Licht zu setzen .
Kr hat erklärt , von dem Kilometerheft hätten im ganzen
bis jetzt nur 33sis Proz . der Reisenden Gebrauch ge¬
macht . Diese 33 '

/Z Proz . sind eingeborene Badener und
solche , die hier in Baden meistens leben . Es wären auch
solche Reisende nicht zu vergessen , die von den badischen
Stationen aus ihre Reisen vollführt haben . Auf diese
Letzteren werden wir in der Folge nicht mehr zu rechnen
haben , sondern dieser Durchgangsverkehr wird nicht wie
bisher mit dem Kilvmeterhest über die badische Bahn
gehen , da derselbe durch die jetzt schon bestehende künstliche
Umführung der Schnellzüge um Baden herum geradezu
abgelenkt wird . Wir haben allerdings von dem Herrn
Minister gehört , daß freundschaftliche Verhältnisse mit
Preußen beständen . Wir vermissen aber diese freund¬
schaftlichen Verhältnisse , wenn wir gerade merken , wie der
Verkehr von den badischen Linien abgelenkt wird .

Nun hat der Herr Berichterstatter ausgeführt , daß ,
wenn Baden vielleicht den Zweipfennigtarif für
die dritte Wagenklasse auch in den Schnellzügen
einführen würde , es damit einen Angriff
auf die benachbarten Bundesstaaten ausführen würde .
Ja , ich finde das nicht . Wir sehen , daß in Württemberg
die Zeitkarten , die meines Erachtens ein größerer Vorteil
für manche Teile der Bevölkerung waren als die Kilo -
mcterhefte , ruhig neben den Kilometerheften bestanden
haben . Wir wissen auch , daß in Oldenburg , das viel
kleiner ist als Baden , ebenfalls Zeitkarten bestanden
haben . Er hat dann weiter erklärt , wie man es Baden
dann zumuten könne , gegenüber diesen allgemeinen
Wünschen nach der Tarifrevision Widerstand zu leisten .
Hätten die Staaten , die gewillt waren , ihre jetzt schon
bestehende Verbilligung der Tarife beizubehalten , erklärt ,
daß jene billigeren Tarifsätze unter keinen Umständen
aufgegeben würden , dann bin ich überzeugt , daß der
Tarif , wie er von Preußen vorgeschlagen wird , nicht an¬
genommen worden wäre . Wir haben von dem Herrn
Abg. Binz u . a . gehört , eine Tarifreform sei ein Fort¬
schritt für das ganze Land . Wir erkennen das an : es
ist gut , wenn in ganz Deutschland auf allen Bahnen der
gleiche Tarif eingeführt ist . Wir müssen dem aber
gegenüberstellen , daß , als die allgemeine Tarifierung bei
der Post eingeführt wurde , man nicht den teuersten Tarif
in den einzelnen Staaten zugrunde gelegt hat , sondern
daß man auf den billigsten Tarif zurückgegangen ist , der
damals eingeführt war .

Es wird von den Nachteilen des neuen Tarifes , wie
schon von verschiedenen Seiten bemerkt worden ist , die
Lcmwirtschaft nicht so stark betroffen , wie der Handel und
der Verkehr , mit andern Worten der Mittelstand .

Gerade der Mittelstand , den Sie doch sowohl links
wie rechts nach Ihren Reden unter Ihren besonderen
Schutz genommen haben , wird durch die Aufgabe des
Kilometerheftes ganz bedeutend in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Ich habe Geschäftsleute gesprochen , die mir vor¬
gerechnet haben , daß bei ihren Reisen ihnen die Ein¬
führung der allgemeinen Tarifsätze und die Abschaffung
des Kilometerheftes eine jährliche Mehrausgabe von zirka
200 — 250 M . mache , und Geschäfte , die Reisende draußen
haben , haben ausgerechnet , daß durch die Verteuerung
des Fahrpreises sie mehr zuzuzahlen haben , als die ganze
direkte Steuer im Jahre ausmacht . Sind denn der
Mittelstand und gerade die städtische Bevölkerung nicht
genug belastet worden durch die berühmte Steuerreform
und die Schuhzollgesetzgebung ? Ist es denn immer bloß
auf eine Besserstellung für das flache Land abgesehen auf
Kosten der Allgemeinheit , auf Kosten der Bevölkerung
der Städte ? Ich frage die Regierung , ich frage auch
die Nationalliberalen , die heute noch eine große Anzahl ,
ich kann sagen , die größte Anzahl ihrer Wähler in den
Städten haben , ob sie bereit sind , gerade die Interessen
der Städter so leicht aufzugeben ? Wir haben es ja ge¬
hört : der Herr Abg . Wilckens hat sich die Sache ja leicht ge¬
macht : er hat erklärt , Baden kann das nicht machen , es
kann den Zweipfennigtarif nicht einführen . Ich frage :
ja warum können wir ihn nicht einführen ? und ich be¬
haupte : wir können ihn einführen !

Herr vr . Wilckens hat dann gleichzeitig erklärt , für
den Ausfall , die Millionen , die durch eine solche Ein¬
führung verloren gingen , könnten sie die Verantwortung
nicht übernehmen . Ich glaube aber , daß durch die
heutige Tarifreform der Ausfall ein viel größerer wird ,als wenn in der 3 . Wagenklasse durchweg der Zwei¬
pfennigtarif eingeführt würde . Das ist meine feste
Ueberzeugung und zwar deswegen , weil eine ganze
Reihe Personen , die früher , im Besitze des Kilomerhestes ,
leicht eine Reise gemacht haben , da im Geschäftsverkehr
bei einer ganzen Reihe von geschäftlichen Abhandlungen ,die zwar telephonisch vorgenommen werden können , eine
persönliche Aussprache , ein persönlicher Austausch der
Meinungen eine bessere Wirkung hat , nunmehr den
Meinungsaustausch an Ort und Stelle für die Folge
unterlassen werden . Die Leute rechnen eben mit der Ver¬
teuerung , und das trifft gerade besonders den Nahverkehr .
Die aufgestellten Sätze , wie sie der Herr Kollege Frühauf
vorgeführt hat , und die den Tatsachen entsprechen , dürften
meines Erachtens sehr gut dazu angetan sein , die Herren
zu veranlassen , noch einmal in eine nähere Prüfung ein¬
zutreten .

Um ein Beispiel anzuführen , macht die Verteuerung
einer Reise von Bruchsal nach Heidelberg
43 Pfennig : Die heutige Fahrt mit dem Kilometerheft
kostet 57 Pfg . , die künftige im Personenzuge zwar 46 Pfg . ,
im Schnellzug aber eine Mark . Ja , wenn Sie dann noch be¬
rechnen , daß sich bei der Hin - und Rückfahrt die Ver¬
teuerung verdoppelt , so werden Sie einsehen , daß unter
solchen Umständen es sich doch mancher Geschäftsmann
überlegen wird , einen Platz zu besuchen , wo er sich sagt :
es ist zwar möglich , daß ich ein Geschäft mache , aber
nicht wahrscheinlich . Die kleinen Spesen hätte er nicht
gescheut , aber die großen wird er scheuen . Den besten
Beweis dafür hat uns die Regierung aber selbst durch
ihre Statistik gegeben , nach der Richtung hin , daß unsere
Wagenkilometer ein viel besseres Resultat ergeben , wie
die übrigen Bahnen Deutschlands .

Daß durch die paar beschleunigten Personen¬
züge , die auf den Hauptstrecken eingeführt werden sollen ,
genügende Besserung geschaffen werden soll , ist mir nicht
recht verständlich . Es könnte vielleicht dann der Fall



1972

sein , wenn die Regierung sich von dem Standpunkte
leiten ließe , die Schnellzüge , die dem internen Verkehr
dienen und nicht dazu bestimmt sind , den internationalen

Verkehr zu leiten , die also unbedingt gestellt werden

müssen , für die Folge als beschleunigte Personenzüge ein¬

zuführen , also aus den einzelnen Schnellzügen vielleicht
eine ganze Reihe von beschleunigten Personenzügen zu
machen .

Es ist dann vom Herrn Berichterstatter als unrichtig
bezeichnet worden , daß künftig die beschleunig¬
ten Personenzüge überfüllt werden würden
(vr . Wilckens : Ich habe das nicht bestritten !).
Sie haben das nicht direkt bestritten , aber Sie haben ge¬
sagt , es liege da ein Widerspruch in den Ausführungen
der Herren Kolb und Frühauf . Das ist kein Widerspruch ,
denn die beschleunigten Personenzüge werden überfüllt
werden aus Mangel an etwas Besserem . Der beschleunigte
Personenzug ist eben ein Zwischenglied , er ist besser als
die gewöhnlichen Personenzüge und schlechter als die
Schnellzüge . Aber die Geldmittelfrage wird eine ganze
Reihe von Personen , die heute die Schnellzüge benutzen ,
für die Folge veranlassen , Personenzüge zu benutzen , selbst ,
wenn sie auf anderer Seite dadurch eine Einbuße erfahren .

Es ist dann , wie gewöhnlich , wenn die nationalliberale

Partei etwas machen will oder machen muß , was sie
eigentlich in der Oefsentlichkeit nicht gut verantworten kann ,
die „nationale Tat "

herangezogen worden . Da muß
immer die nationale Tat herhalten , der nationale Auf¬
schwung , der nationale Wohlstand , der leiden würde , wenn
diese Tat unterlassen wird . Ich muß mich da ganz ent¬
schieden gegen die Ausführungen des Herrn Abgeordneten
vr . Wilckens wenden , wenn er un ? in hohen , nationalen
Worten die Ausführung macht , Preußen habe uns
den nationalen Staat geschaffen . Gegen diese
Aeußerung muß ich ganz energisch Protest erheben .
Preußen hat mitgeholfen , uns den Staat zu schaffen , aber
es hat nicht allein den nationalen Staat geschaffen ! ( Abg .
vr . Wilckens : Ich habe nichts anderes gesagt .) Sie
Haben ausdrücklich ausgeführt : Preußen hat uns den na¬
tionalen Staat geschaffen (Abg . vr . Wilckens : Wesent¬
lich ! habe ich gesagt ) . Das ist möglich , es wird aber
wahrscheinlich nicht im Stenogramm stehen , später wird
vielleicht die Rede eine andere sein ; ich habe mir aber das
Wort ausgeschrieben . Ich sehe aber schon , daß der Herr
Abg . vr . Wilckens nach dieser Richtung hin seinen Worten
eine Einschränkung gibt . Den nationalen Staat hat eine
große Reihe von Personen mit erkämpfen helfen , die heute
im nationalen Staate dulden , daß man den Arbeiter mit
der Schutzzollgesetzgebung in einer Art und Weise belastet
hat , die eines nationalen Staates nicht würdig ist . Also
diese Ausführungen werden in unseren Reihen vollständig
ihre Wirkung verfehlen und ebenso draußen im Lande .

Wenn wir vielleicht in Süddeutschland an dem 2 Pf . -
Tarif festgehalten hätten , so wäre Preußen bei seiner
guten bahnpolitischen Finanzlage mit ca . 6 — 700 Mill . M .
Ueberschuß in diesem Jahre sehr leicht wohl auch auf
den 2 Pf . -Tarif für die 3 . Wagenklasse heruntergegangen .
Ich stehe auch auf diesem Gebiete auf dem Standpunkt
meines Kollegen Lehmann , daß wohl ein Unterschied ge¬
macht werden kann zwischen Schnell - und Personenzügen ,
daß vielleicht auch dort ein Zuschlag erhoben werden soll ;
aber gegen den heutigen Zustand < n Baden , 2,4 Pf .
ohne Zuschlag im Schnellzug , für die Folge 3 Pf . Grund -
taxe , Zuschlag und außerdem noch Fahrkartensteuer , das
ist eine Verteuerung , die meines Erachtens ganz horrend
auf die Bevölkerung wirken muß , gerade auf die Be¬
völkerung , die unbedingt , durch den Handel und Verkehr ,
gezwungen ist , den Schnellzug zu benützen .

Der Herr Abg . vr . Binz hat sich gestern auch ent¬
schieden dagegen verwahrt , daß die nationalliberale
Partei aus irgend welchen Nebenabsichten für die
Tarifreform in der von der Regierung vorgeschlagenen
Weise eintreten würde . Ja , ich bin doch nach der Richtung
hin ganz anderer Meinung und zwar nehme ich diese
Meinung aus den Reihen der nationalliberalen Partei
selbst . Die nationalliberale Partei ist nicht allein in
dieser Frage gespalten , sondern wir hören , wie gut
nationalliberale Blätter — ich bemerke aber solche
Blätter , die in keinem Abhängigkeitsverhältnis zu
der Parteileitung stehen , denn die von der Partei
leitung abhängigen Blätter fallen bekanntlich von heute
auf morgen um , und den Vorwurf , der nach dieser Richtung
manchmal der sozialdemokratischen Presse gemacht wird ,
kann mit aller Entschiedenheit gerade in diesem Falle auf
die nationalliberale Partei zurückweisen — wie also z . B .
eine gut nationalliberale Zeitung , die in Achern erscheint ,
der nationalliberalen Partei ihr Sündenregister vorhält ,
die Versprechungen , die die Kandidaten der nationalliber¬
alen Partei vor den Wahlen bezügl . der Tarifreform ge¬
macht haben .

Zum Ueberfluß kommen dann noch die Jung libe¬
ralen , die ausdrücklich erklären : Wir standen und stehen
leute noch aas dem Standpunkt , daß die Preisgabe
dieses 2,4 Pfennigtarifs für die Hl . Klasse ein unbe¬

dingter Fehler ist und wir können das nicht verzeihen .
Was natürlich inzwischen vorgegangen ist in der Partei ,
wie versucht worden ist , die Jungliberalen und die Alt¬
liberalen , die Gemeinschaft , die aus dem Leim zu gehen
drohte , zusammenzuleimen , das entzieht sich unserer
Kenntnisnahme , wir waren ja nicht dabei . Aber klar

zutage liegt es , daß in weiten Volkskreisen die Meinung
aufgetaucht ist , daß die Nationalliberalen nach dieser
Richtung hin nicht mehr heute auf dem Standpunkt
ständen wie vor der Mahl im verflossenen Spätjahr . Es
fällt mir nicht ein , Ihnen Ratschläge zu erteilen oder

zu versuchen , Sie zu bestimmen , Ihre Stellung zu ver¬

lassen . Das wäre eitles Bemühen ; wer den National¬
liberalismus in Baden seit 40 Jahren kennen gelernt
hat , der weiß , daß jedes Ausraffen zu freier Tat , zu
selbständigem Handeln , das vielleicht in Widerspruch
gegenüber der Regierung stände , aussichtslos ist . Sie ,
( zu den Nationalliberalen ) haben ja vielleicht einzelne
Taten , wo Sie ab und zu einmal Widerstand gegen
die Regierung geleistet haben ; aber das kommt
alle Schaltjahr einmal vor , eine kräftige Stellung¬
nahme gegen die Regierung ist Ihnen nie eingefallen ,
und ich begreife das auch sehr aus der politischen
Situation - in unserem Lande heraus . Hier streiten
sich zwei Parteien , jede möchte sich gern angenehm ,
lieb Kind bei der Regierung machen (Heiterkeit beim
Zentrum ) , ja , wenn Sie (zum Zentrum ) sich noch so sehr
vor Lachen schütteln und vielleicht in der Oefsentlichkeit
erklären , nach dem berühmten Sprichwort : „ Blamier
mich nicht , mein schönes Kind , und grüß mich nicht unter
den Linden "

usw . , so lassen die Taten , die Sie gezeigt
haben , bis zur Stunde klar erkennen , daß Sie die Ab¬

sicht haben und auch durchführen , möglichst gut bei der

Regierung angeschrieben zu sein . Nun kann ich auch
ganz gut aus der Stellung , die die nationalliberale
Partei seit einer langen Reihe von Jahren gegenüber
der Regierung eingenommen hat , verstehen , daß Sie (zu
den Nationalliberalen ) es sehr schwer empfinden würden ,
aus dieser angenehmen Stellung vom Zentrum verdrängt
zu werden . Und von diesem Gesichtspunkt ans werden
in den letzten Jahren zum Schaden des Volkes und der

Allgemeinheit hier die Gesetze gemacht , und das Volk
hat die Rechnung zu bezahlen . Ich könnte ja von meinem

parteipolitischen Standpunkt aus , wenn nicht die großen
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Massen des Volkes die Leidtragenden wären , diesen Zu¬
stand , rein parteipolitisch genommen , eigentlich begrüßen .
Ich Habs gar kein besonderes Interesse daran , ein Mittel
zu erfinden , den schon längst zurückgegangenen und zum
Tode verurteilten Nationalliberalismus noch länger zu
konservieren , ich könnte mich sogar freuen , wenn Sie auf
diesem Standpunkt weiter fortschreiten werden . Wir
werden ernten , was Sie säen , und diese Ernte wird bei
den nächsten Wahlen für uns nicht gerade so unglücklich
ausfallen .

Wir ha ^ en dann auch noch ein besonderes Loblied
fingen hören auf die IV . Wagenklasse , auf den
Bahnbetrieb in Preußen , sowohl von dem
Herrn Abg . vr . Binz wie von dem Herrn Abg . Hergt .
Ja , mich wundert das ganz besonders , nachdem doch der
Herr Berichterstatter in seinem Bericht vom verflossenen
Montag unsere Bahn als die schönste und beste hingestellt
hat . Nun kommen die Herren Binz und Hergt und
erklären , sie hätten in Preußen auf den Bahnen sehr
vieles schöne bemerkt , und hätten sich auch einigermaßen
abgefunden und befreundet mit der IV . Wagenklasse .
Der Herr Abg . Hergt hat sich sogar darüber gefreut ,
daß auch Studenten in der IV . Wagenklasse waren ; die
fahren auch einmal zum Ulk in der IV . Klasse ! Aber
ich glaube mit Bestimmtheit annehmen zu können , daß
stundenlang , wie die armen Reisenden IV . Klasse fahren
müssen , der Herr Abg . Hergt sich in der IV . Klasse nicht
aufgehalten hat . Er scheint ganz zu übersehen , daß die IV .
Wagenklasse nicht allein aus Sitzplätzen , sondern auch aus
Stehplätzen besteht , und wir in Mannheim können
hier aus Erfahrung sprechen ; dort beginnt die IV . Wagen -

. klaffe und wir haben noch eine ganze Reihe badischer
Orte , die mit ihr beglückt sind . Wenn Sie eben frühzeitig
am Bahnhof sind , dann erwischen Sie einen Sitzplatz ,
wenn Sie aber etwas später kommen , dann haben Sie das
Vergnügen , sich an den von der Decke heruntergelassenen
Riemen festzuhalten , wo Sie sich vielleicht auch im nötigen
Falle aufhängen können (Heiterkeit ) — die Herren im Hause
haben das natürlich nicht nötig , nachdem man die Frei¬
karte für die Abgeordneten in ganz Baden eingesührt
hat (Zuruf : Sich aufzuhängen ? — Heiterkeit ) .

Für die Arbeiterzüge sind diese vierten Klassen voll¬
ständig unannehmbar , sie sind ein Verbrechen . Ein Ar¬
beiter , der müde von der Arbeitsstelle kommt , erhält ,
wenn er nicht sehr früh kommt , in den wenigsten Fällen
noch einen solchen Sitzplatz und kann dann nach ermüden¬
der Arbeit noch eine oder anderthalb Stunden stehend
fahren . Für dieses Geschenk muß sich die Arbeiterschaft
bedanken und sie wird sich auch dafür bedanken . Und
was den Marktverkehr anbelangt : Wohin soll sich eine
Marktfrau , wenn sie keinen Sitzplatz findet , setzen ? Viel¬
leicht ans ihren Eierkorb ? (Heiterkeit . ) Oder soll sie sich
auf den Korb setzen , in dem sie junges Geflügel zum
Markt oder junge Schweine vom Markt bringt ? Das
ist kein gesunder , kein erstrebenswerter Zustand , und ge¬
rade einem Zentrumsabgeordneten blieb es Vorbehalten ,
das Volk , die Arbeiter , mit der Einführung der vierten
Wagenklasse beglücken zu wollen , recht bezeichnend für die
Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums (Glocke ) .

Es wird nun allerdings behauptet , unsere Eisenbahn -
selbftändigkeit sei nicht gefährdet , und wir bekommen die
vierte Klasse nicht gegen unseren Willen . Nach den Um¬
klammerungen aber , die von Preußen gemacht werden ,
müssen wir gewärtig sein , daß wir sie doch einmal , aus
„ nationalen Gründen "

, bekommen . Und dagegen müssen
wir uns mit aller Gewalt wehren .

Wir haben dann gehört , daß der Herr Abg . Wilckens
gleichzeitig noch ausgeführt hat : Man hätte davon gefabelt ,
die Selbständigkeit unserer Bahnen müsse aus¬

gegeben werden ; aber kein Mensch in Baden denke daran .
Ja , ich gebe zu , daß vorerst noch kein Mensch daran
denkt , die Selbständigkeit unserer Bahnen preiszugeben .
Aber es könnten doch Momente eintreten , wo durch Minder¬
einnahmen (und wir haben ja auch gehört , daß die Un¬
möglichkeit , die Gehaltserhöhung für kleine und mittlere
Beamte und Arbeiter länger hintanzuhalten , ebenfalls eine
Mehrausgabe bedingt ) eine Situation eintritt , wo sich eine
ganze Reihe von Personen ln diesem Landtag ihr badisches
Bewußtsein

^
und ihr gutes Gewissen damit be¬

ruhigen , daß sie sagen : „ Aus nationalen Gründen " eine
Vereinigung mit Preußen einzugehen , ist umsomehr not¬
wendig , da unsere Bahnen doch nicht mehr den prozentu¬
alen Gewinn abwerfen , den man von einem solchen Unter¬
nehmen verlangen kann .

Ich glaube auch , daß gerade diese Tarifierung da¬
zu dienen wird , unsere Eisenbahnen etwas un¬
rentabler zu machen . Der Herr Abg . Wilckens glaubt ,
daß diese Unrentabilität in einem Jahre verschwinden
werde . Ich will es mit ihm hoffen — aber „ die Botschaft
hör ich wohl , allein mir fehlt der Glaube "

. ( Zuruf des
Frhr . von Merchingen : Das glaube ich Ihnen !) Ja , den
Glauben , den Sie haben , den habe ich nicht , das können
Sie sicher sein , ich wechsele so rasch meinen Rock nicht !
(Heiterkeit ) . Es könnten Momente eintreten . in denen sich
zeigen würde , daß Sie gerade durch Ihre verkehrte Eisen¬
bahnpolitik nicht die Politik des flachen Landes geführt
hätten . Wirsehen es , welch schädliche Folgen für das flache
Land eintreten würden , wenn wir unsere Eisenbahnselb¬
ständigkeit aufgeben müßten . Wir brauchen ja blos auf
Hessen zu verweisen . In Hessen baut die preußisch - hessische
Eisenbahngemeinschaft nur solche Bahnen , die rentabel
sind ; Preußen lehnt es ab , unrentable Linien zu bauen .
Die unrentablen Linien werden auf Kosten des hessischen
Staates gebaut , und der kann sie dann in eigener Regie
führen . So haben Sie in Hessen eine ganze Reihe von
Nebenbahnen ; Preußen lehnt sie ab und überläßt es der
höfischen Staatsregierung , draufzulegen , wenn sich die
Bahn nicht rentiert . Das ist kein Zustand . Das wollen
wir den Steuerzahlern vom flachen Land nicht zumuten ,
die schon seit langen Jahren aus allgemeinen Staats¬
mitteln an unserer Eisenbahndotationsschuld mitbezahlen ;
sie würden dann noch längere Zeit auf Bahnen warten
müssen . Speziell denjenigen , die dieses Jahr mit Petitionen
an den Landtag gekommen sind , denen empfehle ich sehr ,
für rasche Erfüllung ihrer Wünsche bemüht zu sein , denn
später wird wahrscheinlich keine Mehrheit mehr vorhanden
sein , ihre Wünsche zu erfüllen .

Preußen hat , um dem Verkehrsbedürfnis abzuhelfen
(das möchte ich der Großh . Regierung empfehlend Mit¬
teilen ) , teilweise schon Schnellzüge mit
vierter Klasse eingeführt . Also ist es , nach
unserm Zustand , schon etwas voraus . Wir sollen keine
Schnellzüge mit Zweipfennigtarif führen ! Preußen aber
hat sie eingeführt , und zwar gehen diese Schnellzüge von
Köln bis Berlin und Königsberg . Wir stehen also zu¬
rück auch gegenüber dem System , wie es heute in Preußen
besteht .

Ich will nunmehr die Tarifreform verlassen und will
einige Wünsche an die Regierung stellen , die ebenfalls im
allgemeinen Interesse liegen .

Es ist jedenfalls ein Vorteil für die Bahn , und es
könnte die Frequenz nur gehoben werden , wenn sogenannte
Vergnügungszüge , vom Bodensee nach
Norden , und von Norden nach dem Bodensee
wieder zurück eingeführt würden . Eine Zeitlang
sind diese Züge eingeführt gewesen . Sie waren
ganz gut frequentiert , und ich weiß nicht , aus welchen
Gründen die badische Staatsbahnverwaltung diese Züge
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wieder aufgegeben hat . Es kommt mir gerade eine Notiz von
Bayern in die Hand . Da heißt es : „ Die bayrische
Staatsbahnverwaltung läßt von nun an die Hauptbahn -
Motorwagen an Sonn - und Feiertagen als Sonderzüge
aus Wunsch von Gesellschaften und Vereinen auf die
Mindestentfernung von 25 Kilometer von München aus
und erforderlichen Falles auch zurück gehen , falls bei der
Einzelfahrt mindestens sechzig, bei Hin - und Rückfahrt
des Sonderzuges mindestens vierzig Fahrkarten 3 . Klasse
gelöst werden .

"

Hier ist die Frage , wie die Beförderung von Gesell¬
schaften und Vereinen oder von Gesellschaften , die sich
frei zusammenfinden , auf leichte Weise bewerkstelligt
werden kann , aufs Einfachste gelöst . Ich habe schon vor
zwei Jahren darauf hingewiesen , daß man auch auf
unseren badischen Bahnen den Versuch machen sollte , auf
manchen Strecken Motorwagen einzuführen . Ich habe die
Beobachtung gemacht , daß sich die Motorwagen der Strecke
Ludwigshafen — Neustadt . Ludwigshafen — Worms , Ludwigs¬
hafen — Speyer sehr gut rentieren , und daß sie im Ver¬
hältnis sehr wenig Betriebskosten verursachen , weil eine
große Anzahl von Personen befördert werden können .

Meines Wissens sind von Baden in der Richtung keine
Versuche gemacht worden . Bei dieser Gelegenheit möchte
ich aber die Regierung bitten , die Einrichtung , die der
bayerische Staat mit diesen Dampfmotorwagen an Sonn -
und Feiertagen getroffen hat , genau zu studieren und etwas
ähnliches auch bei uns in Baden einzuführen . Damit
wäre der städtischen Bevölkerung geholfen . Die Sonder¬
züge denke ich mir so , wie die württembergische Regierung
sie se >t Jahren eingeführt hat und wie sie von Friedrichs¬
hafen nach Stuttgart und zurück und zwischen anderen
Orten geführt werden .

Von derartigen Veranstaltungen merkt man bei uns in
Baden sehr wenig . Darauf mag auch zurückzuführen sein ,
daß mein Kollege Kolb mehr kaufmännisches , mehr
rühriges Blut in die Staatsverwaltung gewünscht hat ,
daß nicht immer alles nach Schema L , 6 gemacht
werde . Es ist richtig , daß Kaufleute vielleicht mehr Ver¬
ständnis für diese Fragen hätten als tüchtige Juristen .
Ich bezweifle ja nicht , daß es tüchtige Juristen gibt ; ich
kenne aber auch Juristen , die vorher schlechte Kaufleute
waren , sowie gute Juristen , die später schlechte Kaufleute
wurden . Es liegt kein Anlaß vor , irgend einer Berufs¬
stellung einen Vorwurf zu machen . Aber ich glaube ,
daß ein wenig kaufmännisches Blut unserer Staats¬
verwaltung nicht schaden könnte .

Ich komme nun auf spezielle Mannheimer
Wünsche . Wir haben in Mannheim schon bei dem

Bahnbau durch die Nase , genannt Friedrichsfeld , die

s . Z . Mannheim bei Erbauung der Bahn aufgesetzt
worden ist , zu leiden gehabt . Man hätte annehmen
sollen , daß diese Nase , nachdem sie nunmehr vollauf ihre
Schuldigkeit getan hat , beseitigt wird , daß die badische
Eisenbahnverwaltung nunmehr darauf sehen würde , die
schlimmen Folgen dieser Nase für Mannheim zu be¬

seitigen . Die Wünsche , die schon seit Jahren sowohl
im Eisenbahnrat , als von der Handelskammer , als vom
Stadtrat vorgetragen werden , haben bis heute noch nicht
verstummen können . Im Gegenteil , jeder neue Fahrplan
für den Sommer oder Winter bringt noch mehr Be¬
schwerden hinzu . Der Verkehr , der von Norden nach
Süden geht , und der rheinische Durchgangsverkehr werden
meist über die Main - Neckarbahn geleitet . Neuerdings
haben wir auch die Erfahrung machen müssen , daß ein

guter Teil des Verkehrs über Friedrichsfeld - Schwetzingen
mit Umgehung Mannheims geleitet wird .

Beim diesjährigen Frühjahrsfahrplan hat besondere
Bedenken erregt , daß die Züge Frankfurt — Basel , die

sricher über die Riedbah n geleitet wurden, - zwar auch
noch über die Riedbahn geleitet werden , aber in Biblis
aus die linke Rheinseite überführt werden (Abg . Kolb :
Das ist die preußische Bundesfreundlichkeit !) . Das ist
die preußische Bundesfreundlichkeit , die ich vorhin schon
erwähnt habe . Hierfür können keine Gründe finattzieller
Natur vorliegen ; denn die Riedbahn ist bis in den Bahn¬
hof in Mannheim hinein preußisch - hessische Eisenbahn -
gemeinschast , und die andere Bahn ist bis Bobenstein vor
Frankenthal ebenfalls Preußisch -Hessische Eisenbahnge -
rneinschaft . Ich glaube , bei irgend welcher Rücksichtnahme
für die Interessen Mannheims hätte es der badischen
Eisenbahnverwaltung , ein Leichtes sein müssen , dafür zu
sorgen , daß diese Züge nach wie vor über die Riedbahn —
Mannheim nach Basel geleitet würden .

Diese Beschwerden , die , wie gesagt , früher Schwetzin¬
gen— Friedrichsfeld galten , sind allmählich auf sämtliche
Uebergangsstellen auszudehnen . Die interessierten Kreise
in Mannheim verlangen , daß der Durchgangsver¬
kehr von Cöln über Stuttgart nach Mün¬
chen so geleitet wird , daß Mannheim davon nicht voll¬
ständig ausgeschlossen ist . Dieser Verkehr kann auf ver¬
schiedene Art und Weise geführt werden : Er kann von
Mainz über die Riedbahn , Heidelberg , nach Bruchsal ge¬
führt werden , oder von Mainz über die Riedbahn —
Rheintalbahn . Um diese Beschwerden und Wünsche in
eine bestimmte Form zu kleiden , will ich sagen , daß wir
verlangen , daß der O -Zug , der vormittags 8 Uhr 12 Mn .
in Mannheim abgeht , anders geführt werde . Wenn man
in Heidelberg in diesen Zug kommt , trifft man nur über¬
füllte Wagen zweiter Klasse ; für die Mannheimer ist
wenig Platz mehr vorhanden . Da dieser O -Zug nur
erster und zweiter Klasse führt , muß man eine Platzkarte
lösen und als Zuschlagskarte eine besondere Fahrkarte
dritter Klasse . Von Bruchsal nach München ist er dann
wieder Schnellzug dritter Klasse . Sie haben aber das
Vergnügen , 28 Minuten in Bruchsal warten zu können .
Es wäre nicht zu viel verlangt , wenn auf dieser Strecke
zwei Wagen von Mannheim aus geführt würden , die
eventuell in Heidelberg angestoßen und mit diesem Zug
vereinigt werden könnten , so daß dann auch auf der
Strecke Heidelberg — Bruchsal ebenfalls dritte Klasse ge¬
führt würde . Es geht noch ein Zug , den man von Mann¬
heim ab benützen kann , 7 Uhr 42 Min . , der aber erst
9 Uhr 15 Mn . in Bruchsal ankommt ; das ist eine Fahrt
von beinahe zwei Stunden , die man für eine so kurze
Strecke einem Reisenden nicht zümuten kann . In der
Richtung Stuttgart — München fahren die Mannheimer
viel besser über Ludwigshafen — Germersheim , als über
die badische Strecke . Die Württemberger haben mit
Bayern die Vereinbarung getroffen , daß diese Züge über
Bruchsal — Graben , ohne in Baden zu halten , nach Ger¬
mersheim geführt werden . In Germersheim hat man
glatten Anschluß nach Ludwigshafen oder umgekehrt .
Baden hätte als Durchgangsstaat jedenfalls Veranlassung
nehmen müssen , daß dieser Verkehr unter allen Umständen
anders geleitet wird . Es wäre das für die badische Ver¬
waltung um so leichter gewesen , weil die gleichen Be¬
schwerden, wie sie Mannheim vorbringt , auch von der
Handelskammer in Ludwighafen vorgebracht werden , für
die diese Frage eine ähnliche Rolle spielt , wie für uns in
Mannheim .

Es ist auch mit Bestimmtheit anzunehmen , daß , nach¬
dem man von Mannheim vormittags nach Straßburg uns
Basel linksrheinisch eine viel bessere Verbindung hat , als
rechtsrheinisch , nach Aushebung des Kilometerheftes und
nachdem wir für die Schnellzüge Zuschläge usw . bezahlen
müssen , der ganze Mannheimer Verkehr nach
Straßburg und Basel , wie in früheren Jahren
von Ludwigshafen aus gehen wird , und nicht mehr von
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Mannheim. Dadurch werden dem badischen Staate un-
gcheure Summen entzogen werden. Die befürchteten
Mindereinnahmen der badischen Staatseisenbahn werden
nicht nnr eine Summe von 1 800 000 M . ausmachen,
in,r wollen uns auf dem nächsten Landtag wieder sprechen,
sie werden eine Summe ausmachen, die heute nicht berech¬
net werden kann.

Bisher verkehrte eine ganze Reihe von direkten
Zügen nach Mannheim —Ludtvigshafen , sie verkehren
aber heute über Bruchsal—Graben —Germersheim , obne
Anschluß von Graben nach Mannheim zu sinden . Die Züge
Verona —Neunkirchen , Innsbruck —Neunkirchen und
Salzburg —Neunkirchen fahren heute alle über Germers -
heim, und nicht über Mannheim —Ludwigshafen wie im
verflossenen Sommer . Die Regierung müßte einen bes¬
seren Zustand für Mannheim schaffen . Es kommt ins¬
besondere für Mannheim in Betracht, daß wir im nächsten
Fahre eine große Ausstellung Planen , die eine große An -
zahl Fremder nach Mannheini führen soll , und wenn
die Fremden in Mannheim sind , dann werden sie auch
Heidelberg besuchen und unsere anderen badischen Städte .Der Herr Abg . Wilckens nimmt das niit Bestimmtheit an
<Abg . vr . Wilckens : Würde mich freuen) . Ich kenne
keinen Fremden , der , wenn er in Mannheim ist , nicht
auch nach Heidelberg geht, uni das Schloß zu sehen , das
er vielleicht in zehn Jahren nicht mehr so wie es seht ist
sehen kann . Diese Fremden werden nach Heidelberg
gehen, denn jeder Fremde , der nach Mannheim kommt,und einen Ausflug machen will, dem sagt der Mann¬
heimer , wir gehen nach Heidelberg, wenn Sie noch nichtda waren . Die badischen Bahnen , worden also durch
diese Ausstellung einen ganz bedeutenden Vorteil ha¬
ben . Es ist aber auch zu verlangen im Interesse unseres
Handelsstandes, der sich doch wirklich größtenteils aus ei¬
gener straft emporgerungen hat , daß den Mannheimer
Verhältnissen Rechnung getragen wird . Der Mannhei¬
mer Handelsstand hat einen Anspruch darauf , da er einen
internationalen Handelsverkehr hat , daß er auch „ inter¬national" nach Mannheim fahren kann , und nicht nötighat, in Bruchsal umzusteigen. Ich hoffe , daß die Staats -
cksenbahnverwaltungnach dieser Richtung hin eine Acnde-
rung berheiführen wird , daß sie dafür sorgen wird , daß
diese Nulleitung für die Folge unterbleibt , sodaß wir von
Mannheini keine Veranlassung haben , immer zu klagen,sondern daß man auf dem nächsten Landtag der Regie¬
rung Gerechtigkeit widerfahren lassen kann .

Ein ähnlicher Zustand wie hier in Mannheim für dem
Personenverkehr besteht , besteht auch für die Fracht¬sätze im I n d u st r i e h a f e n . Ich schicke voraus , daß
diese Anlage auf Kosten der Stadt erbaut worden ist, der
badische Staat hat im ganzen eine Ausgabe von 800 000
Kork für die Erstellung des Schlenßenwerkes gehabt , die
übrigen Ausgaben sind aber von der Stadt Mannheim
bestritten worden, und durch die Erstellung dieses In -
dustriehafens , das wird auch die Regierung zugeben
müssest , hat sich der Verkehr in Mannheim , insbesondere
der Güterverkehr, ganz bedeutend gehoben zum Nutzen
und Frommen unserer badischen Staatseisenbahn . Es
geht nun der Wunsch der Mannheimer Geschäftsleute, der
meines Erachtens auch berechtigt ist , dahin , daß dieser
ondnstriehafen mit dem Güterbahnhof als Ganzes be¬
handelt werden soll . Es sind nämlich besondere Tarifsätze
angeführt. Es ist dort der Fehler gemacht worden und
ich glaube , daß diesem Fehler bei einigem guten Witten
der Regierung abzuhelfen Ware , daß , da der Industrie -
basen, der ans dem rechten Neckaruser liegt , nicht in di¬
rekter Verbindung mit dem Güterbahnbof steht, sämtlicheMter aus diesem Babnhof über eine nicht unmittelbar
eine Verbindung herstellende schon vor längeren Jahren
bon der hessischen Ludwigsbahn erstellte Brücke über den

Neckar geführt werden müssen . Es wurde schon vor acht
Jahren der Wunsch geäußert , man möge den Güterbahn
hos mit dem rechtseitigen Neckarufer durch eine direkte
badische Eisenbrücke verbinden. ES lag auch früher be¬
reits ein derartiges Projekt bei der Regierung vor, sogarmit einer Straßenbrücke, allein es wurde von der Regie¬
rung nicht ausgeführt . Ta ' muß man doch dem Fern¬
blick der preußischen Eisenbahnverwaltung gegenüberder badischen Verwaltung ein Lob zollen, wenn man auch
sonst nicht gerade die vrenßisckien Verhältnisse lobt . Tie
Preußische Regierung hat schon früher auf eigene Kosten
eine Brücke oberhalb des Bahnhofs Mannheim gebaut ,und die badische Staatseisenbahnverwaltung , die dochviel mehr an den Mannheimer Verhältnissen interessiert
ist , hat bis heute noch keinen Versuch gemacht, eine der¬
artige Vereinfachung der Verkehrsverbindnng des In -
dustriehafenS mit dem Güterbahnhof herbeizuführen .
Diese Frage wäre der Erwägung und der weitesten Be¬
rücksichtigung Wohl würdig . Tie Regierung sollte in Be¬
rücksichtigung , daß Mannheini Wiederrim Millionen ans -
gebcii wird , um auf der Friesenheimer Insel einen wei -
teren Hafen zu erstellen , in wohlverstandenem Interesse
nicht allein für Mannheim selbst, sondern auch im In¬
teresse unserer badischen Staatsbahn diese Brücke bauen
und dadurch den Verkehr zwischen dem Güterbahnhof und
dem Industriehafen vereinfachen . Bis zu diesem Zeit
Punkt möchte ich aber wünschen und mich den Bitten des
Stadtrats und der betreffenden Interessenten anschließen,
daß eben der Industriehafen mit dem Güterbahnhof als
ein Ganzes behandelt wird , und daß die Uebergangs »
gebühren höchstenfalls auf 6 M . Pro Waggon berechnet
werden.

Nun wurde auch seitens eines Mannheimer Vertreters
in der Budgetkommission die Frage der Aufhebungdes Nheinbrückengeldes angeschnitten. Wir
haben aber gehört, und lesen im Bericht, daß die Regie¬
rung die Erklärung abgegeben hat , daß vor dem Jahre1907 , wo die Pfälzer Bahnen in das Eigentum des bave-
rischen Staates übergehen, die Frage nicht gelöst werden
könnte. Die Frage der Aushebung des Rheinbrücken¬
geldes von Mannheim nach Ludwigshafen hat verschie¬
dene Ansichten der Regierung dnrchgemacht . In frühe¬
ren Zeiten , 1892 ungefähr , hieß es noch seitens der
Regierung : Solange die Amortisation der Brücke nicht
erfolgt ist, kann von einer Aufhebung des Brückengeldes
nicht gesprochen werden. Später bat die Regierung ein¬
gesehen , daß der Zustand eigentlich unhaltbar sei , und
da hat die badische Staatsregierung erklärt : Der Schwer¬
punkt liegt nicht bei uns , der liegt in Bayern . In Lud-
wigshafen hat man die entgegengesetzte Erklärung ge¬
geben : da hat nian gesagt : Der Schwerpunkt liegt nichtbei uns in München , sondern er liegt in Karlsruhe . Er¬kläret mir , Graf Oerindur . diesen Zwiespalt der Natur !Es wäre wirklich nötig , daß diese Frage endlich ihrer
Lösung entgegengeführt würde. Wir müssen verlangen ,daß dieses Brückengeld aufgehoben wird . Bei der Er¬
bauung der Rheinbrücke Kehl—Straßburg hat die ba¬
dische Regierung sich nickst auf den Standpunkt gestellt,Brückengeld erheben zu sollen . Das gleiche kann auch fürMannheim verlangt werden, umsomehr, wenn die Sum¬
men in Betracht gezogen werden , die bis jetzt schon zufolgedes Brückengeldes eingegangen sind . Ich darf Ihnen viel¬
leicht dabei bemerken , daß die Strecke Mannheim — Rhein¬brücke zu einer der rentabelsten Strecken unseres ganzen
badischen Bahnnetzes gehört. Ich glaube, sie wirft 9,87Proz . ab . Jedenfalls handelt es sich also um eine Bitte ,die durch die Rentabilität der Rheinbrsicke seit langen Jah¬ren mitbegründet ist . Es ist dieses Brückengeld nicht alleinfür den Begeher der Brücke eine große Belastung , son¬dern auch für die Stadtgemeinden Ludwigshafen und
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Mannheim . Diese haben einen Vertrag mit den beiden
in Betracht kommenden Eisenbahnverwaltungen eingehen
müssen , daß sie für die elektrischen Wagen jährlich eine

Aversalsnmme von 25 000 M . bezahlen müssen . Die bei¬
den Städte Glaubten , daß die Regierung sich vielleicht mit
einer Summe von 15 000 M . begnügen würde . Aber
davon war keine Rede . Man wußte , daß , wenn dieses
Bahnuetz weitergesührt werden sollte , unbedingt die bei¬
den Städte darauf angewiesen waren , ihre elektrische
Bahn über diese Brücke zu führen . Bei dieser Lage hätte
die Regierung den Betrag aus 15 000 M . ermäßigen sol¬
len und nicht Städten , die in einer solchen Notlage bei

Erbauung ihrer elektrischen Bahn waren , die immerhin
dem Verkehr dient , die immerhin im Interesse der Ge¬

samtbevölkerung liegt , eine derartige Belastung auserle¬

gen sollen . Ich hoffe , daß es mit der Aufhebung nicht bis

zum Jahre 1907 dauern wird , das ist der Trost , den die

Regierung der Budgetkommission gegeben hat , sondern ,
daß die Regierung früher diesem unhaltbaren Zustande
ein Ende macht , daß sie , nachdem das Straßengeld aufge¬
hoben ist , nunmehr auch dazu übergehen wird , das

Brückengeld aufzuheben . Es ist ein Hindernis , es steht
Handel und Verkehr im Wege , und es ereignen sich da¬

durch muh manchmal Fälle , die besser unterbleiben wür¬
den . Ich hoffe , daß auch in dieser Beziehung die Regie¬

rung unseren Mannheimer Wünschen Rechnung tragen
wird ! (Bravo ! )

Abg . W i 1 t e m a n n - Donaueschingen (Ztr .) : Besser

als der Herr Kollege Süßkind will ich die Mahnung

unseres Herrn Präsidenten , sich kurz zu fassen , nur Sach¬

liches vorzubringen und Gegenstände , die bereits von

allen Seiten beleuchtet sind , nicht nochmals zu beleuchten ,

befolgen und nur Wünsche meines Bezirkes Vorbringen ,
die mit dem Eisenbahnbetriebsbudget im Zusammenhang

stehen .
Ich verkenne nicht , daß die geplante Eisenbahnreforn

ihre Schattenseiten hat . Ich anerkenne aber auch die

Fortschritte , die sie namentlich durch den 2Pfennigtarif
und durch die beschleunigten Züge besonders für die

weiteren Volkskreise bringt , die davon den Hauptvorteil

haben werden . Gerade bezüglich dieser beschleunigten

Züge vermisse ich aber , daß man auf der Strecke

Donaueschingen - Freiburg nicht schon länger

dazu übergegangen ist , beschleunigte Züge einzuführen .

Die Strecke Donaueschingen - Freiburg nimmt einmal die

Passagiere aus , die von Furtwangen kommen und nach

Frnburg wollen ; sie nimmt auch alles auf , was aus der

Boundorfer Gegend kommt . Man braucht eine sehr lange

Fahrzeit , wenn man die ganze Strecke zurücklegen muß ,

obgleich diese verhältnismäßig kurz ist . Man hätte hier

schon längst wenigstens morgens und abends nach beiden

Richtungen je einen beschleunigten Zug einlegen können ,
der nicht an allen Stationen hält und der diese ver¬

hältnismäßig kurze Strecke in einem Zeitraum von etwa

anderthalb bis längstens zwei Stunden zurücklegt . Das ,
was ich hier vorbringe , ist ein Bedürfnis , das man

sowohl in Freiburg wie in Donaueschingen , wie auch an

den Hauptstationen , die auf dieser Strecke liegen und

welche die meisten Reisenden entsenden , schon lange gefühlt

hat und das wohl auch der Generaldirektion schon bekannt

geworden ist . Nachdem man diese beschleunigten Züge

infolge der Eisenbahnreform einlegt , von der ich hoffe , daß

sie recht bald mit dem 2Pfennigtarif und den beschleunigten

Zügen kommen werde , möge man doch auch gerade diese

Linie Donaueschingen -Freiburg mit solchen beschleunigten

Zügen bedenken , damit die Vorteile dieser Reform auch

auf dieser Strecke zum Ausdruck kommen .

Die Strecke Jmmendingen - Waldshut -

Oberlauch ringen , die fô . strategische Bahn , ist

eine Strecke , die im Betriebe sehr vernachlässigt ist . Es

bestehen hier vielfache Beschwerden einmal darüber —

und es ist das der Generaidirektion durch eine Eingabe

schon bekannt gegeben worden — , daß in diesen Zügen

es an einem Aborte mit Waschraum fehlt . Wer genötigt

ist , diese Strecke in diesen altmodischen Wagen zu fahren ,
die von Schmutz und Dreck vielfach starren , bekommt allen

Abstand vor einer derartigen Fahrt . Wenn ihn nun gar
ein Bedürfnis anwandelt , so muß er zum Gepäckwagen

porspringen , und muß sich bemühen , daß er schließlich

seinen Platz wieder erreicht . Wenn jemand gar mit

Kindern reisen muß , so ist der Mißstand noch viel größer .

Es sollte hier sich ermöglichen lassen , daß ein Wagen mit

Abort und Waschraum in diese Züge eingestellt wird .
So sehr wird das badische Wagenmaterial , das mit diesen

Bequemlichkeiten ausgestattet ist , denn doch nicht beschränkt

sein , daß es nicht möglich wäre , auf dieser Strecke auch

solche Bequemlichkeiten zu schaffen .

Es ist auch eine vielseitige Klage , daß die Zugs¬

verbindungen auf dieser Strecke sehr schlechte seien .

Wer beispielsweise von Stichlingen , dem Hauptorte an

dieser Bahn morgens mit dem ersten Zug nach Jimnen -

dingen will , muß zunächst 1 Stunde nach Weizen reisen ,
wer nach Waldshut fahren will , hat von nachmittags

Ve 3 Uhr bis abends ^
'
2 9 Uhr keine Verbindung niehr .

Es laufen tagsüber auf dieser Strecke durchgehend nur

drei Züge hin und drei Züge her . Ein vierter Zug ist

für die Gegend an beiden Enden der Bahn tatsächlich

nicht von Belang , weil er unterwegs liegen bleibt . Es

wäre nun der Wunsch der ganzen Bevölkerung an dieser

Bahn , daß die Verbindungen bessere würden sowohl nach

Waldshut wie nach Jmmendingen und daß namentlich

auch die Züge , die morgens und abends in Fützen bezw .

Weizen liegen bleiben , durchgeführt werden möchten .

Es wird auch geklagt , daß auf dieser Strecke die Berech¬

nung der Kilometer nachteilig für die Bevölkerung sei.

Von Weizen nach Grimmelshofen werden 9 Kilometer

berechnet bei 4 Kilometer Luftlinie , von Grimmelshofen nach

Fützen 6 Kilometer bei 4 Kilometer Luftlinie , von Fützen nach

Epfenhofen 8 Kilometer bei 3 Kilometer Luftlinie , und

von Epfenhofen nach Zollhaus 6 Kilometer bei 4 Kilo¬

meter Luftlinie . Es bezahlen also die Passagiere tat¬

sächlich 14 Kilometer mehr , als sie nach der Luftlinie

befördert werden . Man hat nun , soviel ich weiß , auf

der Linie Stockach — Stahringen — Espasingen schon ermög¬

licht , daß nur die Luftlinie bezahlt wird ; was dort mög¬

lich ist , und , soviel ich weiß , auch von Neustadt für die

Höllentalbahn erstrebt wird , sollte man auch auf dieser

Strecke gewähren .

Ein großes Bedürfnis besteht für die Station Weiler

einen Güterbahnhof zu beschaffen . Ich werde mir

erlauben , der Großh . Generaldirektion ein Bittgesuch der

sämtlichen interessierten Gemeinden vorzulegen , und ich

möchte dieselbe bitten , daß sie dem Wunsche der Bevölke¬

rung recht wohlwollend entgegentritt . Man hat vor

Jahren , als in Weiler eine Haltestation für Personen

geschaffen werden sollte , sich anfänglich ablehnend da¬

gegen verhalten . Es hat sich aber , wie ich glaube sagen

zu dürfen , bewiesen , daß die Person euhaltestelle in

Weiler eine solche geworden ist , die verhältnismäßig den

meisten Personenverkehr von allen Stationen der stra¬

tegischen Bahn aufnimmt . Ich glaube , daß auch eine

Güterstation sich sehr wohl rentieren wird .

Es hat die Station „ Im Weiler " ein sehr großes

Hinterland , ich nenne nur Lausheim , Münchingen , Ewat -

tingen . Blumegg und Grimmelshofen selbst . Die ersten

4 Orte haben nach Weiler recht gute Verbindung ; gute

Straßen , günstiges Gefälle lassen die Leute nach Weiler

fahren und hier den Verkehr suchen . Nun müssen sie

/

i

e



aber von Weiler nach Weizen weiterfahren , weil dort
erst die nächste Güterhaltestelle ist . Der Weg von Weiler
nach Weizen ist aber außerordentlich ungünstig wegendes Gegengefälles , das er hat , und es müssen die Leute ,die von Lausheim , Münchingen , Ewattingen , Blumeggund Grimmelshofen nach „Im Weiler " kommen und
die auf diesem Wege mit Hornvieh verhältmäßig schweren
Transport führen können , hier Pferde einstellen und
Vorspann nehmen , um nach dem ungünstig und entfernt
gelegenen Weizen zu gelangen Es wird dadurch einmal
das, was zugeführt wird und was in diese einzelnen
Ortschaften weiter transportiert werden muß , verteuert ,und umgekehrt wird das , was in diesen Orten Produziertwird , im Werte erheblich heruntergedrückt , weil bei demvielen Holze , das dort abgeführt wird , bei allen land¬
wirtschaftlichen Produkten usw . die großen Transport¬
kosten , und namentlich die , welche auf der Strecke Weiler
nach Weizen dazukommen , den Preis sehr drücke» und
so die Einnahmen der Bevölkerung ganz erheblich
schmälern . Es führt heute schon von Ewattingen nachLausheim und Weiler eine Straße , welche der Staatmit großen Kosten neu gebaut hat . Diese Straße isteigentlich überflüssig und unnütz , wenn ihr nicht eine
naturgemäße Vollendung dadurch gegeben wird , daß manin Weiler eine Güterstation einrichtet

Von dieser Güterstation würden auch noch weitere
Gemeinden außer den von mir genannten profitieren .Es wären das Eschach, Achdorf und Aselfingen . Nament¬
lich würde auch das sehr stark gehende Sägewerk der
Wntachmühle die Güterhaltestelle mit seinen Produktenalimentieren . Es bestände die Möglichkeit , längs der
Wutach den bereits vorhandenen einfachen Waldwegauszubauen . Es hätten dann diese Gemeinden und das
Sägewerk an der Wutachmühle eine ganz bequeme , fastebene Verbindung mit Weiler und mit der dort zuerrichtenden Güterstelle Man wird ja wohl einwenden ,es seien die Verhältnisse in Weiler nicht derart , daßman dort einen Güterbahnhof einrichten könne . Nament¬
lich wird man wohl sagen , daß die Horizontalverhält¬nisse nicht derart liegen , daß man hier die Züge haltenlassen könnte . Ich kenne die Verhältnisse , da ich mehr¬fach an Ort und Stelle gewesen bin , persönlich . Wenn
ich auch Laie in der Sache bin , glaube ich doch, hier
ruhig aussprcchen zu können , daß es tatsächlich keine
Unmöglichkeit wäre , hier die Züge halten zu lassen , umGüter aus und einzuladen .

Es ist für die ganze Gegend in Stühlingen ein Ge-
treidclagcrhaus errichtet . Gerade die Orte , die ich allenannte , können von diesem Getreidelagerhaus nicht
profitieren , weil eben die Verbindung , die über Weizenvon „ Im Weiler " aus gehen muß , eine sehr beschwerlicheund kostspielige ist. Würde es den Leuten aber ermög¬licht, ihre Produkte auf der Güterhalle „ Im Weiler " auf -
zugeben und in Empfang zu nehmen , daun würden sieim Austausch mit dem Getreidelagerhaus in Stühlingenviel besser fahren , als das bis jetzt möglich ist.

Daß eine Güterhaltestelle sich tatsächlich , abgesehenvon dem volkswirtschafteichen Nutzen , der der ganzenGegend erwachsen wird , im einzelnen rentieren müßte ,dafür garantiert schon der reiche Holzbestand , der im
Hinterlande bei „ Im Weiler " sich in privaten und Ge¬
meindewaldungen vorfindet , und der eine Güterstation
„ Im Weiler " sehr alimentieren würde . Außerdem würde
eine Güterstation es ermöglichen — man hat das
Projekt schon im Auge gehabt —, die Wasserkräfte der
Wutach und des Mühlbaches auszunutzen , und es wäre
möglich, daß sich hier Fabrikanwesen im Anschlüsse andie Wasserkräfte ansiedelten . Die Bevölkerung hätte
auch dadurch einen weiteren Nutzen , den man ihr ver¬
schaffen sollte.
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Erwähnen möchte ich dann die Wünsche der Ge¬meinde Stühlingen . Diese hat bis jetzt durch die elek¬
trische Bahn fast eine Verbindung mit Schaffhausen , dieaber in Oberwiesen endigt . Es ist nun der Wunsch von
Stühlingen , daß von Öberwiesen aus diese elektrische
Straßenbahn bis in das Städtchen hinein , etwa bis zurPost oder Kirche verlängert werden möchte . DieseWünsche der Stadt Stühlingen sind der hohen General¬direktion auch schon bekannt . Der Staat sträubt sichaber , diese Strecke durchführen zu lassen ; er glaubt , es
entstünde der Staatsbahn eine Konkurrenz , die er nichtzugeben könnte , und dann sind es auch noch staatsrecht¬liche und andere Bedenken , die dagegen ins Feld geführtwerden . Ich glaube , es liegt im Interesse des Städt¬
chens >stühlingen , dem man seinerzeit sehr geschadet hatdadurch , daß man ihm eine Reihe von Stellen wie
Amtsgericht und Bezirksamt , genommen hat , daß die
elektrische Bahn bis in den Etter hinein durchgeführtwürde . Die Stadt ist zu Opfern bereit , und der Staat
müßte verhältnismäßig wenig darauflegen , um den Aus¬bau dieser elektrischen Bahn zu ermöglichen . Es würde
zweifellos ein gewisser Vorteil auch der Staatsbahn , die
Stühlingen berührt , dadurch entstehen , wenn diese Strecke
ausgebaut werden würde ; namentlich aber würde das
Städtchen Stühlingen , das ja eine sehr reizende Lagehat und über dem das alte Fürstenbergschloß , der Hohen -
lupfen , tront , einen verstärkten Fremdenverkehr von
Schaffhausen usw . erhalten . Es würden diese Fremdenhier aber einen Nutzen der Stadt bringen und damitindirekt unserem gesamten Staatswesen . Von den
Wünschen , die Stühlingen sonst hat auf dem Gebietedes Bahnbaus , werde ich bei einer anderen Gelegenheitdas Wort ergreifen müssen .

Der letzte Wunsch, den ich aus meinem Wahlkreisehabe , betrifft das Kornhaus Klettgau in Grießen .Auch diese Sache ist der Großh . Generaldirektion nichtunbekannt . Schon am 10 . März 1893 hat der Bahn¬bauinspektor in Waldshut diese Sache in einer Zuschriftan den Gemeinderat Grießen berührt . Aus dieserZuschrift ergibt sich , daß damals die Großh . Generaldi¬rektion nicht abgeneigt war , dem Wunsche der Gemeinde
Grießen zu entsprechen, wenn nämlich dieselbe die
Kosten tragen würde . Es handelt sich hierbei um denAusbau eines Fußweges bei Kilometer 341,5 zu einem fürFuhrwerke fahrbaren Uebergang . Diese Sache wurde imJahre1905 der Großh . Generaldirektion vorgelegt , im März 1905und wieder im Dezember 1905 . Die Generaldirektion
hat sich im Gegensatz zu ihrem Standpunkt von 1893im Jahre 1905 dem Wunsche der Gemeinde Grießenitnd der Getreideabsatzgenossenschaft gegenüber durchwegablehnend verhalten . Ich glaube , daß die Gründe eben
doch nicht stichhaltig sind , die dem Wunsche gegenübervorgeführt werden . Man verweist die Gemeinde und die
Bittsteller darauf , daß ja heutzutage die schienenebenenWege abgeschafft würden , daß man überall Unterfüh¬
rungen und Ueberführungen herbeiführe und daß manda bei Grießen von dieser neuen Praxis keine Ausnahmemachen dürfe . Dann spricht man davon , daß 600 mweiter vom Getreidelagerhaus entfernt sich ein Ueber¬
gang befinde, den die Leute und die Fuhrwerke benützenkönnten . Das wäre alles recht schön, aber tatsächlich istes nicht so, wie die Generaldirektion annimmt . Es be¬
findet sich allerdings 600 m von dem Getreidelagerhausbei dem Bahnwartshaus ein Uebergang ; dieser Ueber¬
gang ist aber für die Fuhrwerke recht unbequem , die
Einfahrt ist schmal und derartig scharf, daß mit beladenem
Fuhrwerk hier nicht gefahren werden kann ; dann aber istes eine Gefahr für die Fuhrwerke , wenn auf dem Parallel¬wege , der bei diesem Uebergang zum Getreidelagerhausführt , das Vieh an beladenen Wägen in der einen oderanderen Richtung von Zügen überholt wird . Es wird
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leicht scheuen und könnte so schnell ein Unglück entstehen .

Außerdem sind auch die Verhältnisse des sehr schmalen

Parallelweges derartig ungünstig (er ist sehr schmal ) , daß
man mit einem beladenen Fuhrwerk auf ihm nicht gut

fahren kann . Es besteht ganz nah bei dem Getreidelagerhaus
bereits ein 2 Meter breiter Fußweg . Man könnte meines

Erachtens diesen Fußweg vollends ausbauen , damit er

auch für Fuhrwerke benutzbar ist . Es ist das um so

wünschenswerter Und dringender , als dieser Fußweg ,
wenn er ausgebaut wird , eine ganz bedeutende Er¬

leichterung und Abkürzung für das Fuhrwerk und eine

Verkürzung für alle die Fuhrwerke bedeutet , die von

Schwerzen , Rechberg , Erzingen , Horheim usw . her zum
Getrcidelagerhaus zufahren müssen ; ebenso für die guten

Grundstücke auf der anderen Bahnseite . Wenn man

bedenkt, daß das Getreidelagerhaus über 400 Mitglieder

hat , daß 21 Gemeinden in den Verband dieses Getreide¬

lagerhauses niit ihren Landwirten gehören , daß der Um¬

satz über 200 000 M . betrügt , der von diesem Getreide¬

lagerhaus auf der Bahn verschickt wird oder zu ihm
einkommt , so glaube ich , sind das Zablen , denen gegen¬
über die Großh . Generaldirektion Wohlwollen bekunden

sollte dadurch , daß sie, wie gewünscht , den Fußwegübergang

zu einem fahrbaren Weg ausbaut . Die Kosten sind

nicht so erheblich ; man hat im Jahre 1893 diese Kosten
mit etwas über 1600 M . , wenn ich mich nicht täusche,
ausgerechnet , und ich glaube , daß ein so geringfügiger

Betrag , wenn es sich um so hohe Interessen handelt , wie

sie hier in Frage kommen , keine Rolle spielt , um die

Unterlassung des Ausbaues zu rechtfertigen .

Schließlich möchte ich noch auf die Odenwaldbahn

zu sprechen kommen . Das , was im Kommissionsbericht
Hierwegen sich auf Seite 69 vorfindet , daß nämlich die

Großh . Generaldirektion wesentlich beschleunigte Züge

auf der Odenwaldbahn nicht einführen wolle , kann von
mir nicht besonders begrüßt werden . Ich komme mehr¬

fach im Jahre in die Lage , diese Strecke zu befahren ,
und das , was ich da in Erfahrung gebracht habe , ist

nicht so günstig , wie es hier im Berichte niedergelegt
ist . Tatsächlich sind die Verbindungen auf der Strecke

Heidelberg Lauda gar nicht so günstig , wie man an¬

nehmen sollte , und es läge im Interesse aller derer , die

diese Strecke befahren müssen und namentlich auf dieser
Strecke in Mosbach oder Seckack , Osterburken auf die

Seitenbahn übergehen , daß beschleunigte Züge im Sinne

der Reform , von der hier so viel geredet worden ist ,
auf dieser Strecke eingestellt werden , damit der Vorteil

der beschleunigten Züge auch dieser ganzen badischen
Strecke und dem badischen Hinterland zuteil wird . (Bravo

im Zentrum .)

Abg . Neuwirth (natl .) : Nachdem bereits von so
vielen Rednern des Hauses über die wichtigsten Fragen
des Eiseilbahnbudgets gesprochen worden ist , kann auch

ich der Mahnung des Herrn Präsidenten folgen und

mich nur auf wenige Bemerkungen im allgemeinen iu -

bezug auf die Tarifreform beschränken .

Zum ersten möchte ich meiner Befriedigung Ausdruck

geben , daß , wie aus den Ausführungen in der ersten
Rede des Herrn Berichterstatters hervorgegangen ist,
durch die Tarifreform ermöglicht werden soll, daß unsere
Eisenbahnbeamten bei der Gehaltsrevision
eine Aufbesserung der Gehalte erfahren . Es ist
in dieser Beziehung noch Gelegenheit geboten , besonders

darauf zu sprechen zu kommen ; immerhin ist das ein

alter berechtigter Wunsch dieser Beamten , und es würde

auch unsererseits begrüßt werden , wenn ihm entsprochen
werden könnte .

Das Kilometerheft , von dem in unserer jetzigen

Eisenbahndebatte so viel gesprochen wurde , hat sich auch

r

auf dem flachen Lande in unserer Gegend sehr gut ein¬

gelebt , und ich kann wohl sagen , man vermißt es sehr
ungern . Wir sind auf dein flachen Laude allerdings
mehr auf den lokalen Verkehr angewiesen ; wenn wir
nun Ersatz darin finden , daß der Tarifsatz der 3 . Klasse
auf 2 Pfennig pro Kilometer erniedrigt wird , so glaube

ich, daß die ländliche Bevölkerung hiermit Ersatz gefun¬
den hat und sich aussöhnen kann . Das Kilometerheft hat

allerdings den Vorteil , daß Schnellzüge ohne Zuschlag
benützt werden können .

Einen eigentlichen Vorteil , wie wir schon zu hören
bekommen haben , hat das Land nach meiner Ansicht
durch die Einführung der Tarifreform nicht, das flache
Land hat , wenn wir bezügl . der Tarifberechnung Um¬

schau halten , immerhin noch schwer zu leiden ; es hat

namentlich das Kleingewerbe , das auf den lokalen Ver¬

kehr angewiesen ist, im Verhältnis viel zu hohe Güter -

Tarifsätze ; beispielsweise im Stückgutverkehr kostet ein

einzelnes Stück , ich will sagen der Zentner , auf 5 Km

Entfernung annähernd so viel wie aus 50 Km Entfernung . ,
Es ist das für den kleinen Handwerksmann , der auf
einen kleinen Geschäftskreis angewiesen ist , offenbar
ein Nachteil gegenüber dem größeren Betrieb . Denn
der kleine Geschäftsmann hat zur Hauptkonkurrenz die

Differenzialtarife im Großbetrieb , Waggonladungen usw .,
welche die Frachtsätze bedeutend ermäßigen . Ich möchte
aber meinerseits an diesen Tarifsätzen gleichwohl nicht

gerüttelt haben , denn ich sehe wohl ein , daß es auch
in anderer Beziehung wieder für unsere ländlichen Be¬

wohner einen großen Vorteil hat , wenn diese Tarifsätze

zur Anwendung kommen .
Wie aus den Ausführungen der Regierungsvertreter

hervorgeht , beabsichtigt die Regierung beschleunigte
Züge einzuführen , wonach dem reisenden Publikum die

Möglichkeit geboten ist, ohne Zuschlag diese Züge be¬

nützen zu können . Es ist das nach meiner Ansicht ein

wesentlicher Vorteil , der den Ausfall des Kilonieterheftes
auch in dieser Beziehung annähernd decken würde ; einen

eigentlichen Fortschritt kann ich selbst allerdings auch
darin nicht erblicken. Im übrigen haben mich die Aus¬

führungen des Herrn Berichterstatters und auch die

Ausführungen der Herren Regierungsvertreter dahin

belehrt , daß ich mir sagen muß , wenn es sich darum

handelt , ein einheitliches Werk zu schaffen, einheitliche

Sätze zu machen , dann müssen auch wir uns hier zu¬

gänglich zeigen und können nicht unseren eigenen Weg

gehen , da uns doch auf andere Weise wieder Vorleile

geboten werden .
Die Fahrkarten stcuer möchte ich nur mit einem

Wort erwähnen , sie hat ja überall sehr viel Staub auf¬

gewirbelt , trifft aber zu meiner Befriedigung in der

Hauptsache ja nur die erste und zweite Klasse . Wir

Bauern sind nicht in der glücklichen Lage , erster oder

zweiter Klasse fahren zu können , wir fahren sogar nur

deshalb zum Teil dritter Klaffe , weil es keine vierte gibt.

Sie sehen , daß der Bauer , was die Fahrt anbelangt ,
mit seinen Ansprüchen sehr bescheiden ist, er wird sich

auch hiermit abfinden .
Die Hauptsache wird sein , was für uns von großem

Wert ist , daß inan bei Einführung der beschleunig¬
ten Züge auch unfern Lokalverkehr berücksichtigt, daß

nämlich die Lokalzüge auch Anschluß an diese beschleunig¬
ten Züge auf größeren Strecken haben . Sonst hat die

Reform für uns ja wenig Wert und Zweck.

Wie eine Gegend durch schlechte Anschlüsse schwer

getroffen und geschädigt werden kann , dafür kann ich

Ihnen ein Beispiel anführen . Seit Jahren hatte der

Frühzug auf der Strecke Jagstfeld — Heidelberg (es ist der

Zug Nr . 432 ) immer in Neckargemünd an den Schnell -

«
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zug Nr . 31 Anschluß . Geschäftsleute , die im Neckartal
Geschäfte zu erledigen hatten , konnten mit dem Frühzug von
Neckargemünd aus ins Neckartal gelangen , hauptsächlich nachEberbach, Neckarelz, und konnten dort ihre Geschäfte ab -
wickeln . Da hat nun der letzte Fahrplan eine Aenderung
erfahren , die für unfern Bezirk von großem Nachteil ist :Es geht jetzt der Schnellzug nach Eberbach -Neckarelz eine
Minute vorher ab , bevor der Jagstfelder Personenzugin Neckargemünd eintrifft . Infolgedessen ist das reisende
Publikum genötigt , eine Stunde lang zu warten , bis
der nächste Zug in Neckargemünd eintrifft , und kann
dann erst Weiterreisen . Es ist mir wirklich auffallend ,daß man hier den Anschluß nicht berücksichtigen konnte ,und daß man die zwei Züge nicht so legen konnte , daßdiese Minute ausgeglichen wird . Wir haben uns auchan die Handelkammer Heidelberg gewandt und die
Heidelberger Handelskammer hat sich ihrerseits an die
Generaldirektion gewandt nnd um Abänderung gebeten .
Ich kann Sie nur versichern , das die Geschäftsleute im
ganzen Bezirk von der Antwort der Generaldirektion im
allgemeinen bitter enttäuscht gewesen sind ; sie haben mich
ersucht , doch hier vorstellig zu werden , damit dieser Miß¬stand beseitigt wird . Die Handelskammer Heidelberghat nämlich nach der Nachricht , die mir zugekommen ist,keine günstige Auskunft erhalten . Sie heißt : „Auf Ihr
gefl. Schreiben vom 30 . v . M . teilen wir Ihnen mit ,daß nach der uns auf Schreiben vom 15 . März d . I .an die Großh . Generaldirektion gewordenen Antwort sichdie Herstellung des Anschlusses des Zugs 432 an den
Schnellzug 31 in Neckargemünd im gegenwärtigenSommerdienst nicht ermöglichen läßt , da der Zug 432
nicht früher daselbst eintreffen und Zug 31 nicht später
gelegt werden kann " .

Das scheint mir doch etwas bureaukratisch , möchte
ich fast sagen , zu sein . Ich meine , über dieseeine Minute sollte man doch wegkommen können .
Ich muß ja selbst sagen : Fahrpläne machen wäre mir
nicht sympathisch , weil ich weiß , daß es ein Ding der
Unmöglichkeit ist , einen Fahrplan zu machen , der
jedem Paßt . Aber wenn es sich um einen Fall handelt ,wie den, den ich soeben vorgetragen habe , wobei nur
eine einzige Minute in Betracht kommt , da meine ich ,sollte es bei gutem Willen möglich sein , über diesenMißstand wegzukommen . Ich möchte deshalb sehr bitten ,daß man diese Sache berücksichtigt und doch mindestens ,wenn es nicht mehr in der Sommersaison möglich ist, fürden Winterfahrplan dafür sorgt , daß die Züge wieder
ihren Anschluß haben , wie das früher der Fall war .

Abg. Ihrig (Dem ) : Ich werde der Mahnung des
Herrn Präsidenten folgen und mich sehr kurz fassen . Ichwerde bloß die Wünsche , die ich habe , der Großh . Re¬
gierung vortragen ; wenn aber ihre Begründung etwas!»rz ausfällt , so möchte ich von vornherein gebeten haben ,anzunehmen, daß ich deshalb nicht weniger Gewicht auf
diese Wünsche legte ; ich füge mich nur im Interesse eines
raschen Fortgangs unserer Verhandlungen der Mahnungdes Herrn Präsidenten .

Ich habe schon vor zwei Jahren darauf hingewiesen ,daß in Schwetzingen der lebhafte Wunsch besteht , daßUhr Schnellzüge dort halten . Insbesondere habe
ich damals ausgeführt , daß die zwei Schnellzüge , welche
Bischen 2 und 3 Uhr nachmittags dort verkehren , einen
halt bekommen möchten . Ich darf nur kurz darauf Hin¬reisen, daß Schwetzingen immerhin 14 km von Mann¬
heim , dem nächsten Schnellzughaltepunkt , entfernt liegt ,Bd daß außerdem in unmittelbarer Nähe von Schwetzingen»sch eine Reihe von größeren Dörfern liegen , Dörfern ,die 2 - bis 3000 Einwohner haben , so daß mit den 6000

nern , die Schwetzingen für sich allein hat , eine

^ .dichte Bevölkerung dort wohnt , die ein ganz hervor¬ragendes Interesse daran hat , möglichst günstige Ver¬bindung nach aufwärts und abwärts zu haben .
Ich möchte dann einige Worte über die Bahnhofs -

verhältnisse in Schwetzingen selbst sprechen . Esscheint mir , daß doxt, die Räumlichkeitenaußerordentlich eingeengt sind , mehr als eseiner günstigen Abwicklung des Verkehrs dienlich ist.Insbesondere wird darüber geklagt , daß der Raum ,welcher dem Expreßgutverkehr zu dienen hat , außer¬ordentlich eng sei , während doch der Verkehr dort zumanchen Zeiten ein sehr lebhafter ist, insbesondere umWeihnachten und in der Zeit des Spargelversands , unddaß der Raum dann einfach nicht mehr genügt . Manhat in Schwetzigen den Wunsch , man möge diesenExpreßgutraum überhaupt aus dem Empfangsgebäudeherauslegen und vielleicht am südlichen Ende des Bahn¬hofsgebäudes eine besondere Halle erstellen , oder einenAnbau an das Bahnhofbureau errichten , so daß die Zu¬fahrt außerhalb des Bahnsteiges erfolgen könnte . Manwünscht weiter , daß der dadurch frei werdende Raumnoch den Würtesälen , die außerordentlich klein sind , hin¬zugefügt werden möge . Es wird ferner unangenehmempfunden , daß der Durchgang zum Bahnsteig auchdurch diese kleinen Wartesäle stattzufinden hat ; sie findnicht selten überfüllt , und oftmals ist es in ihnen auchsehr heiß . Wenn nun die Türe beständig geöffnet wird ,so ist das bei kalter Witterung im Winter eine ganzunangenehme Sache , da sich die Zugluft hier ganzanders bemerkbar macht , als es in einem größerenWartesaal der Fall wäre . Es wäre bei Verlegung des
Expreßgutraums Gelegenheit geboten , zwischen den beiden
Wartesälen einen Durchgang nach dem Bahnsteig her¬zustellen .

Weiter möchte ich dann darauf Hinweisen , daß die
Abortverhältnisse beim Schwetzinger Bahnhofdurchaus ungenügende sind . Diese Sache kann auch derGroßh . Generaldirektion nicht unbekannt sein, denn siehat die Presse schon oft beschäftigt und auch der Ge¬meinderat Schwetzingen hat sich schon um Abhilfe bezügl .der Mißstände verwenden müssen . Man hat schließlicherwidert , es ließe sich vielleicht um den Abort herumGesträuch anpflanzen , daß man nicht mehr so offenhineinsehen könne und vielleicht hat man auch sonst nocheine kleine Abhilfe zugesagt . Aber ich glaube , man sollteein ganz neues Abortgebäude erstellen ; denn es ist ein¬fach unhaltbar , wie der Zustand dort ist . Ich habeletzthin in einer Zeitung ein „ Eingesandt " gelesen , worinein Herr schreibt, daß, « als er den Abort benützen wollte ,eine Frau herausging , und die hätte gesagt : Ja , dakönne sie nicht herein , sie hätte nicht schwimmen gelernt .

Die Entwicklung der Geleisanlagen vor dem dortigenBahnhof wird offenbar ganz außerordentlich gehemmtdadurch , daß das Amtsgefängnis so nahe an den
Bahnkörper herangerückt ist, daß Geleise in dem Um¬fang , wie sie dort eigentlich sein sollten , nicht erstelltwerden können . Da möchte ich doch der Großh . Regie¬rung empfehlen , wieder auf den Gedanken zurückzukom¬men , den sie ja schon einmal gehabt hat : dem Justiz¬ministerium das Gebäude abzukaufen ; dort ist man froh ,wenn man es los wird , weil man auch an einer geschick¬teren Stelle es unterzubringen wüßte , und es gerneetwas näher mit dem zu erstellenden Amtsgerichtsgebäudczusammen haben möchte. Es wäre auch außerordentlichim Interesse der Betriebssicherheit gelegen, wenn das

Amtsgefängnis verlegt würde . Es ist ja schon einmal
vorgekommen , daß eine Maschine dort — einzelne Ge¬leise führen direkt auf die Mauern des Gefängnisseszu - in den Gefängnishof hineingefahren ist ; man hatsich damals gesagt , sie habe Besuch machen wollen bei
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den Mannheimer Schutzleuten , die auf Veranlassung des

Mannheimer Polizeidirektors dort zuweilen auf einige

Tage in Kost und Logis kommen . Es könnten leicht
dort Unglücksfälle Vorkommen , und ich möchte dringend
bitten , daß man diese Sache seitens der Bahnverwaltung

mehr ernst nimmt und durch Ankauf des Gebäudes auf

Abhilfe bedacht ist .
Man hat in Schwetzingen ferner den Wunsch , daß die

Verkehrsverhältnisse mit Heidelberg verbessert
werden . Es ist ja richtig , daß da keine große Masse
von Personen jeweils gleichzeitig fährt , aber man hat
das Bedürfnis , daß der Verkehr häufiger möglich wäre .

Vielleicht würde es genügen , wenn einzelne Motorwagen
auf dieser Strecke zwischen den jetzigen Zügen Verkehren
würden . Ich habe aus dem Berichte entnommen , daß
die Großh . Regierung mit Motorwagen auf einer

anderen Strecke keine besonders günstigen Erfahrungen

gemacht hat . Das würde nicht ausschließen , daß man

es hier einmal versuchte , vielleicht ginge es hier besser.
Es wird mir versichert , daß man in der bayrischen

Pfalz gute Erfahrungen damit gemacht hat , und was

dort möglich ist, wird auch bei uns möglich sein .

Es ist mir dann von Reisenden mitgeteilt worden ,
die die Odenwaldbahn benützen , daß diese Bahn doch
etwas mehr von der Großh . Regierung gepflegt werden

möchte in der Richtung , daß mehr Schnellzüge eingerichtet
werden , und insbesondere , daß günstigere Anschlüsse in

Würzburg erzielt werden . Die Zugsverhältnisse lägen

ziemlich im Argen und so , wie die Verhältnisse jetzt sind,

sei es selbstverständlich , daß der Verkehr ein kleiner sei,

wenigstens was den Durchgangsverkehr betrifft .

Ich habe geglaubt , daß in unserem Budget oder

vielleicht im Nachtrag auch Stellen für Güterexpedi¬
toren im neuen Mannheimer Rangierbahnhof ange¬

fordert werden . Solche Stellen sind angefordert für

Durlach eine , für Freiburg zwei , für Basel zwei . Es

werden aber 4 frei durch die Uebergabe an Württem¬

berg , sodaß nur ein Mehr von einer Stelle angefordert

ist . Nun habe ich gehört , daß diese Stellen schon besetzt

seien , ohne daß sie eigentlich im Budget genehmigt sind .

Ich glaube , man wird die Leute , die frei geworden sind,

einstweilen provisorisch auf diese Stellen gesetzt haben .

Da aber ein neuer Rangierbahnhof in Mannheim auf

1 . Oktober in Betrieb genommen werden soll, wäre zu
erwarten gewesen , daß die dafür nötigen Stellen ange¬

fordert werden . Wie ich höre , ist ein Beamter bereits

seiner derzeitigen Beschäftigung enthoben worden , um

die eine Stelle , die sich mit dem Umladedienst befaßt ,

zu versehen ; es wird mir gesagt » daß in der nächsten

Zeit auch eine Stelle für den Rangierdienst eingerichtet
*

werden müßte . Da ist es mir nicht verständlich , warum

diese Stellen nicht angefordert worden sind.

Ebenso möchte ich ansragen , warum eine Güter -

expeditorstelle im Binnenhafen in Mannheim

seit zwei Jahren nicht besetzt ist. Die Arbeiten sollen
dort nicht kleiner sein , als sie früher auch waren . Die

Stelle wird z . Zt . versehen von einem Beamten , der

rückversetzt worden ist . Es ist natürlich , daß , wenn Stellen

so lange frei sind, die Leute , die für diese Stellen in

Frage kämen , dadurch daß sie nicht befördert werden ,

geschädigt sind . Ich möchte bitten , daß man diese er¬

ledigte Stelle bald besetzt.
Es ist mir dann noch von Bahnarbeitern aus

meinem Wahlbezirk Schwetzingen , der ja ein großes

Kontingent Bahnarbeiter stellt , ein Wunsch unterbreitet

worden , den ich vortragen möchte; er steht nicht in Ver¬

bindung mit den Petitionen , ich kann ihn also hier vor¬

tragen . Man hat dort den Streckenarbeitern , die aus

dem Bezirk hereinkommen , Freifahrt nach der Arbeits¬

stätte und wieder zurück gewährt , während man das dem

auswärts wohnenden Personal für die Mannheimer Be¬

triebswerkstätte nicht gewährt bezw . wieder entzogen hat .
Als man s. Zt . Leute brauchte , hat man öffentlich, wie
mir gesagt wurde , sogar durch die Ortsschelle , die Leute

aufgefordert , sich zu melden und hat ihnen die Freifahrt
zugesagt . Später , nach mehreren Jahren , hat man die

Freikarten ihnen wieder entzogen , sodaß sie die Monats¬

karten jetzt aus ihren eigenen Mitteln bestreiten müssen.
Man hat ihnen gleichzeitig eine kleine Aufbesserung zu¬
teil werden lassen , die aber nicht hinreicht , um den Aus¬

fall zu decken . Ich glaube , wenn es sich um Leute

handelt , die durchweg im Eisenbahnbetrieb beschäftigt

sind und nur von und zu ihrer Arbeitsstätte fahren
wollen , da sollte man doch sehr weitherzig sein und den

Arbeitern , die ja nicht auf Rosen gebettet sind, diese für

sie bedeutende Vergünstigung , die für die Staatsver¬

waltung aber etwas recht Unbedeutendes ist, gewähren .

Ich habe vor zwei Jahren auch schon gebeten , man

möchte die Fahrpreise für Schülerausslüge
heruntersetzen und zwar in der Weise , daß man auch
die über 10 Jahre alten Schüler zum gleichen Preis

fahren lassen möchte wie diejenigen , die das 10 . Jahr

noch nicht überschritten haben . Es wird meines Er¬

achtens viel zu wenig der hohe Wert , den die Schüler¬

ausflüge haben , gewürdigt . Denken Sie sich ein Schul¬
kind in Mannheim ! Es sind manche davon , wohl schon
mit ihren Eltern aus der Ebene ins Gebirge gekommen ;
aber die große Masse der Schulkinder sieht die Berge
nur aus der Ferne , auf eine Entfernung von 19 km

bei Heidelberg drüben oder die Berge jenseits des

Rheins . Aber in der Nähe haben viele Schulkinder
einen Berg noch nicht gesehen , sie können sich davon

auch keine rechte Vorstellung machen und daher auch
von vielem nicht , was im Unterricht davon gesprochen
wird . Da ist es eine naheliegende Sache , daß der

Lehrer einen Ausflug mit seinen Kindern hinüber in

die Berge macht , damit die Kinder selbst sehen, wie es

ist, wenn man auf einen Berg hinaufsteigt und wie die

Aussicht ist . Umgekehrt ist es mit den Kindern im

Gebirg . Ich , der ich aus dem Hinteren Odenwald bin ,

habe mir als Kind nicht richtig vorstellen können , wie

es in der Rheinebene ist, wie sich eine Ebene dem Auge

darstellt . Erst in späteren Jahren habe ich gesehen, wie

eine so weite Fläche wirkt , habe ich die richtige An¬

schauung von einer Ebene bekommen . Es wirkt außer¬

ordentlich förderlich für den Unterrichtsbetrieb , wenn

man den Kindern ermöglicht , ziemlich oft und auch

vielleicht etwas weiter als bisher mit dem Lehrer weg¬

fahren zu können . Wenn da auch einmal ein Wagen

mehr mitgeführt werden muß , wird davon die Staats¬

kasse nicht arm werden .

Ich möchte zum Schluß nur noch einen Wunsch Vor¬

bringen , der die Beamten bei der Main - Neckarbahn

betrisst — ich könnte ihn später nicht mehr Vorbringen.

Herr Kollege Müller hat vor zwei Jahren sich der

dortigen Arbeiter und Beamten angenommen , und ich

kann mich zumteil auf das beziehen , was er dort gesagt

hat . Diese Beamten bei der Main -Neckarbahn beklagen

sich darüber , daß sie die ungünstigen Verhältnisse,

die sich aus der Uebernahme der Bahn in den preußisch¬

hessischen Betrieb ergeben , in vollem Maße auskosten

müßten , und daß andrerseits das , was die preußischen
Beamten Günstiges haben , ihnen dort nicht zuteil wird .

Es ist ihnen besonders ausgefallen , daß man ihnen den

Nachtdienst so eingerichtet hat , wie das im Preußischen

wohl üblich ist, in Süddeutschland aber nicht . In ganz

Süddeutschland kennt man , was wenigstens die

mittleren Beamten betrifft , nur einen einmaligen

Nachtdienst mit einer vorausgehenden Ruhezeit von

6 Stunden und mit einer darauffolgenden 24 ständigen

Ruhepause , sodaß also nach dem Weggang voni
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Nachtdienst noch ein Tag und die folgende Nacht zurErholung für den betreffenden Beamten übrig bleiben -Nun hat die Direktion Mainz , trotzdem die Beamten
sich lebhaft dagegen ausgesprochen haben , und wie ich
gehört habe , hat auch das frühere badische Mitgliedder Direktion Mainz sich lebhaft bemüht , das zu ver¬
hindern , die Sache in der Weise eingerichtet , daß man
sogar auf eine ganze Woche , also siebenmal nach¬einander Nacht für Nacht , Nachtdienst gebenwollte , und zwar einen ziemlich langen Nachtdienst ,nämlich einen 12 ständigen , von abends 7 Uhr bis
morgens 7 Uhr . Man hat die Sache zunächst nicht
ganz durchgeführt , und hat nur 3 Nächte hintereinanderNachtdienst gegeben . Diese Einrichtung hat man zuerst in
Ladenburg getroffen ; dann haben sich die Ladenburger da¬rüber beschwert und darauf hingewiesen , daß die Nachbar¬
stationen diesen schweren Dienst nicht haben ; dann istdiese Einrichtung in Großsachsen getroffen worden ,und jetzt seit dem ersten April , wie ich höre , auch aufden weiteren Stationen der Main -Neckarbahn mit Aus¬
nahme von Friedrichsfeld , wo die Verhältnisse so liegen ,daß es dort unmöglich war , die Einrichtung einzuführen .Nun haben die Beamten vor einiger Zeit in Weinheimeine Besprechung veranstaltet , die von dem Verein bad .
Eisenbahnbeamter angeregt und von der HeidelbergerSektion einberufen worden ist. Man hat hier diese Ver¬
hältnisse besprochen, und es ist dort unangenehm ausge¬fallen , daß sich das badische Mitglied der Eisenbahndirek¬tion Mainz , welchem die Beamten der Main -Neckarbahnein ziemlich großes Vertrauen entgegenbringen , lebhaftbemüht hat , daß man bei einer Versammlung , die in
Karlsruhe stattfinden sollte , diese Verhältnisse nicht be¬
sprechen möchte. Dieses Mitglied sei sogar hier mit dem
Hauptvorstand in Verbindung getreten , und habe dort
seine ernsten Bedenken geäußert und gewünscht , man
möge in den Versammlungen die Sache nicht zur Sprachebringen ; die Direktion Mainz beabsichtige , die badischeGeneraldirektion aufzufordern , den badischen Beamten zuverbieten , an der betreffenden Versammlung teilzunehmen ,und über die Angelegenheiten der badischen Beamten im
preußisch - hessischen Dienst zu debattieren , und die Direk¬tion Mainz lehne es auch grundsätzlich ab , diesbezügliche
Vorschläge sowohl von der Generaldirektion als von den
Beamten entgegenzunehmen . Der Vorsitzende hat auchin der genannten Versammlung diese Anschauung zumAusdruck gebracht und den Antrag gestellt, man solleeinen besonderen Verein der Beamten der Main - Neckar -
bahn gründen , und dieser Verein solle sich an den
preußischen Eisenbahnerverein anschließen , und man solleden Antrag für die Karlsruher Hauptversammlung , so¬weit er sich auf die Main — Neckarbahn bezieht , zurück¬
ziehen . Aber die badischen Eisenbahner , die in Wein¬
heim versammelt waren — und es wird gesagt , die
Versammlung sei zahlreich besucht gewesen — ,konnten sich dem nicht anschließen . Man hat schließ¬
lich bei zwei Stimmenthaltungen einstimmig beschlossen,die Wünsche , die man hat , dem badischen Mitgliedder Mainzer Direktion mitzuteilen , und man wünschtevor allen Dingen , daß , wenn einmal die Verhältnisse
geregelt werden , sie dann so geregelt werden , daß die
Beamten nicht bloß die Nachteile , sondern auch die Vor¬
teile von dem hätten , was sonst im preußisch -hessischenDienst den Beamten geboten wird . Dort sind die
Diäten höher , die Gehälter sind höher als bei uns ,während die dienstlichen Anforderungen an die dortigen
badischen Beamten höher sein sollen als in Preußen ;denn man kann auf den badischen Stationen kxine An¬wärter anstellen , es fehlt also an genügender Aushilfe ;auf den preußisch -hessischen Stationen dagegen sind nichtnur jüngere , sondern auch ältere Anwärter (Militär¬
anwärter ) jederzeit vorhanden .

Es ist mir dann noch weiter mitgeteilt
"
worden , daßman nun daran gehe, einen Teil der älteren Bahn¬beamten der Main -Neckar - Bahn wieder der General¬direktion für die Badische Bahn zur Verfügung zustellen, wenn sie in ein gewisses Alter kommen . Die

preußischen Bahnbeamten haben , sobald sie in selbstän¬diger Stellung sind, und wenn sie in einem bestimmtenAlter sind, nicht mehr die Verpflichtung , Nachtdienst zumachen , währenddem bei uns die Beamten wohl bis indas hohe Alter hinein den Nachtdienst versehen müssen .Wenn nun die badischen Beamten , welche im Diensteder preußisch - hessischen Direktion stehen, nicht mehr inder Lage sind, diesen Nachtdienst mehrere Tage hinter¬einander versehen zu können , dann stellt man sie unsererbadischen Verwaltung wieder zur Verfügung , und wiemir mitgeteilt worden ist, sollen solche Fälle wiederholtvorgekommen sein . Ich möchte die Großh . Regierungum eine Auskunft darüber bitten , wie es sich mit dieserSache verhält , und möchte um Abstellung dieser Miß¬stände ersuchen . Ich glaube , ich kann mich auf diesewenigen Worte beschränken.

Präsident des Ministeriums des Großh . Hausesund der auswärtigen Angelegenheiten Geh . Rat
Frhr . v. Marsch all : Wie den Abg . vr . Wilckens ,so haben mich ebenfalls die lebendigen , anschaulichen
Schilderungen des Herrn Abg . Venedeh über die Reizeeiner Bodenseefahrt außerordentlich angenehm berührt ;ich habe es deshalb auch sehr bedauert , nicht schon bei
Beginn der heutigen Sitzung in der Lage gewesen zusein , auf seine Anfrage betr . die Herabsetzung der Boden¬
seefahrpreise eine Erklärung abgeben zu können , da dasbetr . Material noch nicht beschafft war . Als heute in
früher Morgenstunde die Sonne siegreich durch den Nebel
brach , — möge sie im. Interesse der Rebenblüte und der
Heuernte recht lange am Himmel bleiben , und derBarometer nicht trügen (Bravo !) — , da dachte ich auch anmanch schöne Fahrt aus dem Bodensee , insbesondere aneine , bei der ich in Bregenz im tiefen Nebel den Dampferbestieg ; allmählich bahnte die Sonne sich siegreich den
Weg durch den Nebel , das war ein Lichteffekt von wunder¬barer Schönheit , und welch wunderbarer Anblick , als
Konstanz als eine wahrhaft güldene Stadt im Abend¬
sonnenglanze vor mir lag ! Da mußte ich mir auch sagen ,es wäre doch sehr wünschenswert , wenn es einer größerenAnzahl von unseren Volksgenossen beschicken sein könnte ,sich dieser Reize im vollstem Maße zu erfreuen , und ichwürde es selber sehr begrüßen , wenn es zu ermöglichenwäre , die Fahrpreise auf dem Bodenseeetwas herabzusetzen .

Als der Herr Abg . Venedeh gestern davon sprach , war
ich erstaunt , daß erst vor kurzem ein Antrag auf Herab '
setzung der Taxen gestellt worden sein soll , denn ich konntemich nicht erinnern (und ich verfolge seit der Uebertragungdes Eisenbahnwesens an das Ministerium der auswärtigenAngelegenheiten aufmerksam die Fragen der Bodensee¬schiffahrt) , daß solch ein Antrag gestellt worden sei . Die
Nachforschungen haben nun ergeben , daß die Sache zumletzten Mal auf der Konferenz der Verwaltungen für die
Bodenseeschiffahrt und den Rhein im Jahre 1890 be¬
handelt worden ist , also bevor die Eisenbahnangelegen¬heiten dem Ministerium des Auswärtigen überwiesenworden sind . Da ist es nun allerdings ganz richtig , daßim Jahre 1889 und wiederholt im Jahre 1890 ein
Antrag der Württembergischen Schiffahrtsverwaltung aufWiedereinführung der vor dem 1 . Juni 1875 in Gel¬
tung gewesenen Personentarife für den Bodensee gestelltwurde , also ein Antrag auf Herabsetzung der Grundtaxen .Dieser Antrag wurde behandelt , aber die badische Re¬
gierung hat sich nicht dagegen gestemmt , die badische
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Regierung hat ausdrücklich dem Antrag Württembergs
auf Einführung dieser Grundtaxen zugestimmt ; leider fand
aber der Antrag Württembergs nicht die Majorität , und

es ist daher diese Herabsetzung der Grundtaxen nicht

erfolgt . Sie sehen also , daß die Behauptung , daß die

badische Regierung sich ablehnend verhalten habe , mit den

Tatsachen nicht stimmte . Sie haben gestern von dem

Herr » Generaldirektor gehört , daß die Ausgaben bei der

Bodenseedampfschiffahrtsverwaltung die Einnahmen beträcht¬
lich übersteigen . Aber man darf nicht allein hier das

finanzielle Moment in Betracht ziehen , man muß auch
die idealen Momente in Rechnung stellen , wie sie eben

von einem sehr anerkennenswerten pädagogischen Gesichts '

Punkte aus von meinem Herrn Vorredner hervorgehoben
worden sind , und von diesem idealen und wirtschaftlichen
Gesichtspunkte zugleich ausgehend wird die Grvßh . Regie -

nng sich veranlaßt sehen , neuerdings die Initiative zu
ergreifen wegen Herabsetzung der Fahrtaxe auf dem Boden¬

see. Mögen dann ihre Bestrebungen von einem besseren
Erfolg als bisher begleitet sein (Bravo !) .

Abg . Schmuuck (Zentr .) : Dem guten Beispiel meiner
drei letzten Vorredner folgend , werde ich mich bestreben ,
möglichst kurz zu sein , allerdings noch etwas kürzer , als

die drei letzten Redner zu sprechen sich bemüht haben .

Zunächst muß ich meiner Genugtuung darüber Aus¬

druck geben , daß der Herr Minister , wie er uns heute

früh erklärt hat , der Anregung der Herren vr . Gönner

und Hergt entsprechend bereits Anweisung erteilt hat ,

zu ermitteln , ob es möglich ist, den Zug 948 , der an

Sonntagen um 11 . 29 Uhr von Baden - Baden weggeht ,
auch an Werktagen nach Straßburg durchzuführen . Der

Herr Kollege Gönner hat bereits darauf hingewiesen ,
daß es unter den jetzigen Verhältnissen den Einwohnern
von Bühl und Achern sehr erschwert , ja teilweise ganz
unmöglich ist , die Konzerte und sonstigen Veranstaltungen
des Kurkomitees in Baden -Baden zu besuchen. Entweder

müssen sie schon um 10 Uhr von Baden -Baden wegfahren ,
oder , wenn sie das nicht wollen , bis 12 Uhr nachts in

Baden -Baden bleiben und dann kommen sie erst um
' /^2 Uhr mit einem Güterzug in Bühl an . Dieser Zug ,
der 12 .02 Uhr in Baden -Baden weggeht , hat unglücklicher¬
weise in Oos noch 3/ ^ Stunden Aufenthalt , sodaß es

manchem wohl verleidet wird , mit diesem Zuge eine Fahrt
von Baden -Baden zu machen . Ich möchte nur wünschen ,
daß die Anregungen von Erfolg begleitet sein werden

und daß der Zug noch im Laufe des Jahres Werktags
bis nach Straßburg fahren wird . Allerdings hätte auch

ich gewünscht , daß der Herr Minister etwas mehr Ent¬

gegenkommen gezeigt hätte Rastatt gegenüber , daß der

Zug , der Sonntags um 11^ Uhr nachts von Karlsruhe
aus fährt , auch Werktags fahren würde . Er hat zwar
erklärt , die Ermittelungen seien angestellt worden , es habe

sich bis jetzt ein Bedürfnis nicht herausgestellt . Ich

weiß nicht , aufgrund welcher Ermittelungen sich dieser

Mangel eines Bedürfnisses ergeben hat , weiß aber sehr

wohl , daß man die Frequenz des sog . Theaterzuges nicht

zugrunde legen kann , denn der geht abends erst um 12

Uhr von Karlsruhe weg , und die Rastatter würden mehr
als sonst in Karlsruhe ankehren , wenn sie von abends

r/ .ZO Uhr bis 12 Uhr nochmals Gelegenheit hätten , nach

Rastatt zurückzukehren . Ich möchte bitten , auch künftig¬

hin diese Frage im Auge zu behalten , ob es nicht mög¬

lich sein wird , diesen Zug auch an Werktagen von Karls¬

ruhe abfahren zu lassen .

Durch die Einführung dieses Zuges 948 auch an

Werktagen wird der Personenverkehr der Städte Bühl
und Achern jedenfalls gehoben worden . Die Stadt Bühl
ist in letzter Zeit wiederholt in der Lage gewesen, ihre

Anerkennung darüber auszusprechen , daß ihre verschie¬

denen Wünsche wegen besserer Zugverbindungen in zu¬
vorkommender Weise von der Großh . Generaldirektion

berücksichtigt worden sind . Ein Wunsch ist leider bis jetzt

noch nicht erfüllt worden , und das ist der Wunsch , der

darauf ausgeht , eine bessere Verbindung von Frei¬

burg nach Bühl herzustellen . In umgekehrter Richtung
von Bühl nach Freiburg fahren täglich drei direkte

Schnellzüge , dagegen von Freiburg nach Bühl nur zwei
oder vielmehr nur einer , der direkt von Freiburg nach

Bühl usw . durchfährt . Bei der Benützung des zweiten

Zuges 77 , der 10 Uhr 19 Min . in Freiburg abgeht ,
ist ein Umsteigen in Offenburg sowohl als auch in Ap¬

penweier notwendig . Allerdings ist der Aufenthalt , der

dadurch verursucht wird , nicht sehr groß , aber es wäre

immerhin zweckmäßig , wenn die Möglichkeit gegeben
wäre , wenigstens nur einmal umzusteigen , vielleicht in

Appenweier , und es wäre das nur dadurch zu er¬

reichen , daß der Zug 77 , der bis jetzt in Appenweier

nicht anhält , künftig in Appenweier anhalten wird .
Aber , wie gesagt , die Fahrgelegenheit von Freiburg

nach Bühl ist nicht so günstig wie die von Bühl

nach Freiburg . Von morgens 6 . 47 Uhr bis abends

10 . 19 Uhr ist keine Gelegenheit mittels Schnellzugs von

Freiburg nach Bühl direkt zu fahren . Die Bühler In¬

teressenten sind bei der Großh . Generaldirektion vor¬

stellig geworden , man möchte einen weiteren Zug , etwa

den Zug 43 , der um 6 .23 Uhr abends in Freiburg

weggeht , in Bühl anhalten lassen . Wer den Zug 43

jetzt von Freiburg aus benützt , muß fünf Minuten

Aufenthalt in Offeuburg und 55 Minuten in Appen¬
weier nehmen , allerdings nur im Sommer , im Winter

beträgt der Aufenthalt sogar noch mehr ; dort ist er l ' Z
Stunde lang . Die Interessenten von Bühl sind vor¬

stellig geworden , nian möchte den Zug 43 in Bühl und

ev . auch in Achern anhalten lassen , damit die Reisenden ,
wenn sie ihre Geschäfte während des Abends erledigt

haben , nach rechtzeitig am Abend nach Bühl zurückehren
können . Man hat ihnen eine Mitteilung gemacht , die nicht

sehr vertrauenerweckend klingt , und sie damit getröstet ,

daß der Bahnhofsrestaurateur in Appenweier wahr¬

scheinlich garnicht unangenehm davon berührt sei ,
wenn die Bühler Reisenden eine Stunde Aufenthalt
in Appenweier hätten . Das glaube ich auch, dem

Bahnhossrestaurateur in Appenweier wird es ja

wohl ganz angenehm sein , wenn er die Bühler eine

Stunde lang bewirten kann . Allein damit ist den

Bühlern nicht gedient . Ich nehme an , daß das nur

ein schlechter Scherz war , und möchte der Großh . Re¬

gierung zur Erwägung anheimgeben , ob es nicht möglich

ist , diesen Zug 43 in Bühl anhalten zu lassen . Ich

habe den Fahrplan verfolgt und gefunden , daß der

Zug 43 in Hessen an zwei kleineren Stationen hält , es

sind die Stationen Heppenheim und Auerbach , beides

Stationen , die zweifellos nicht größer sind , als die

Stationen Bühl und Achern .

In dem diesjährigen Budget ist ein Betrag eingesetzt
von 30 000 M . zur Erweiterung des Bahnhofs¬

gebäudes in Bühl . Es hat sich herausgestellt , daß
der Gepäckraum unzureichend und daß auch der Warte¬

saal erster und zweiter Klasse zu eng ist, und es ist nun

beabsichtigt , an der südlichen Giebelwand des - Bahnhofs
einen Anbau zu erstellen , in den der Wartesaal erster
und zweiter Klasse verlegt werden soll . Ich hätte ge¬

wünscht , daß bei dieser Gelegenheit auch Mittel vor¬

gesehen worden wären , um den schienengleichen Ueber-

gang zu beseitigen und eine schrenenfreie Unterführung

auf der Station Bühl einzurichten . Der Personenverkehr
in Bühl ist in den letzten Jahren bedeutend gewachsen.

Er ist nicht nur im Sommer , sondern auch im Winter

sehr stark . Im Sommer kommen sehr viele Passanten ,
die den Schwarzwald und die Höhenkurorte besuchen.
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^ Aber auch im Winter werden die Höhenkurorte sehr
k stark besucht, vor allen Dingen durch die Skiläufer . Ich

habe schon oft Gelegenheit gehabt, den Fahrdienstbeamten"
tatsächlich zu bemitleiden. Wenn eine Zugskreuzung
stattfindet , so muß der Beamte sich alle Mühe geben , die
Leute, die nach der andern Seite des Balmhofs wollen,entweder zurückzuhalten, oder er muß die Leute ver¬
anlassen , noch rechtzeitig das Bahngeleise zu verlassen,^ bevor der Zug einfährt . Ich nehm^ an , daß die Großh .
Generaldirektion von dieser Einführung der schienen¬
freien Unterführung nur deshalb Abstand genommenhat, weil sie vorerst nur die dringlichsten baulichen Ver¬
änderungen vornehmen wollte, und daß sie jedenfalls in
absehbarer Zeit die Absicht hat, einen neuen Bahnhof in
Bühl zu erstellen ! Das wird auch schon deshalb not¬
wendig sein, weil auf dem Bahnhofsgebiet in Bühl nichtmehr als vier schienengleiche Straßenübergänge sich be¬
finden , Uebergänge , die selbstverständlich ein Hemmnis
sowohl für den Straßen - wie auch Bahnverkehr bilden.
Ich nehme an , daß die Großh . Regierung die Frageder Errichtung eines neuen Bahnhofgebäudes im Augebehalten wird.

Nun bin ich noch gebeten worden, eine Kleinigkeit
hier vorzutragen . Man hat mir nämlich mitgeteilt, daßin den Personenwagen dritter Klasse es häufig an Haken
fehle, an denen man die Ueberzieher usw. aufhängenkönne. Das ist richtig. In den Wagen neuerer Bau¬art sind diese Haken tatsächlich vorhanden , in den Wagenmittleren Bauart habe auch ich sie schon wiederholt ver¬
mißt . Man muß dann seinen Ueberzieher und seineKleider im Gepäcknetz unterbringen , wo sie mitunter
leicht schmutzig werden. Es wird wohl nur dieserkleinen Anregung bedürfen, um den Mißstand in nächsterBälde zu beseitigen .
' Der Herr Kollege Schmidt -Karlsruhe hat gestern
angeregt, man möchte von Rastatt über Durmersheim
nach Karlsruhe einen Frühzug fahren lassen . Er hat auf
diese Anregung eine Antwort nochnicht bekommen . Der Herr
Ministerialdirektor hat zwar erklärt, alle diese Fragenwürden wohl im gegenwärtigen Moment nicht erörtert
werden können , da man nicht alle Fahrpläne zur Hand
habe . Es handelt sich hier um eine prinzipielle Frage :Wird es möglich sein , einen Frühzug von Rastatt über
Durmersheim nach Karlsruhe einzuführen , oder wird
diese Möglichkeit auch künftighin verschlossen bleiben?Der erste Zug geht in Rastatt um 7 . 14 Uhr weg . Der

- Herr Abg . Schmidt hat schon darauf hingewiesen, daß>die Einwohner von Bietigheim und Oetigheim überhauptkeine Gelegenheit haben, früher nach Karlsruhe zu kom¬
men . Der Herr Minister hat zwar erklärt , daß die
Lokalbahn auf der Bahnstrecke von Durmersheim nach
Karlsruhe jetzt verschiedene Verbesserungen vorgenommenhabe . Das kann nur mit Freude begrüßt werden, aber
dem Bedürfnisse ist immerhin nicht Rechnung getragen ,daß die Bewohner von Bietigheim und Oetigheim früh¬
zeitig nach Karlsruhe fahren können.

Herr Kollege Schmidt hat ferner mit Bezug auf die
Wintersdorfer Brücke angeregt , ob es nicht möglich sei,daß die Wintersdorfer in Ausnahmesällen mit Fuhrwerküber die Brücke fahren , wie das Vonseiten der Artillerie
geschieht . Nun hat der Herr Generaldirektor erklärt ,das sei aus verschiedenen Gründen nicht angängig ; es
seien Vorbereitungen erforderlich, und es müßte unter
Umständen der Transport 3 bis 4 Tage vorher ange¬meldet werden. Ich gebe zu, daß große Schwierigkeiten
entstehen können . Aber eine Frage hat der General¬
direktor nicht beantwortet , ob es nicht für die Fuß¬gänger möglich sein wird, diese Brücke zu benützen in
den Fällen , wenn sie auf den Kähnen den Rhein nicht
überschreiten können , also genötigt sind , die Schiffsbrücke

in Plittersdorf zu benützen . Ich meine, das wird nichtdie großen Schwierigkeiten haben, die vielleicht cintreten
können , wenn man

"
per Wagen über die Brücke fährt ,und ich möchte deshalb zugleich im Namen des HerrnKollegen Schmidt an die Großh . Regierung nochmalsdie Bitte richten , zu erwägen , ob es nicht möglich ist,wenigstens den Fußgängern die Passierung der Brücke

zu gestatten .

Abg . Hennig (Zentr .) : Ich möchte mir nur eine ganzkurze Bemerkung erlauben; sie betrifft die Schule in
Schwaibach . Das Gebäude ist im Jahre 1839 ge¬baut worden und jetzt noch in gutem Zustande . Jedochim Laufe der Zeit durch den Bahnbau und die Anlagedes zweiten Geleises ist die Schule sehr nahe an den
Bahnkörper gekommen und es wird viel Störung durchdie vorüberfahrenden Züge verursacht, so daß der Kreis¬
schulvisitator und das Bezirksamt das Lokal für ungeeignetzum Schulhalten erachtet haben. Die Gemeinde willein neues Schulhaus erstellen, nur weigert sich sich, die
Kosten zu bezahlen , da die Eisenbahn die Schuld trägt ,daß das Schulhaus für ungeeignet erklärt wird, so mußeben auch die Eisenbahnverwaltung die Kostentragen . Bis jetzt hat die Großherzogliche Eisen¬
bahnverwaltung noch nicht erklärt , daß sie die
Kosten für einen neuen Schulhausbau tragen will.Wenn die Eisenbahnverwaltung irgend wo beim Bahn¬bau ein Haus wegreißen läßt, so muß sie auch zahlen.So ist es auch hier. Sollte aber die Großh . Eisenbahn¬verwaltung glauben, das Haus sei noch brauchbar , dann
kommt dre zweite Frage : Hat sie mit der Schul¬verwaltung sich ins Benehmen gesetzt , daß diese sich da¬mit einverstanden erklärt. Es muß eine feste Erklärungsein , nicht daß sie später ihre Erklärung wieder zurück¬nimmt , wenn die Eisenbahnverwaltung erklärt hat , siehalte das Gebäude für genügend. Es muß da eine
Abhilfe geschaffen werden und ich möchte die Großh .
Eisenbahnverwaltung um eine Erklärung bitten , welcheStellung sie zu der Sache einnimmt.

Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses undder auswärtigen Angelegenheiten, Geh. Rat Freiherrvon Marschall : Die Frage , die der verehrte HerrVorredner angeschnitten hat, bildet den Gegenstand einerPetition , die an dieses Hohe Haus gerichtet ist, und die
Großh . Eisenbahnverwaltung hat bereits eine Erklärungauf diese Petition abgegeben . Ich glaube daher , daß dieSache bei der Beratung dieser Petition hätte behandeltwerden sollen . Da aber der Herr Abg . Hennig geradeeine Frage an die Großh . Regierung gerichtet hat , diedie Eisenbahnverwaltung betrifft, so will ich nicht zögern,dieselbe zu beantworten, und ganz offen sagen, daß ich ,weil mich die Sache interessierte, mich selbst einmal nachSchwaibach begeben habe, und zwar zu einer Zeit ,wo schwere Güterzüge an dem Schulhause unmittelbar
vorbeifuhren, und gerade Unterricht gehalten wurde . Ichhabe mich aber überzeugen müssen, Laß der Unterrichtdurch das Geräusch , welches diese Züge verursachen, durch¬aus nicht gestört wird . Seitdem ich in Schwaibach war ,denke ich in meinem Arbeitszimmer und in meinem Schlaf¬zimmer immer mitSehnsucht an das dortige ruhigeSchul -
haus (Heiterkeit ) , und ich würde sehr glücklich fein, wennmeine Arbeit und mein Schlaf nur durch ein paar vorüber¬rollende Güterzüge gestört würde und ich mich sonst in
idyllischer Einsamkeit befinden könnte. Ich habe es auchgenau kontrolliert : Der Bürgermeister lud mich ein, einigeZeit den: Unterrichte beizuwohnen , um festzustellen, obdenn wirklich die Schüler während des Vorüberfahrenseines Zuges nicht mehr verständlich wären . Ich mutzsagen , das Zimmer ist sehr geräumig , es hat fünf Fenster ,und ich habe ein Kiird, welches nicht laut sprach , von der
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entgegengesetzten Seite des Schulzimmers aus während
des Vorüberfahrens eines 66achstgen schweren Güterzuges
vollständig verstanden . Außerdem hat das Geräusch , wenn
es überhaupt störte , im ganzen bei einem Zug llbn 33

Wagen — 66 Achsen — nur 30 Sekunden lang ange¬
dauert .

Dann kommt auch weiter noch in Betracht , daß die

Hauptzüge nicht zur Schulzeit vorüberfahren , sondern die
dichtesten Zuggruppen passieren das Schulhaus in Schwai -

bach zu einer Zeit , in welcher kein Unterricht gehalten
wird . Sie werden begreifen , daß unter diesen Verhält¬
nissen die Großh . Eisenbahnverwaltung nicht in der Lage
ist, einen Beitrag zum Neubau des Schulhauses zu leisten .
Ich habe mir auch die Stelle zeigen lassen , wo das neue
Schulhaus hinkommen soll, und ich erkläre : Ich
fürchte fast , daß , da jener Platz etwas höher liegt als die
Bahn und bekanntlich das Geräusch besonders von unten
nach oben sich fortpslanzt , dasselbe dort vielleicht noch stö¬
render sein wird .

Es mögen andere Gründe vorhanden sein , welche die

Schulverwaltung und die Bezirksverwaltung wegen des
Grundbuchamts veranlassen , die Erstellung eines ande¬
ren Schulhauses zu betreiben . Die Störung durch die

Eisenbahn , kann ich aber hier nicht als erheblich betrach¬
ten , und ich habe keinen Augenblick gesäumt , dem Unter¬
richtsministerium eine entsprechende Mitteilung zu
machen .

Abg . Breitn er (Zentr .) : Ich möchte nur einige Wünsche
aus meinem Wahlkreis hier vortragen ,

Der eine Wunsch wurde mir aus Arbeiterkreisen über¬
mittelt : Aus den Orten des Brüh rhei ns und besonders
dun großen Orte Wiesental gehen viele Arbeiter nach
Mannheim . Die Leute sind ortsansässig in ihrer Heimats¬
gemeinde , sie trennen sich in der Frühe von ihrer Familie
und kehren abends wieder zurück. Es ist ihnen deshalb
sehr daran gelegen , daß sie frühzeitig zurückkehren, weil

ihre Angehörigen noch Landwirtschaft betreiben , und sie
noch die nötigen Anordnungen treffen wollen . Es war

nun diese Zugverbindung , der Arbeiterzug , früher sehr un¬

günstig , indem er erst um 7 Uhr in Mannheim abging .
Die Leute hatten nun eine Vorstellung bei der General¬
direktion gemacht , ich hatte dieselbe befürwortet und in
dankenswerter Weise hat die Generaldirektion dem Wunsche
dieser Arbeiter Rechnung getragen . Es geht jetzt der Zug
ab Mannheim um 5 Uhr 55 Minuten , svdaß die Per¬

sonen frühzeitig nach Hause kommen und zum Teil

auch noch ihre landwirtschaftlichen Geschäfte dort

erledigen können . Ein anderer Mißstand ist aber

in neuerer Zeit zutage getreten bezüglich der Ar¬
beiter , die am Bahnhof in Mannheim arbeiten und aus
der Gegend bei Wiesenthal sind . Früher , als der Zug
noch um 7 Uhr abging , hatten sie keine Pause zum
Vesperbrot , sondern um ' /s6 Uhr war Feierabend . Jetzt ,
da der Zug um 5 Uhr 55 Min . abgeht , sind sie ge¬
nötigt , Vesperpause zu machen ; um 6 Uhr ist dann

Schluß des Geschäftes , und sie können den Zug nicht

mehr benützen , weil derselbe 5 Minuten vorher
abgeht . Die Leute wünschen nun , daß es gehalten werde
wie früher , daß sie nicht genötigt sind , eine Pause zu
machen , sodann daß sie rechtzeitig zu dem Zug ab Mann¬

heim 5 Uhr 55 Min . gelangen und zu Hause der nötigen
Ruhe pflegen können . Es wurde mir gesagt , daß eine

Petition nach dieser Richtung nach Karlsruhe abgegangen
fei , eine Antwort fei aber bis jetzt noch nicht erfolgt .
Ich glaube , daß es nur dieser Anregung bedarf , daß die
Generaldirektion die Sache erledigt und eventl . Remedur
eintreten läßt .

Die anderen Wünsche beziehen sich auf die Zugsver¬
hältnisse . Da ist namentlich ein alter Wunsch der Orte ,

die an der Strecke Germersheim — Bruchsal liegen
insbesondere der Orte Rheinsheim . Philippsburg
und Huttenheim . Es find dies große Orte ; sie haben
rege Beziehungen zur Amtsfladt Bruchsal , aber keine
Gelegenheit , am Nachmittag dahinzukommen . Der eine
Zug geht 12 Uhr 49 Min . nachmittags in Rheinsheim
ab und der nächste erst abends um 6 Uhr 19 Min . Es
ist nun schon lange ein Wunsch dieser Gemeinden , daß
eine andere Zugsverbindung getroffen wird , daß zu späterer
Zeit ein Zug eingelegt wird . Es wurde auch einmal ein
Zug von Huttenheim nach Bruchsal eingeführt , dieser ist
aber wieder eingegangen , wie man sagte , wegen schwacher
Beteiligung . Es ist diese schwache Beteilignng erklärlich,
weil dieser Ort an der Peripherie gegen Bruchsal zu
liegt . Ich glaube aber , daß wenn man den Zug schön
von Rheinsheim abgehen läßt , er dann gut benützt wird ,
weil dazwischen die großen Orte Philippsburg , Hutten¬
heim , Karlsdorf usw . liegen . Ich möchte also bitten ,
daß die Generaldirektion diesem Wunsche der Bevölkerung
Rechnung trägt .
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Eine andere Beschwerde ist die ungünstige Zugverbindung
für die Orte , die an der Strecke Germersheim — Bruchsal
liegen , bezüglich des Anschlusses , wenn man über
Bruchsal nach Karlsruhe will oder wenn abends von
Mannheim zurückkehren will . Der Mannheimer Zug
trifft abends um 7 Uhr 52 Min . in Graben — Neudorf
ein , einige Minuten vorher , 7 Uhr 35 Min . , geht aber
der Zug bereits in Graben ab nach Germersheim ; es
müssen also die Leute bis 9 Uhr 42 Min . an dem Bahn¬
hof Graben warten , um die Rückkehr bemerkstelligen zu
können . Ich glaube , daß es leicht ermöglicht werden kann,
daß namentlich der Zug in Graben einige Minuten später
abgelassen wird . Ebenso ungünstig ist die Verbindung ,
wenn man mit dem Schnellzug Nr . 3086 , mit dem Zuge ,
der um 2 Uhr 57 Min . von Germersheim abgeht , über
Bruchsal nach Karlsruhe fahren will . Der Zug trifft
um 3 Uhr in Bruchsal ein , um 2 Uhr 57 Min . bereits
geht aber der Schnellzug von Bruchsal nach Karlsruhe
ab . Also auch hier ist nur eine Differenz von 3 Minuten
und dadurch sind die Leute genötigt , in Bruchsal lange zu
warten , um einen anderen Zug nach Karlsruhe benützen
zu können . Ich möchte dringend bitten , daß öie Großh .
Regierung diesem Wunsche der Bevölkerung in irgend einer
Weife Rechnung trägt .
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g . Blümmel (Zentr .) : Zunächst möchte ich mir
eine Anfrage bzw . eine Bitte an die Großh . Regierung
erlauben , die mir durch die geplante Tarifreform , oder

richtiger durch eine Stelle im Bericht nahegelegt wurde .
Es heißt auf Seite 69 des Berichtes inbezug auf die

Einführung von beschleunigten Zügen : auf der Strecke

Basel - - Konstanz sollen die Eilzüge 138 und 139

Personenzüge werden . Ich nehme an , daß das be¬

schleunigte Personenzüge werden sollen . Nun gehen aber

auf der Strecke zur Zeit weitere Eilzüge , und zwar ab

Basel 1 Uhr 14 Minuten und Konstanz ab 7 Uhr 18
Minuten früh und 2 Uhr 10 Minuten nachmittags .

Ich hege nun die Befürchtung , daß diese drei letztge¬
nannten Eilzüge dann als Eilzüge bestehen bleiben sollen
und daß für sie dann die erhöhte Taxe erhoben wird.
Das wäre natürlich ein bedeutender Nachteil für die
Leute , die auf der Strecke Konstanz — Basel reisen müssen,
denn es unterliegt keinem Zweifel , daß gerade die Leute,
die diese Eilzüge jetzt benutzen , im großen und ganzen
mit dem Kilometerheft gefahren sind, und für sie
wurde dadurch eine große Mehrausgabe entstehen . Ich
möchte daher an die Regierung die Bitte richten , alle

Eilzüge , wie sie jetzt zwischen Basel und Konstanz
laufen , einfach in beschleunigte Personenzüge um -

wandln .
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Nun wollte ich auch ein Wort reden für die Ver¬

günstigung der Preisermäßigung , wie sie bis jetzt
für die Arbeitsvermittlung der Arbeitsnachweis¬
anstalten bestanden hat . Nach den Erklärungen aber,die wir vom Regierungstisch erhalten haben, halte ich
es für überflüssig; ich kann nur meine Befriedigungdarüber ausdrücken, daß den Arbeitsnachweisanstalten
diese Vergünstigung auch fernerhin gewährt bleiben soll .

Fernerhin — ich will mich in allen Punkten kurz
fassen — möchte ich ein Wort reden für die weitere
Ausbildung des Gebrauchs der Militärfahrkarten .
Ich möchte es namentlich deshalb tun, weil in neuerer
Zeit doch eigentlich verhältnismäßig viel junge Leute
aus Süddeutschland, auch vom Schwarzwald , zur Marine
zugezogen werden, und wenn diese Leute in Urlaub
kommen sollen , so brauchen sie bei dem jetzigen Zustandeine Unmasse Zeit, bis sie an ihrem Bestimmungsorte
sind, hin und zurück . Deshalb wäre es wirklich von
großem Wert gerade für unsere Bevölkerung, wenn der
Gebrauch von Militärfahrkarten auch für Schnell¬
züge weiter ausgebildet werden könnte .

Jnbezug auf die Bahnsteigsperre möchte ich sagen,daß sie sich im Publikum schlecht und recht eingelebt hat;
ich möchte aber behaupten, daß die unangenehmen Em¬
pfindungen zur Zeit noch die angenehmen überwiegen .Ein Nachteil, der sich bei der eingeführten Bahnsteig¬
sperre herausgebildet hat , und der besonders an kleinerenStationen besteht, ist eben der, daß die Leute, wenn der
Verkehr sehr groß ist — und das kommt auch bei
kleineren Stationen häufig vor — , recht früh in das
Freie heraustreten müssen und da Wind und Wetter
schutzlos preisgegeben sind . Deshalb möchte ich der
Grdßh . Regierung den Gedanken nahe legen, ob es sich
nicht empfehlen dürfte, an der einen oder der anderen
Stelle , namentlich da, wo nachgewiesenermaßen ein be¬
deutender Verkehr ist, auch Schutzhallen zu errichten.

Ich möchte sodann auf eine Anregung kommen , die
der Herr Abg . Dieterle bereits gegeben hat ; sie betrifftdie Ausführung des zweiten Geleises auf derStrecke Konstanz - Basel . Wie der Herr Abg. Dieterle
bereits ausgeführt hat, waren wir schon vor sechs oder
sieben Jahren der Meinung, und so war es uns auchaus Bahnkreisen mitgeteilt worden, daß diese Ausführung
schon in drei oder vier Jahren vollendet sein werde.Bis jetzt hat es aber den Anschein , als ob die
Durchführung des zweiten Geleises noch sehr viele
Jahre auf sich warten lassen werde, und das ist
mißlich . Es ist auch deshalb mißlich, weil einzelneStationen auf dieser Strecke in Bezug auf ihre Bahn¬
wünsche geradezu auf den Bau dieses zweiten Geleises
verwiesen worden sind . Ich erinnere daran, daß der
Gemeinde Wallbach , die vor einigen Jahren um die
Errichtung einer Haltestelle nachgesucht hat , eine Antwort
zu Teil wurde, In der man sie darauf verwies , ihr
Wunsch werde erfüllt werden, wenn die Erstellung des

- zweiten Geleises durchgeführt sei.
Nun noch einige Worte über die Betriebsver¬

hältnisse auf der Linie Kon st a nz — B a seiund Säckingen — Schopfheim . Ich kann mich
zunächst dem anschließen , was die Herren Abg. Venedey

^ und Dieterle in dieser Beziehung vorgebracht haben .
! Sodann möchte ich einen Wunsch der Stadt Thiengen
! Vorbringen . Die Stadt Thiengen möchte haben, daß die
Eilzüge 138, 136 und 139 in Thiengen anhalten . DieStadt Thiengen meint, daß Nr . 138 und 136 bei derStadt Thiengen ohne weiteren Nachteil anhalten könnten,weil die Anschlußzüge aus dem Unterland so früh in
Basel einträfen, daß die Züge von Basel nach Konstanzin Basel frühzeitig genug abgelasfen werden könnten,um einen Halt in Thiengen zu ermöglichen.

Was den Zug 139 anbelangt, so steht dem Haltdieses Zuges in Thiengen namentlich die in Waldshut
vorzunehmende Zollrevision entgegen . Die Stadt Thien¬
gen meint aber — und ich glaube nicht mit Unrecht — ,wenn man die Zollrevision nach Erzingen verlegen und
nicht in Waldshut vornehmen würde, man dann ihren
Wunsch erfüllen könnte . Ich bin der Meinung, daßman die Stadt Thiengen in dieser Richtung berücksich-igen sollte ; sie ist im Verhältnis zu Waldshut, welches
durch seine günstige Lage und als Kreisstadt von vvrne-
herein einen naturgemäßen Vorsprung hat, etwas un¬
günstiger gestellt, und da solche Mittel, wie günstigeBahnverhältnisse, doch sehr geeignet sind, einem Orte
aufzuhelfen, sollte man Thiengen entgegenkommen. DieseStadt liegt außerdem am Eingang des Schlächttales ,eines Tales, welches von Touristen außerordentlich viel
begangen wird, und ich glaube, auch nach der Richtunghin wäre ein Eingehen auf die genannten Wünsche sehrbegründet.

Was die Betriebsverhältnisse auf der Linie Schopf¬heim— Säckingen anbelangt, so möchte ich nicht wieder¬
holen, was die Verkehrsvereine von Todtmoos , von
Schopfheim, von Säckingen usw . bereits der Großh-Generaldirektion unterbreitet haben . Es handelt sichzunächst um die Einstellung von zwei neuen Zügen :Eines Zuges, der um zwölf Uhr von Säckingen ab
nach Schopfheim gehen - und andrerseits eines Zuges,der von Schopfheim um ein Uhr nach Säckingen
zurückgehen soll. Die Petenten begründen diesen Wunschdamit, daß durch die Entwicklung des Kurortes Todt¬moos und durch den Aufschwung des Güterverkehrs inWehr die Frequenz der Linie sich gehoben habe ; undes ist namentlich wünschenswert , daß dem aufstrebendenKurort Todtmoos in dieser Richtung geholfen werde. Ichmöchte deshalb die Bitte dieser Verkehrsvereine, die sie,wie gesagt , bereits der Großh . Generaldirektion unter¬breitet haben , auf das Wärmste unterstützen.

Im Anschluß daran möchte ich bitten , daß der aufder Strecke Säckingen— Wehr—Schopfheim—Basel im
Interesse der Kranken , welche sich nach Todtmoos begebenwollen, durchgehende Wagen geführt werden möchtew ;auch das liegt im Interesse dieses Kurortes , der nachmancherlei Schwierigkeiten jetzt glücklich daran ist, sichzu einer großen Blüte aufzuschwingen .

Ferner halte ich die Bitte für gerechtfertigt, daß beim
Abrufe in Säckingen und Basel zur Station Wehr auchnoch Todtmoos genannt wird und daß die Station Wehrden Zusatz „Todtmoos" erhält.

Ich bitte die Großh . Generaldirektion, diese Wünschetunlichst zu erfüllen ; sie wird sich des Dankes der in
Betracht kommenden Bevölkerung , namentlich derjenigenvon Todtmoos versichert halten können .

Hierauf wird abgebrochen .
Ein Urlaubsgesuch des Abg . Wittum wird genehmigt.
Das Haus ist damit einverstanden, daß der Antragder Abgg . Bechtold und Gen ., betreffend Vorlageeines Gesetzentwurfes zur Verstaatlichung der Hagel¬

versicherung , an die Kommission zur Beratung des Ge¬
setzentwurfes für die Landwirtschaftskammer und die
Hagelversicherung abgegeben wird.

Die eingelaufene Petition der Gemeinde Bleibachund sechs anderer Gemeinden um Erbauung einer Eisen¬bahn von Bleibach durch das Simonswäldertal über
Gütenbach nach Furtwangen , wird der Eisenbahnkom¬
mission zur weiteren Behandlung überwiesen.

Schluß der Sitzung um */z2 Uhr nachmittags .
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* Karlsruhe , 21 . Juni . 104 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Freitag
den 22 . Juni 1906 , vormittags 9 Uhr :

Anzeige neuer Eingaben . Sodann

Beratung der Berichte der Budgetkommission über das Spe¬
zialbudget der Verkehrsanstalten , und zwar

и . der Eisenbahnbetriebsverwaltung ,
к . der Bodenseedampfschiffahrtsverwaltung ,
e . über den Anteil Badens am Reinertrag der Main -Neckar-

eisenbahn für die Jahre 1906 und 1907

iHauptabteilung VII des Staatsvoranschlags ) , sowie über den
Nachtrag zum Spezialbudget des Eisenbahnbetriebs und der
Bodcnseedampfschiffahrt für die Jahre 1906 und 1907 (Druck-
sache Nr . 7nj — Drucksache Nr . 14 — ; ferner über den Antrag
der Abgg . Frühnuf und Gen . , die Einführung des Zweipfennig¬
tarifs für tll . Klasse ohne Zuschlag betr ( Drucksache Nr . 43)
die Resolution einer am 6 . April 1906 in Freiburg i . Br . statt¬
gehabten öffentlichen Versammlung in betreff der schwebenden
Tariffragen , die Petition des Bundes der Industriellen , Lan¬
desabteilung Baden und Rheinpfalz , die Reform der deutschen
Personentarife betr . — Drucksache Nr . 43a — . Berichterstatter :
Abg . Or . Wilckens . ( Fortsetzung. )

I

i

Verantwortlich für den Bericht über die Verhandlungen der Zweiten Kammer : l )r. Ott » Wallt .
Druck und Verlag der 8 Brau » scheu Hosbuchdruckrrei. Beide ia Karlsruhe -
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